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Das Koalitionsrecht
beschäftigte gestern von neuem den Reichstag — zum zlveiten
mal seit der Wiederaufnahme der Beratungen nach den fünf
monatlichen Ferien . Montag , den 19 . November , hatte der

Reichstag sich mit dem Zuchthausgesetz zu beschäftigen .
das heißt mit einem Gesetzentwurf , der die E r d r o s s e l u n c
des Äoalitionsrcchts zum Zwecke hatte . Gestern — elf Tage
später — befand sich der Reichstag einem socialistischcn An

trag zum Schutze des 5ioalitionsrcchts gegenüber . Da

Zuchthausgesetz wurde von der überlvältigcnden Majorität des

Reichstags zurückgewiesen , totgeschlagen , schimpflich verscharrt
Und die Gesetzcsvorschlägo zum Schutz des Koalitionsrechts

'

Logifchcrweise hätten sie von derselben Majorität , die das

Zuchthausgcsetz vertvarf , angenommen werden müssen . Denn
wer die Erdrosselung oder Knebelung eines Rechts nicht will .
muß konsequentcrweise für dessen Gelvährleistung und Schutz
sein . Aber wer Logik und Konsequenz bei den bürgerlichen
Parteien sucht , für den gilt nicht das Bibellvort : wer sucht
der findet .

Das Zuchthausgesetz hatte den Bogen überspannt und

bedrohte die Interessen des Bürgertums — diese Er

wägung , nicht Liebe zum Koalitionsrccht , war es , was den

Beschluß des 19 . November gegen das Zuchthansgcsetz diktierte

Gestern kam die Furcht aller kapitalistischen
Parteien vor dem Koalitionsrccht zum Ausdruck

Für das Koalitionsrccht — auf dem Papier , gegen das

Koalitionsrecht , als in die T h a t umgesetztes , 2v i r k s a m

gemachtes Recht — das ist , der Phrasen entkleidet , die

Stellung der kapitalistischen Parteien , die am 19 . November
daS Zuchthausgesetz zurückwiesen . Dessen waren wir uns

bewußt . Unter solchen Umständen konnten wir uns

nicht dem Wahn hingeben , daß unsere Anträge die

Zustimmung anderer Parteien , geschweige denn der Majorität
des Reichstags erlangen tvürden . Tie Aufnahme , Ivelche
ihnen in der Presse und im Reichstage geworden ist , hat uns
in keiner Weise überrascht . Ganz aus dem Häuschen waren
„ die um Stumm " — die Männer des Zuchthausgesetzcs . Sic

schrien Zetcr , und sahen in dem Antrag die beginnende
„ Diktatur des Proletariats " . Ja „ Diktatur des Proletariats " .
Auf den ersten Blick erscheint dieser Gedanke unbegreiflich . Bei

näherer Betrachtung erklärt er sich jedoch psychologisch .
Die Gewohnheit verwandelt das Unrecht in Recht und

bewirkt eine vollständige Umdrehung der Begriffe . Unsere
Gegner haben sich in die Rechtlosigkeit der Arbeiter und in
die thatsächlich bestehende Diktatur des Kapitalis
in u s so hineingewöhnt , daß sie jede Abweichung als einen

Eingriff in die Rechte des Kapitalisnius ansehen . Die

Auflehnung gegen das Unrecht wird zum Unrecht . Und
der Versuch , die Diktatur des Kapitalismus zu b c
s e i t i g c n , vertvandelt sich in einen Versuch zur Ein

fnhrnng der Diktatur des Proletariats . Kurz ,
es ist die absolute Bankrotterklärung der Logik und des

Rechtsgefühls .
Der Verlauf der gestrigen Sitzung entsprach , so weit das

Koalitionsrecht in Frage kommt , durchaus unseren Erivartungen
und Absichten . Wir haben die Gegner genötigt , die Maske

fallen zu lassen und den Heiligenschein radikaler Arbeiter

sreundlichkeit , den sie durch ihre Haltung am 19 . November
in den Augen Vieler erlvorben hatten , sich selbst abzustreifen .
Und das ist immerhin ein nicht zu unterschätzender praktischer
Gewinn . Unsere Anträge , die natürlich von allen bürgerlichen
Parteien abgelehnt wurden , haben ihre Schuldigkeit gethan , und
bei nächsterGclegenheit sind wir wieder da , wie GenosseHeine ,
der unsere Anträge kurz aber sehr schlagend und kräftig
begründete , am Schluß seiner Rede dem Reichstag zurief .
Der Plan der Gegner war gewesen , unseren Anträgen ein

ähnliches Ende zu bereiten , tvie es am 19 . November dem

Zuchthausgesetz bereitet worden ivar . Das sollte die Revanche
StummS fein , der beiläufig Schlimmes geahnt haben mag ,
denn er hatte sich beurlauben lassen . Es ging nicht
nach dem Wunsche der Gegner und sogar Graf Klinckowström
mußte einsehen , daß hier die Rechnung ohne den Wirt

gemacht war . Die Debatte , an der sich unsererseits Bebel ,

Stadthagen . Herzfcld , Singer beteiligten , war sehr lebhaft ;
sie führte zu verschiedenen Ordnungsrufen und zu einem
unerwarteten Zwischenfall .

Am 19 . November war eine Leiche im „ HauS " , als die

Debatte begann . Gestern gab es eine Leiche im Laufe
der Debatte . Bei Geißelung der Parteilichkeit in Handhabung
der Gesetze Ivar auch Mecklenburg erwähnt worden , und

der Bundesrats - Bevollmächtigte dieses Musterstaatcs , Herr
v. Ocrtzcn , der sich schon wiederholt als enfant temble be¬

währt hat , verteidigte seine Regierung so ungeschickt , daß er

von allen Seiten harte Zurechtweisungen erfuhr und auch von

der Rcichsregierung im Stich gelassen wurde . „ Die

mecklenburgische Regierung liegt auf der Strecke " , hieß es im

Reichstag .
Wer aber als Sieger den Kampfplatz verließ , das war

gestern , wie am 19 . November , die Socialdemokratie .

Chamberlains neuer Dreibund .
i

Vor den östreichisch - iiligarische » Dclegationcii sprach am Freitag
Kaiser Franz Joseph von dem „ engen und vcrtrnnciisvollen Wer -

hältniS zu nnscrcn Verbündeten " . Da kommt die Kunde aus Eng -
land , welche zum alten Dreibund einen neuen ankündigt , dessen
Verwirklichung für die Gestaltung aller internationalen Staaten -

Verhältnisse von größter Bedeutung sein würde .

Nachdem der britische 5kolonialminister Chamberlain in

Leicestcr den Krieg mit Transvaal besprochen hatte , behandelte er
in einer zweiten Rede die Beziehungen Englands zu den Vereinigten
Staaten und zu Deutschland :

ES gicbt noch etivas , sagte Chamberlain snachdem er sich über
das Einvernehmen mit Amerika geäußert hatte ) , was , wie ich
glaube , jeder weitblickende englische Staatsmann lange gewünscht
haben muß . nämlich daß wir nicht dnucrud auf dciii Koiitwciit
isoliert bleiben sollten , n » d ich denke , daß in dein Augenblick ,
wo dieses Streben Gestalt annahm , es als offenbar erschienen sein
muß , daß die natürlichste Alliance diejenige zwischen uns u h d
dein großen Deutschen Ncichc ist . Wir hatten unsere Meiiiungs
Verschiedenheiten , unsere Zwistigkciten und Streitpunkte mit
Deutschland . Das Volk dieses Landes ist durch llmstände erregt
gewesen , welche wir nur zu glücklich sind , zu vergessen ; aber im
Grunde der Dinge ist immer eine Macht vorhanden gewesen ,
welche uns notwendig zusammenbrachte . Was vcreiiiigt die
Nntioncu ( Interesse und Gefühl . Welches Interesse haben
ivir , das einem Interesse Deutschlands entgegen ist ? Unsere Streitig -
leiten haben sich alle um g e r i n g f ü g i g e Angelegenheiten
gedreht , die keinen Anlaß zu cincni ernslhaften Streite bildeten .
Diese Streitigkeiten sind bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte eine
nach der anderen durch Lord Salisburh weise be
s e i t i g t iv o r d e n. Ich kann mir keinen Punkt denken ,
der in absehbarer Zukunft auftauchen tan » , welcher uns
und die Deutschen in eine Gegnerschaft der Jntcreffen
bringe » würde . Im Gegenteil , ich kau » viele Dinge >» der
Zukunft vorhersehen , welche Grund zur Besorgnis für die Staats -
mänuer Europas sein müssen , bei denen aber unsere I n t e r -
e s s e n d e n t l i ch d i e s c l b e n s i n d wie d i e I u t e r e s s c n
Deutschlands und hinsichtlich deren das von mir mit Bezug
auf A m c r i k a besprochene Eiiiverstäiidnis . wenn es auf Deutsch -
land ausgedehnt wird , mehr als jede Vereinigung dazu beitragen
wird , den Fricdcn der Welt zu Wege zu bringen . Allein die
Welt wird nicht völlig durch die Jntercssen beherrscht . DaS Gc -
fühl ist einer der größten Faktoren bei allen unseren Angelegen -
Helten . Es ist kein Grund vorhauden , warum die Geslihlc ' dcr Bc -
völkcrung der beiden Länder sich nicht in lleberciiistimmiing bc -
finden sollten . Wir thun unrecht , sagte hierauf Chamberlain , nach -
dcni er sich ziemlich ausführlich über die heftige Sprache der ans -
wärtige » Presse verbreitet hatte , den Acußcrungcn der aus¬
wärtige » Presse zu viel Auftncrksamkcit zu schenken ; diese Presse
ist anders wie die unserige und sie stellt auch nicht die Gesinnung
der Regierungen dar . Man gestatte mir darauf hinzuweisen , daß
im Grunde der eigentliche Charakter der g e r ni a n i s ch c n Rasse
nur unbedeutend von dem der a n g e l j' ä ch s i s ch c n Rasse ab -
weicht und daß dieselben Gefühle , welche uns zu einem c n g e n
S y m p a t h i e v e r h ä l t u i s mit Amerika bringen , auch
angerufen werden dürfen , um uns zu einem cngercn Sympathie -
Verhältnis und einer Ülllianrc mit Deutschland zu bringen . Unser
Rcchtssystcm , unsere Litteratur . sogar die Grundlage unserer Sprache
sind für beide Länder dieselbe und wenn die Verciingung zwischen
England und Amerika ein niachtvollerFaktorbciderSachc des Friedens
ist , wird eine neue Tripclalliance zwischen der gcriiianischcn Rasse
und de » zwei große » Zweigen der angelsächsischen Rasse
noch ein mächtigerer Einfluß in der Welt sein . Ich mochte klar

machen , wenn ich das Wort „ Alliance gebrauche , daß es wenig
ausmacht , ob die Alliance anf dem Papier niedergelegt
wird oder ob ein Einverftändnis im Geiste der Staatsmänner
der betreffenden Länder vorhanden ist . Ein Einverständnis ist viel -
leicht besser als eine Alliance . welche Vereinbarungen ,
die im Hinblick auf den Wechsel der llmstände nicht als dauernde
angenommen werden können , stereotyp festlegen könnte . Ei » Ein -

Verständnis , ein Entschluß , die Beweggründe jener günstig zu bc -
trachten , mit denen wir auf dem Fremidschaftsfuße zu stehen
wünsche » , ein Gefühl dieser Art , von diesen drei Ländern gepflegt
und befestigt , wird zu deren ungeheuerem Vorteil und auch zimi
Vorteil anderer Nationen fein .

ES scheint , als habe der englische Koronialministcr von seinem
neuen Freunde Deutschland zunächst die Kunst gelernt , die Welt

durch wundersame Plötzlichkeiten zu überraschen . Ueberraschend im

höchsten Maße ist seine Rede , selbst wenn sie in Ton und Farbe
weit über die üblichen Grenzen diplomatischer Vorsicht
hinausgeht und die Dinge in übermäßiger Größe darstellt .
Immerhin müssen ihr gewiffe Thatsachcn von großer internationaler

Aedeutiing z » Grunde liegen .
Als Graf B ü I o w , der deutsche Staatssekretär des Aus¬

wärtigen , unter dem Unwillen fast der gesamten deutschen Bourgeois -
presse mit dem Kaiser die Englandreise unternahm , war

offenbar , daß nicht nur private und familiäre Gründe für
den Äaiserbcsnch in Windsor maßgebend waren . Schon der

ebenfalls recht unerwartet zum Abschluß gekommene Samoa - Bertrag
hatte die Anbahnung so guter Beziehungen zwischen der deutschen
und der englischen Regierung gezeigt , wie sie kaum je bestanden .
Konnte aber der Samoa - Vertrag lediglich als Folge der aiigcn -
blicklich bedrängten Lage Englands erscheinen , so deutet die Rede

Chamberlains auf eine Besserung der deutsch - englischen Be -

ziehungcn , die weit über den Einzelfall hinaus von Vedeutsani -
keit ist .

Als der Transvaalkrieg ausbrach , erhob sich in der franzö «
fischen Chauviiiistenpresse der Ruf nach Rache fiir Faschoda
und Rußland sah die beste Gelegenheit , England in Central -

und Ost - Aficn zurückzudrängen . Wäre Deutschland diesen Ab¬

sichten zu Willen gewesen , so wurde England leicht in die

schwierigste Lage geraten sein . Die deutsche Regierung mußte
sich entscheiden, ob sie weiter der russischen Eroberungssucht
Schcrgendicnste leisten wollte , wie sie Jahrzehnte hindurch und

zuletzt noch beim Abschluß des japanisch - chinesischcn Krieges gethan ,
älS sie Japan und England in den Arm fiel und Nordchina der

russischen Absperrungspolitik überantwortete . Die deutsche Regierung
hat in dieser Politik der einseitigen Förderung russischer Jntercssen
innegehalten . da deren Gefahren nunmehr sich allzu deutlich
zeigten , sie hat eS vorgezogen , die Zwistigkciten mit England bei -

zulegen und bessere Bezichiingcn mit dem Jnsclrcich einzuleiten .
Die Gründe , welche die deutsche Regierung hierbei leiteten ,

sind zweifelsohne vornehmlich kolonialpolitische . Die deutsche
Regierung weicht vor der Scylla der Nussciiuntcriviirfigkeit ,
um der Charibdis der „Welipolitik " entgegenzusteuern . Will man
überall auf dc Erdenrund mitsprechen , will man überall Insel -
sprcu und ecrfctzcn — und seien es die unbrauch -
barsten , die niemand sonst mochte — annckticren , so
glaubte man sich mit England , auf dessen Besitz und Macht
man allenthalben stieß , anf guten Fuß stellen zu sollen . Gegen
England läßt sich „Wcltpolitik " nicht betreiben , also geht man m i t

England , schließt mit England eine » Vertrag , der die Aufteilung
gewisser afrikanischer Gebiete betrifft , und überläßt nebenbei die
Bocrcn der Erinneriuig an einstige Syiiipathicbewcise .

Welches aber auch der Grad der Annäherung zwischen den beiden
Staaten und welches auch die beiderseitigen Gründe sein mögen , die

Ablenkung Deutschlands aus der russischen Gefolgschaft und die Hin -
Neigung zu England und den Bereinigten Staaten wird vom deutschen
Volke immerhin willkonmicn geheißen werden . Das deutsche Volk ist nicht
identisch mit der englandhetzendcn Junker - und Kapitalistcnpresse .
DaS deutsche Volk der Arbeit hat stets gewünscht , nnt

England in besten Beziehungen zu leben , allerdings nicht mit dein

England der raublustigen Chamberlain und RhodeS , sondern mit
dem England der freiheitlichen Institutionen und des socialen
Fortschritts .

Die Annäherung an England und damit an die Vereinigten
Staaten ist aber im gegenwärtigen Zeitpunkt vor allem deshalb
bedeutsam , weil durch sie den flottenpolitischen Be -
st r e b ii n g c n die besten Gründe abgejagt werden . Das
Blockadegespenst , das Vcrhungeruiigs - Gespenst , das lieber -

völkcrungs - Gespenst , mit all diesen Schreckschenicn konnte die
weltpolitische Abcnteucrci mir unter der Voraussetzung unversöhn -
licheu kommerziellen und politischen Zwiste « mit England operieren .
Haben wir Freundschaft mit England , ist der Staat mit der stärksten
Landannee mit der größten Seemacht liiert , so ist die Minderung ,
welche der deutsch - östrcichisch - italienische Dreibund in den letzten
Jahren erfuhr , durch die Verbesserung dcS Verhältnisses zu England
und Amerika mehr als ausgeglichen — so hat f c l b st d e r p r i n -
c i p i c l l e V c r t r c t c r der h e n t i g c n K r i e g S r ü st n n g s -

Politik den Schein eines VorwandeS für neue
deutsche Vi a r i ii e v o r l a g c u verloren .

» «
*

Auch ein Zcugniö siir de » „ neuc » Dreibund "
hat anf einem Bankett des amerikanischen Verein » in London
am Donnerstag der amerikanische B o t s ch a f t e r C h o a t e
abgelegt . Er sagte , Amerikas höchstes Interesse sei die
Aufrechterhaltung des Friedens . Nebenbuhlerschaft anf dem
Gebiete des Handels , wie sie für Amerika in Frage
komme , sei nicht nnvcreinbar mit dem Wunsche , de »
Frieden aufrecht zu erhalten . Deutschland , die V e r -
einigten Staaten und Großbritannien seien , was
den Handel anbetreffe , die größten Konkurrenten der
Welt , sie hätten alle drei in dieser Richtung ein und das -
selbe Ziel und Interesse . Ein Streit zwischen zweien dieser
Mächte würde den Jiitcicffeii aller drei verhängnisvoll sein . Er bc -
fürchte nicht den Ausbruch eines solchen Streits zwischen den
drei großen stammverwandten Mächte » , die drei Gencrationcii
hindurch alle Streitfragen , die zwischen ihnen auftauchten ,
in freundschaftlicher Weise geregelt haben . Wie könnten diese Mächte
je mit einander ernstlich in Streit geraten ! In den Adern
des amerikanischen Volkes pulsiere fortwährend
deutsches Blut . New Dork und Chikago gehörten zu den
größten deutschen Städten , wie könne man unter diesen Umständen
daran zweifeln , daß Amerika im stände sei , mit der großen deutschen
Nlition auch ferner in voller Freundschaft zu leben I

» *
*

Acußeriingen der Presse .
Die Berliner Blätter , soweit sie sich von der Chanibcrlainschcn

lleberraschung bereits erholt haben und überhaupt etwas sagen , bc -
handeln die Mitteilung von der uciicn „ ungeschriebenen Alliance "
recht skeptisch . Man meint , Chamberlain habe , um die englische Bc -
völkcrung zu beruhigen , den Mund allzu voll genommen .

'
Von den

konservativen Blättern spricht sich heute abend nur die „5kreuz -
Zeitung " ausführlicher aus ; sie meint :

„ Nach den gestrige » Worten Chamberlains erscheint die ganze
Situation in einem völlig anderen Lichte und mir zwei Möglich -
leiten sind vorhanden : Entweder ist die allgemeine politische Lage
nach der Reise deS dcntschcn Kaisers eine andere geworden , als
sie vordem war , und die deutsch - englischen Bczichinigen haben in
mehr greifbarer Form sich gefeffigk , oder Herr Ehambcrlnin hat ,
trivial gesagt , ungereimtes Zeug zusammengeredet . Die That -
fache dessen aber , was er gesprochen , läßt sich nicht mehr weg -
diskutieren und Herr Chamberlain ist kein Privatmann , dem die
Phantasie schon einmal durchgehen darf , ohne daß Folgen davon
zu gewärtigen wären . Nachdem die ministeriellen Erklärungen in
der Ocffcntlichkcit nun einmal gefallen sind , erscheint eS Ulis
dringend geboten , von autoritativer Stelle eine Richtigstellung .
bez . Darlegung deS Sachverhaltes eintreten zu lassen . Was Herr
Chamberlain sagte , ist ganz dazu aiigcthnn , die Gcmiithcr in einer
Weise zu bewegen , wie wohl selten etwas zuvor . Je eher diese
Bewegung wieder in möglichst ruhige Bahne » hinübergeleitet
werden kann , desto besser . "



f Von fccu SfeuBwiincjcn der cnglifdicii Presse freien folgende
erlvahnt : Der „ Standard " sagt , ein Bündnis , oder sagen wir
eine Verständigung zwischen der angelsächsischen und der gerinani -
schcn Bevölkerung ist etwas Natürliches und würde sicher deren
Gefühl befriedigen , nin so mehr , da cS zu ihrer Sicherung
gegen - äußere Gefahren beilragen würde . Die „ Daily News "
schreiben , eine gute Verständigung zwischen England und
Deutschland würde zweifellos auf Erhaltung des Friedens gerichtet
sein , aber eine Verständigung und cin ' B n n d n i s sind zwei
verschiedene Dinge ; Chainberlain würde besser ge -
sprach e n haben , wenn er sich ans den crsteren Ans -
druck beschränkt hatte . „ Daily Chronicle " schreibt , ein Bündnis
haben wir weder mit Amerika , noch mit Deutschland ;

! aber mit dem ersteren haben wir eine freundschaftliche Verständigung ,
mit dem lclzteren eine Reihe van V e r e i u b a r u n g e li ,
die den englischen und dcnlschen Interesse » entsprechen , die
für bestimmte besondere Fälle gelten , darüber¬
hinaus aber keine der beiden Mächte z n irgend etwas
verpflichten .

Die „Westminster Gazette " mißbilligt die , Ivie sie meint ,
Verlegenheiten verursachenden Aenßcruilgen Chambcrlams hin -
sichtlich eines englisch - deutschen Bündnisses und sagt : Indem
»vir unmittelbar nach dem Besuche des Kaisers von einem
Bündnis sprechen , bringen wir den Kaiser in eine peinliche
Lage und setzen uns selbst einem Dementi aus , was die
englisch - deutsche Freundschaft oder Verständigung stören und schädigen
wird . Es giebt nicht zwei Mächte , deren Interessen weniger wider -
streiten , oder die , jede der ander » , mehr kleine Dienste leisten könnten ,
wenn die Veziehnngen zwischen ihnen fest und geschäftsmäßig sind ;
aber dies ist weit entfernt von einem Bündnis , tvclchcs eine gemein -
same Militärpolikik zu dem Zluecke , einer gemeinsamen Gefahr cnt -
gcgenzutreten , einschließt . Ein solches Bündnis iviirde nicht den
Bedürfnissen Englands entsprechen , das in seinen Freundschaften
opportunistisch sei muß .

Der Pariser „ Mali » " sagt in einer Besprechung der Rede
Chamberlains : Chamberlain sprach von einem cnglisch - amerika -
nisch - deutschen Bündiiis als von einer fertigen Sache , und
benutzte die Gelegenheit , gegen Frankreich Drohungen zu richten ,
toelche auf etwas anderes als S c l b st b e h e r r s ch u n g
schließen lassen . Seit einem Jahre werden die feindseligen Kund -
gebunden Englands von Frankreich ihrem wirklichen Werte nach
beurteilt . Chamberlain war schlecht beraten , als er die Ab -
Wesenheit Salisburys mißbrauchte ; ebenso irrt er
sich , tvenn er glaubt , Frankreich werde seine Groß spreche -
r e i e n ernst nehme n.

Z�olitifchv Meberfichk .
Berlin , den i . Dezember .

Die Absichte «» der

Zwischen den - Wasserfreunden der Schweinburg - In -
dustriellcn - Richtung und den „ reinen Thoren " der gelehrten
Zunft ist ein grimmer Seekrieg ausgebrochen . Prof / Hans
Delbrück veröffentlicht folgenden Brief :

„ Als der Flottenvcrein gegründet lvnrde , trat er auch an einige
Berliner Professoren mit der Aufforderung heran , sich ihm
anzuschließen . Eine Gruppe beratschlagte darüber gemeinschaftlich ,
erklärte sich bereit , stellte aber die Bedingung , daß der Verein
keinen einseitigen Charakter tragen dürfe , sondern im
Vorstand wie in seinem geschäfissiihrcndcn Ausschuß Mitglieder

aller politischen Gruppen , die für die Flotte ciütretcn
«oolltni , vereinigen müsse. Der Vorstand wie der geschäftsfiihrende
Ausschußwaren bis dahin ausschließlich ans der Gruppe dcrK o nscr -
va tiven , der G r o h i n d n st r i c 1 1 e n und waS ihnen nahe steht ,
zusammengesetzt . Meine Kollegen beaustragten mich , darüber mit
Herrn S ch >v e i n b u r g zu verhandeln , der einmal oder mehr -
lach deshalb bei mir geioesen ist . Die Verhandlungen zcrichlngen
sich endlich , da der Flottenverein eS ablehnte , ans unsere Bedingung
einzugehen , und darauf ist , so viel ich weiß , kein einzige ' r
Professor der Berliner Universität ihm bei -
getreten . Wir waren der Ansicht , daß mit Absicht von vorn -
herein die Leitung des Vereins so zusammengesetzt war , daß
Herr S ch Iv e i n b n r g alles in der Hand behielt und
das ganze Unternehmen keinen weiteren Zweck hatte , als diesein

. Herrn und seinen Hintermännern an der Allerhöchsten
Stelle das Relief großer Patrioten zu verschaffen . Da
» nn , wie ich seitdem erfahren habe , viele Leute grimdsätzlich nicht
mit einem von so lvunderbarcn Geheimnissen um -
gebenen Hcrrn , wie Herrn Schweinburg . znsamincnziiarbeitcn
tvünschen , so ist es nur zu natürlich , daß der „ Flollenverein "
einen für eine so große nationale Sache beschämend geringen Er -
folg gehabt hat . "

Der Flottenvcrein , den der mit den wunderbaren Gc -

beimniffen umgebene Mann leitet , hat als Präsidenten den

Fürsten zu Wied . Die vornehmsten Namen der Gesellschaft
gehören zu seinen Gründern und Mitgliedern ; all ' diesen
Herren «oirft Delbrück also Spekulationen aus das allerhöchste
Wohlwollen vor , während die Universitätslcnte , wie Herr
v. Wenckstcrn natürlich mir ans den idealsten Beweggründen
die Sache Schweinburgs , wenn auch in einer abgesonderten
Organisation fördern .

Die „ Tägliche Rundschau " sucht im Anschluß an Delbrücks

Brief den Geschästsführcr der Wcltmachtpolitik fortzuekcln .
Sie schreibt :

„ Die f l 0 t t e n f e i n d l i ch e Presse sucht die ganze Flotten -
agitation durch die Person des Herrn schweinburg zu' diskreditieren ,
sie schlägt ans den ungeschickten , schwülstigen Fing -
blättern dieses Herrn Kapital und spielt ihren Hanpttrumps mit
der Behauptung ans , daß die ganze Bewegung eine Mache des
dafür überreich bezahlten HäuSjonnialistcu der Eiscnindnstricllcn
sei — der Präsident des Flottenvereins Fürst zu Wied kümmert sich
nicht um solche Schädigmigeu der von ihm wcnigstcnSZmit seinem
Namen vertretenen Sache . — Der Alldeutsche Verband
ließ durch sciiicn Vorsitzenden Professor Hasse den Schweinburg
kräftig abschiittcln — den Vorstand des Flottenvereins rührt auch
das nicht . Eine Anzahl von V e r t r a u e . n s in ä n n e r n des
Flottenvereins legten ihr Amt nieder , weil sie nicht mit

Echweinbiirg zusammenarbeiten wollten — dem Vorstände
ist auch das egal ; sein ' Präsident Fürst zu Wied will
weiter Arm in Arm mit seinem

'
Schiveinbnra die

Welt in die Schranken fordern . — Der Begründer des Flotten -
bundcs , Herr S t r o s ch c i n , erhebt gegen Schweinburg öst ' eutlich
die schwerwiegendsten Vorwürfe und ciliert ihn und den Fürsten
Wied endlich vor das Gericht — der Vorstand des Flottenvereins
geht auch darüber mit leichtcni Herzen und mit einigen beleidigenden
Bemerkungen gegen den verdienten Mann hiinveg . Die deutsche
Burschenschaft lehnte auf ihrem letzten Vertrctretage eine

Beteiligung am Flottcnvereine ab , weil ihr die von

Schlveinburg gepflegte Ordensstreberci und Loyalitätswinselei
eines ehrlichen deutschen Mannes unwürdig erscheint . Der Vor -
stand denkt : Legt ' s znni klebrigen . Gewinnen wir die akademische
Jugend nicht , so baben wir doch nnscrcli Schweinburg . Die be -

rufcnen Vertreter der Wissenschaft haben ihre Beteiligung am

Flottenverein , wie ans obigem Schreiben hervorgeht , wegen Schwein -
bürg und der von ihm vertretenen , einem nationalen Verein fchäd -
lichcn einseitigen Erivcrbstendenzen abgelehnt . Es bildet sich ans
Ntäimern der Littcrntnr und Wissenschasr eine freie Vereinigung
für Flotten borträge , deren Veranstaltung doch Sache des

Flottenvereins wäre , und diese Verciiiigiing findet ohne behördliches
Protektorat und großindnstnelle Mittel

"
diejenigen Sympathien ,

die dein Flotteuvercin immer mehr verloren gehen . Der Verein
des Hcrrn Schweinburg und des Fürsten zu Wied erträgt
auch dies ; denn die

"
Eiseniiidiistriellen lassen ihren Mann ,

der alle ihre Wünsche gegen Barbezahlnng bertritt , nicht
fallen . Ja , noch mehr . In einer stnter anderen auch vom Staats -

sckrctär Tirpitz besuchten Versammlung erklärt Prof . S ch in o I l e r
unter donnerndem . Beifall des gesamten Auditoriums , das er mit

Herrn Schweinburg nichts gemein habe — der Führer der Eisen -
industriellen aber , Herr Jenkc , führt diese «« Mann , von dem
alle abrücken , dessen Sauberkeit von einem so maßvollen und

«vohlüberlegtcn Blatte wie de »« „ Leipziger Tagebl . " bemängelt
wird , dem Kaiser zu und lobt sci >»c», Prestangestclltcn den «

Kaiser derart , daß S. M. dem Schweinburg dankend die Hand
drückt . "

Wir meinen , im Gegensatz zur „ T. R. " , daß Herr Schwein -
bürg doch der berufene Mann der Flottenpläne ist . Er hat
sein scegewaltiges Herz weit früher entdeckt als die reinlichen
Herren Professoren . Er hat der Hamburger Rede vor -

gearbeitet , während die andern nur bemüht lvaren , ihr

nachzuhelfen . Das Vertrauen Krupps ist wichtiger , als

die Beweisführungen der gesamten Wissenschaft .
Die Alldeutschen haben jahrelang vergeblich die deutsche

Seeherrlichkeit gepredigt . - Erst als die . Großindustrie und ihr
Schweinburg eingriff , ging die Sache vorwärts .

Es wäre die schlimmste Undankbarkeit , wenn man jetzt
den Schweinburg beiseite schöbe , der doch alles gemacht hat ,
und der außerdem in seiner Person die hochmoderne Mischung
von klugem Geschäftssinn und thörichtcn Nationalphrasen un¬

übertrefflich verkörpert ! —

Zur Berggesetz Debatte .

Die „ Nordd . Allgcm . Ztg . " beweist , baß die von social -
demokratischer Seite im Reichstag auf dem Gebiete des Berg -
tvesens vorgebrachten Beschlvcrden den Regierungskrcisen sehr
unangenehm sind , indem sie einen AbleugnungSvcrsuch unter -

nimmt , der ihr aber gänzlich mißglückt ist . Auf die

M ehrzahl der Beschwerden weiß sie nichts zu sagen . Die

Bemängelungen aber , die das Blatt vorbringt , bewegen sich
entweder in nichtssagenden Allgeineinheitcn oder sind un -

richtig .
Die Behauptung , daß die Arbeitslöhne überall mehr gc -

stiegeil seien , als die Dividenden der Gesellschaften , wird durch
nichts bewiesen . Selbst wenn aber die prozentuale
Steigerung der Dividenden in manchen Fällen eine

geringere lväre als die der Löhne , so bewiese dies nichts ,
denn jedermann weiß , daß Aktiengesellschaften immer in der

Lage sind , ihre Profite mehr oder weniger zu verschleiern . Daß
aber das Unternehmertum auch im Jahre 1898 , sei es in Form
von Dividenden , Kurssteigerungen , Reservefonds : c. eine reiche
Ernte gehabt , das sei für heute an den Ziffern aus der „Statistik
der oberschlesischen Berg - und Hüttenwerke " nachgewiesen . Danach
nahmen im oberschlcsischen " Bergbau in den letzten Jahren
nicht bloß die Arbeits mengen und zwar mehr als die

Arbeiter zu , sondern — und das ist Ivesentlich — auch die

W e r t s u in m e n der Produktionsinengen . Von 1893 zu
1898 nahm die Zahl der Arbeiter in den oberschlesischeii
Steinkohlen - , Zink - «nid Bleigruben zu um 6,7 Proz . ,
die ArbcitSniengc in dem gleichen Zeiträume um

27,7 Proz . , die Wertsummeil sogar « im 39,4 Proz . ,
die Lohnsumme jedoch nur « nn 26,2 Proz . , lvobci festzuhalten
ist, daß die Zahl der Arbeiter von 68 auf 73 Tausend gc -
stiegen . Ter Turchschliittslohn der über 16 Jahre alten

Arbeiter betrug selbst 1898 noch weit unter tausend Mark ,
nämlich 864 . Noch ganz außer acht bleibt dabei , daß die

höheren Lohnsumnicn vielfach nur durch Ueberschichten er -

reicht wurden .

Sehr leicht macht es sich der Osfiziosns mit den II n -

fallen , deren große Zahl er sehr ' bedauerlich findet , die
aber niit der Natur des Bergbaues so eng verknüpft seien ,
daß sie auch durch gesetzliches Eingreifen nicht viel herab -
gemindert « Verden könnten . Den „ tendenziösen Ausführungen "
des socinldcmokratischcn Redners gegenüber «niederholt er
die Angaben des Abgeordneten Hilbck , die den Statistiken der

Bcrnssgeiiosseiischaftcil entnommen sind , durch die Wiederholung
aber nicht beweiskräftiger werden .

Von je 166 Unglücksfällen sollen nur 1,16 auf die Schuld
der Unternehmer zurückzuführen gclvcscn sein . Sind die

Opfer einer Katastrophe tod , so wird eS in der Regel schwer
sein , den Schuldigen festzustellen . Aber auch sonst werden
die Arbeiter vielfach stillschweigend die Schuld auf sich
nehmen ans Furcht vor Maßregelung . Außerdem verleiten
die iinmcr noch sehr geringen Löhne und manches andere den
Arbeiter hie und da , die Vorsichtsmaßregeln außer acht zu
lassen .

Abhilfe schaffen könnten hier nur die durch das Ver¬
trauen der Arbeiter getragenen G r u b e n c o n t r o I e u r e.

Gegen diese aber wehrt sich das Unternehmertiun
vor allen Dingen , indein sie die jetzt übliche Inspektion
als mustergültig hinzustellen versucht . Wie diese heute
ausgeführt wird , dafür nur ein Beispiel aus neuester
Zeit . Ter Rcdacteur der „ Berg - und Hiittcnarbeitcr - Zcitnng "
H i « e war wegen Beleidigung eines Zcchenbcaniten der Zeche
Borussia angeklagt . Gelegentlich dieses Prozesses
wurde festgestellt , daß der Bergrat Scharf — aller¬

dings entgegen den Vorschriften seiner vorgesetzten Be -

Hörde — sich bei seinen Revisionen einen Tag
vorher anmelden ließ ; manchmal haben die Bergleute die

Ankunft des Beaniten sogar zwei und » in ehr Tage
vorher gewußt .

Wir sind überzeugt , daß die Teilnahme der Arbeiter an
der Kontrolle viele Mißstände beseitigen �und die Zahl der

Unglücksfälle Ivesentlich einschränken « vürde , wie das in Eng¬
land in der That eingetreten «st. Wenn die Regierung dies

bezweifelt , so möge sie doch den Versuch machen und
Arbeitercontrolcure anstellen , um uns das Gegenteil zu be -

weisen . —
* «

Deutsches Zleich .
Wieder ein Flottentelegramm . Der Kaiser hat an den

Erbgroßherzog von O l d e n b n r g folgendes Telegramm gesandt :
„ Erfreut durch Deine Meldung von der Gründung

eines L a n d e s a n s s ch n s s e s des deutschen Flotten -
Vereins für dös Großherzogtum Oldenburg sende ich Dir

herzlichen Dank und ansrichtigc » Glückwunsch . Das Protektorat
Deines einsichtigen flir die Große unseres - gemeinsamen Vater -
landcs immer thatbereiten Herrn Vaters , solvie das Verständnis
und die Willenskraft Deines Vorsitzes bürgen für den Erfolg
eines Beginnens , dessen Früchte auch dem wirtschaftlichen
Aufschwünge ' TcincS eigenen Heimatlandes Neuen Antrieb geben
«verde ««. Wilhelm . "

�

Früchte , die den , Aufschwung Antrieb geben , sind wohl einem

Fehler des Telcgraphenbemnte » zu verdanken .
Aber auch sonst macht uns das Telegramm ein tvenig staunen ;

wir hatten gedacht , die englische Freundschaft könnte den

Eifer der Flottenvermehrung Herabftimmen . Was der Freund iin

Ueberslnß hat . kann man leichter entbehren . —

Stack « einem Kauzlcrwechsel sehnt sich die agrarische
„ Deutsche Tageszeitung " . Sie «vendet sich dagegen , daß

Posadowsly wegen des Scheiterns der ZuchthauSvorlage aus dem�
Amte scheiden müsse , und meint : '

„ Graf Posadowsly war ebensowenig in erster Linie für die

Arbeitswilligenvorlage verantivortlich wie Minister v. Migiiel für die

Kanalvorlage . Beide Vorlagen gehörten eigentlich gar nicht in da- 5

hesondere Ressort dieser Staatsmännei ; . . Wenn es notwendig . gc-
Wesen wäre , daß die Ablehnung der Kanalvorlage und die der

Arbeitswilligenvorlage den Slnrz eines Ministers nach sich gezogen
hätte , daill « wäre der nächste , ja eigentlich der einzige dazu der

Reichskanzler und der k ö n i g l i ch pre u ß i s ch e M i n i st e r -

Präsident . Eine andere Annahme bedeutet nur eine Abschwächimg
der Stellung oder der Person des Kanzlers , an der wir uns nicht
beteiligen möchten . " ,

Das ist eine sehr stachlige Bosheit « Aber es ehrt eigentlich den '
alten Hohenlohe , daß er den Agrariern im Wege ist . —

Zur Charakteristik Engen Richters . In einer Polemik mit

der „Volkszeitung " , die sich aus ihre Unabhängigkeit berufen hatte .
schreibt die F r ' e i s i n n i g e Z e i t u n g

„ Was ist denn die „ Volkszeitung " ? Sie ist eben Ivie jede
andere Zeitung ein Stück Papier , das weder selbständig
empfindet , noch denkt , sondern gefüllt wird mit Ausführnngen

» ach den Weisniigcn derjenigen , welche die Zeitung be -

sitzen . "
Daß dieser Satz die Verhältnisse der kapitalistischen Bedienten -

presse richtig wiedcrgiebt , kann nicht bestritten , werden . Verblüffend
ist nur die Offenheit , mit der hier das Geheimnis der bürgerlichen
Preßprostitution preisgegeben lvird . Eine Zeitimg giebt nicht die

Ansichten derer «vieder , die sie schreiben und redigieren , sondern der
Redacteur ist nur der gefügige Handelsgehilse der Zeitungsilnter -
nehmer . Und da nun Herr Eugen Richter selbst pinc Zeitung rcdi -

giert , so lvird diese hüllenlose Auffassimg von den , Wesen » nd dem

Berns der Presse zu einer Eharaklcristik des freisinnigen Führers
selbst , den , man in der That nun zugeben kann , daß er in seiner

Person die ganze kapitalistische Knechtschaft verkörpert . —

Die Nachrichten über die Entmündigung Berlins «verden

jetzt von ejncm Münchener OffiziosuS als ultramontane Tendenz -
manöver bezichtigt .

Vermutlich ist der Pap st an der Ziichtbcstätigiing Kirschncrs
schuld. -

Bauer » und Bund der Sandlvirte . '
In H e s s e n betrachten

die Banernsührcr die Landivirtsbündler als ihre Geschäfts - Kon -

knrrente », ivas sie nicht hindert , bei Wahlen mit ihnen zusammcnzu -
gehen . Die „ Deutsche Volkswacht " der Antisemiten Hirschel und

Köhler schreibt in ihrer iicuesten Nummer :

„ Ach t n n g Bauern ! Der Bund der Landwirte

rüstet zum Bauernfang ! In seinem Bimdcsorgan kündigt er eine '

ganze Reihe von Versammlungen in Hessen an , darunter in König ,
Langenbroinbach , Bielbrnnn , Jlbenhauscn , Lanzenhain . Greven -

stein u. a. O. Seine Geschäftsreisenden werden Euch mit tönenden

Phrasen zu locken suchen . Kriecht »»cht auf de » Leim ! Der

Verlauf der Landtagswahlcn in Baden , und Hessen hat klar und

iiiizweidelltig den Beweis gebracht , daß der Bund der Landwirte
bei ims seine Aufgabe einzig darin erblickt , für die National -
liberalen die Wahlen zu machen . Wollt Ihr diesen Zweck
erreichen , so überlaßt dies den Beamten und Ihren Schleppen -
trägern , die verstehen das Geschäft schon und es kostet Euch leinen

Pfennig . Wozu also Euer Geld . an den Bund der Landwirte

wegwerfen ! Handelt danach !"
Der Bund der Landivirte lvird nun tvohl in seiner Entgegnung

dasselbe von den Banernbündlern sagen ; und sicher sprechen beide
diesmal die Wahrheit . — ■ *

Auch ci » grober Unfug . Bei der Vereidigung der katholischen
Relruleu in Rawitsch gab der politische Probst Du linski Anlaß

zu ciucr crbaiilicheu Secne . Die
'

katholischen . Reknite » lvaren in
der Kirche versanimclt . Die Fahne , ans die sie vor Gott ihrem
LanbeSherrn die Treue schlvörcu sollten , «var vor dem Altar auf -

gestellt , flankiert von einem Lientenant « md einem Unteroffizier . Da

stellte der Probst an den befehlenden Offizier das Verlangen , daß
die Fahne ans . der Kirche gebracht «verde «veil sie nicht

g x Iv e i h t sei . Probst Dulinski hatte mit seiner Zunmtnng
kein Glück . Die Fahne blieb in der Kirche , aber gleich nach
der Feier schrieb der Probst an den Regiments - Koinmandeur einen

Brief etwa folgenden Inhalts : Auf Grinid welcher Bcstimmnngen
ist der grobe Unfug befohlen worden / daß eine uneingeweihte
Fahne in die katholische Kirche gebracht lvird « md neben derselben
vor dein Altar Soldaten mit dem Helnie auf dem Kopfe und mit

entblößtem Degen Aufftellmig »ehillen ? Seine Heiligkeit der Papst
haben darüber wiederholt ihr Mißsallen ausgesprochen .

Der Probst ist offenbar zu seinem Schreiben durch den Brief
des Frcihcrni v. Mirbach ermutigt worden . Warst ««« soll er nicht
nach seiner Weise de » wahren Glauben befördern ? —

Die bveniischei « Bürgcrschafts - Wahlen , das heißt zur
staatlichen Bolksvertretung der „ Republik " Bremen , erbrachten der

Sociasdemokratie am Donnerstag einen u >, V e r m u t e t großen
Tri » m p h. In vier städtischen und den vier läudlichen Bezirken
«vurde gewählt . Drei städtische Kreise wurden erobert , in «
vierten

'
die Majorität für unsern Kmididate » erzielt , aber in

diesem ist Stichwahl nottvendig . Die Stimmenzahlen sind :
2l . Bezirk : 260 socialdemokratische gegen 184 und 72 liberale ,
20 . Bezirk : 295 socialdemokratische gegen 186 liberale Stimmen ;
19. Bezirk : 255 socialdeinokratische gegen 215 liberale ; 22. Bezirk :
216 socialdemokratische gegen 213 liberale und 9 zersplitterte Stimmen .
Alle Mäudate sind Hen erobert «vorden .

'

Der Sieg in , 20. Bezirk ist insofern von besonderer Bedentimg .
als der Führer der freffiunigen Volkspartei in Bremen . Professor
Walicr Lange , der bei den Ncichstagswahlen Kleinbürger und
Arbeiter für den Kandidaten der Freisinnigen Vereinigung , Frese ,
einzufangen suchte und diesmal . den bürgcr ' chaftlichen Bezirk
vor der Socialdemokratie retten sollst , mit erdrückender Majorität
besiegt wurde . Lange erhielt nicht einmal , die Stimmen , die der
Liberale bei der Wahl 1896 erzielte . Wir erhielten über 100 Stimmen

mehr als 1896 .
In » bremischen Landgebiete gehörte uns bisher ein Mandat

( Hastedt ) . Jetzt haben wir «ilit 333 Stimmen auch das zioeite Mandat

erobert ; die Gegner hatten gar keinen Kandidaten aufgestellt . Außer -
dem eroberten «vir glänzend das Mandat des Bezirks vom
linken W e s e r u s e r ; nnser Kandidat schlug den Gegner mit
über 100 Stimmen Majorität ( 373 gegen 263 liberale Stimmen ; 1896 - :
291 socialdemokratische und 300 liberale Stimmen . ) Weiter wurde
das Mandat S ch w a ch h a u s e u ebenfalls unS erobert . Mithin Sieg
in drei Landbezirken .

Also sechs socialdemokratische Neu siege ! Die

Wahlen sind bis ans einen Bezirk abgeschlossen . —

Dresden , 1. Dezember . ( Eig . Bcr . ) Die zlvcite Kamtucr des
Landtags verhalidcltc über zwei «vichiige Gesctzentivürse . die in
anderer Form schon den « vorigen Landtage vorlagen , von diesem
aber abgelehnt «vnrden . Der eine betrifft die Bcr - tvaltnugS -
Rechtspflege und ficht die Errichtung eines Ober - VerivaltungS -
geeicht S mit vorläufig zwei Senaten , sowie von Verwaltinigs -
gerickiten , die von den Kreishauptmanuschaften in kollegialer
Znfanuncnsetznng gebildet werden , vor . Von s o c i a l d e in o «
kra tischer Seite «vurde bemängelt , daß man die Beschwerde -
fachen in Vereins - und Versammlungsgesetz - sowie Lust -
barkeits - Aiigelegenkeiten nicht unter dieKornpeteiiz der VerwaltungS -
gCiichte stelle » wolle . Es sei das sehr - zu wünschen » um hier endlich
Ivenigsteiis einigerniaßen einheitliche Verhältnisse zu schaffen , ivas
dem Minister bisher nicht gelmigen ist . — Die andere Borlage
betrifft die Regelung der Gehälter der Lehrer an
den Volksschulen » nd Uebernahme der ' AlterSzulagen auf
den Staat — eine Sache , die schon viele Jahre in der Schwebe
hängend ihrer Erledigmig harrt . Der - vorige Landtag lehnte cinci «

solchen Gesetzeutlvnrs ab' , weil zur Aufbriugung der Mittel von der



JRffticumtj die VcriuögcnSstcncr gefordert tvurdc . Diesmal hat der

Kiiianzmmistcr ohne ' neue Stenern bereits 2 Millonen Mark zur
Durchführung des Gesetzes in den Etat eingestellt , und deshalb
wird das Gesetz ivohl nun zu stände komme » . Nach dem Eni -
Wurf , der auch Iviedcr von den bcrschicdcnfteu Seileu be -
mangelt wurde , bekommen die kleinen 93 Prozent
aller — Schulgcmcindcn die AltcrSzulagen völlig vom
Staat vergütet . während Schulgcmeinden mit mehr als acht
ständigen Lchrcrstellcn für die ersten zweitausend Binder je 4 M.
für cur Kind , für drittes bis fünftes Tausend je 2 M. und für jedes
weitere Kind je 1 M. bekommen . Aon unserer Seite vertrat Genosse
Frähdorf den socialdemokratischen Standpunkt : Uebernahme
sämtlicher Schullastcn auf den Staat , während Genosse Seifert
für Abschaffung der Prügelstrafe in den Volksschulen plaidicrte .
Unsere Vertreter werden ungeachtet dieser weitergehenden For -
dcrungen für den Entwurfs stimme » . —

Giesien , 30. November . ( Eig . Ber . ) Der Vertreter unserer
Stadt im hessischen Landtag , Rechtsanwalt Metz , hat sein Mandat
niedergelegt . Ob das auf die Ernennung des Herrn Metz zun ,
Notar zurückzuführen ist , oder ob sich der freisinnige Viccpräsidcnt im
Landtag politisch vereinsamt fühlte — außer ihm ziert nur »och ein ein
z i g e r Freisinniger die Zweite Kammer — entzieht sich unserer Kenntnis .
TaS Metzsche Mandat wäre erst 1992 abgelaufen . Es ist fraglich , ob die

Wählmänner , die vor 3 Jahre » Herrn Metz wählten , wieder einen
Freisinnigen wählen werde » , da von einer freisinnigen Partei hier
eigentlich gar nicht mehr gesprochen werden kann . Knddelmuddel ist
Trumpf und so ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß der noch
im Landtage sitzende Freisinnige der letzte Mohikaner der ehemals
in Hessen so starken freisinnigen Partei sein wird . Der hessische
Freisinn ist kläglich an seiner Kompromissclci zu Grunde gegangen .

Für de » Mittelland - Kaual . Die östliche Gruppe des Vereins
deutscher Eisen - und Stahlindustrieller hat sich am 25 . d. M. in ihrer
Generalversammlung in Kattowitz f ü r d e n B a u d c s M i t t e l
l a n d - K a n a l s ausgesprochen . „ Begründet " wurde die Schwenkung
mit der „ veränderten Sachlage " ! —

Frankreich .
Komplottprozest .

Paris . 39 . November . Die heutige Sitzung wurde durch die
I Vernehmung der Polizeiagentcn ausgefüllt , welche mit der Bewachimg

des „ Fort Chabrol " beauftragt waren . Guorin protestierte mehrmals

gegen die Aussagen derselben . —
Advokat Mcnard protestiert heftig gegen die gestern am Schlüsse

der Sitzung abgegebene Erklärung des Staatsanwalts , er halte es

für unnötig , die übrigen Belastungszeugen gegen Gueri » zu hören .
Mcnard behauptet , die Vernehmung jener Zeugen sei für die Ver -

teidigung von Wert . Nach langer geheimer Beratung spricht sich der

Gerichtshof mit 133 gegen 7 Stimmen für die Ansicht den Staats -
anwalts aus .

Advokat Ebain bringt Antröge ein dahin gehend , einen der

neun Zeugen zu vernehmen , deren Aussagen der Staatsanwalt

verworfen hat . Sämtliche Angeklagte erheben sich und stoßen
laute . Rufe aus . Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung
über die Anträge Evains zurück ! die Sitzung wird unter

lebhafter Erregung unterbrochen . Nach Wiederaufnahme der Sitzung
I erklärte Fallieres , der Gerichtshof habe beschlossen , nicht über die

Anträge Evains zu verhandeln . Es folgt die Vernehmung des
Generals Roget , welcher über die Vorgänge bei der Kundgebung am
23 . Februar berichtet . Er sagt aus , Deroulede , Ivelcher an der

Spitze der Manifestanten war, ' habe den Zügel seines , des Zeugen .
Pferdes ergriffen . Letzteres habe sich gebäumt ! er habe darauf
seinen Degen auf die Hand Deroulsdes gelegt . Darauf habe
dieser losgelassen . Roget sagt , er habe keinerlei von
Deroulede

'
an die Soldaten ' gerichtete Ansprache gehört .

Auch keiner der letzteren habe Worte Derouledcs vernommen . Der

nächste Zeuge . Hauptmann Morris , sagt ans . er habe gehört , wie
Deroulede rief : „ Nach dcm . Elyfee ! " General Florentin berichtet ,
er habe Deroulede und Habert , welche sich weigerten , die Kaserne

zu verlassen , in Gewahrsam bringen lassen . Darauf wird die Sitzung
geschlossen .

von

Chronik der MajcstätSbrlcidignngS - Prozeffe .
Für den November notiert die „ Volks - Zcitung " 13 Fälle

Majestätsbeleidigungeu . Von diesen 13 Fällen haben nur 6 zu einer
vestrafung geführt ; sie wurden zusammen mit 18Vs Monaten
Gefängnis geahndet . In 4 Fällen wurde » die Angeklagten frei -
gesprochen rcsp . das Verfahren eingestellt ; 3 Personen sind denunziert
und angeklagt worden . Damit erhöht sich die Gesamtzahl der zur
Kenntnis gelangten Majestätsbeleidigungen in diesem Jahre auf
289 ; sie wurden rnit ca . HZS Jahrrn Gefängnis und in einigen
wenigen Fällen mit Festungs - Gcfangenschaft bestraft .

Ausland .
tCestreich - Ungarn .

—st — Wien , 30. November . Das östrcichische Parlament ist l
also wieder einmal eine Beute der Obstruktion . Skach zweieinhalb
Jahren deutscher Obstruktion haben wir jetzt wieder die ezechische ; I
an Abwechslung fehlt es also nicht . Da der Obstruktion keine
Kräfte entgegemvirken , weder die Geschäftsordnung des Hauses ,
»och eine Wertschätzung dieses Parlamentarismus bei den Parteien ,
so ist es kein Wunder , daß sich die Obstruktion als ständige Ein -
richtung des Parlaments einbürgern mußte . Bevor das Parlament
ganz verreckt , versucht inaii cS »och einmal mit einer „ Konferenz
Nach unzähligen Besprechungen und „ Zusammcntrctimgen " tritt auf
die Bildfläche der Plan , die Deutschen und Ezcchen zu einer Unter -
rcduug zu laden , in der festgestellt werden soll , waS den Czcchen
als Preis für ihr Aufgeben der Obstruktion angeboten werde »
könnte . Ob diese Konferenz zu stände kommeil wird ,
ist in diesem Augenblick noch ungciviß ; gar keinem
Zweifel scheint es uns aber zu unterliege », daß keine Konferenz
elwaS zu Wege bringen kann . Die Konferenz ist ein Obstruktions -
inittel »ichr ; auch sie hat keine andere Bestiminmig , als von der kurz
bemessene » Zeit einige Tage »ntzlos zu verbrauchen .

Das Parlament wäre schon längst heimgeschickt und der § 11
reaktiviert tvorden . wenn nicht allgemein die Empsindnng wäre , daß
damit das Centralparlament endgültig begraben sein würde .

Paris , 1. Dezember .
Beratung des Etars dcS
dcmokratj die Streichung des

D e p u t i c r t c » k a nmn c r. Bei der

Innern beantragt ZSvaeS lSocial -
Krcdits für die Untcrpräfcktcn . Waldcck -

Rousseau bekämpft diesen Antrag , denn die Abschaffung der Unter -

präfektcn dürfe nicht gelegentlich der Etatsberatung erfolge ». Abg .
Klotz beantragt , daß der Antrag auf partielle Abschaffung der Unter -

präfektcn an die Kommission für die DcccntralisicnNigen überwicscn
werde . Der Antrag Klotz wird von Waldeck - Ronssca » accepticrt » nd
von der Kammer mit 393 gegen 143 Stimmen angciiolnmcu . —

Paris , 1. Dezember . Im heutigen Ministerräte wurde be¬

schlossen . daß deujcmgcn Ländern , welche Frankreich das Meist -
bcgüustiglmgsrccht zugestehe », eine H c r a s e tz u n g des Kaffee -
zstj lies gewährt werde » könne . —

Paris , 1. Dezember . k, . Frkf . Ztg . " ) In sonst gut unterrichteten
Kreisen wird versichert . daß der Prinz von WalcS thatsächlich
beschloffcn habe , das Präsidium dcS englischen Komitees für
die Pariser WeltanSstellung niederzulegen . Man hofft jedoch
noch , daß . Vorstellmigen dcS Ministers dcS Aeußcren den Beschluß
rückgängig machen werden . Vielleicht gründet sich die Vcsürchtmig
auch nur auf die Stelle der gestrigen Rede ChämberlainS , der auf
die franze ' ' che chauvinistische Presse deutend sagte , deren Unhöflich -
kcit gegen England könne schwere Folgen haben . —

K>avlnmvnks » eifzszes .
Die Wahlprüftings - Koinmission brachte in ihrer . gestrige »

Sitzung endlich die Prüfung der Wahl des Abgeordneten Will
(l . Äösliu ) zum Abschluß . Der gegen die Wahl eingereichte Protest
ist der luufäuglichstc Wahlprotcst , der jemals au den Reichstag gc -
laugt ist . Derselbe umfaßt 464 beschriebene große Ouartblättcr . I »
der Hauptsache ivird Verletzung des Wahlgeheimnisses durch Kontrolle
von scitc » der Arbeitgeber , Wahlvorsteher und besonders beauftragter
Personen behauptet . Die Kommission beschloß Aussetzung der Eiit -

schcidmig über die Gültigkeit der Wahl und für eine große Zahl der
Prolcslpimkte Beweiserhebung . Es kommen dabei die Wahlen von
77 Bezirken in Betracht und sind für die Fälle nicht weniger als

. . . . . .. _ _ _ _ _676 Zeugen beuaimt . Die Kommission hat zur Bcwälligimg des Ricscn -
Daß es mit diesem Zerrbild cinxr Volksvertretung nicht geht , nicht Protestes fünf Sitzungen gebraucht . — I » derselbe » Sitzung wurde
wehr gehen will : das ist freilich schon allgemeines Bewußtsein gc - der Bericht über die Wahl des Abgeordneten v. Cbristcii s4. Kassel )
worden .
daß er

Der Fäulnisprozrß Ocstrcichs ist nun so weit vorgeschritten ,
nicht mehr znrückgeslaut werden kann . Mid die chronische

Parlamentski ise ist nur ein Gleichnis von dem Zustande des Staates
selbst . -

Wien , 1. Dezember . Abgeordnctenhans . Im Einkauf bc
findet sich ein Antrag des SchönerianerS Kittel , wonach als aus -

ffchließliche Verhandlungssprache des Hauses die deutsche Sprache zrl
gelten habe . Weiter , sollen nur Interpellationen rmd Anträge
deutscher Sprache in das stenographische Protokoll ausgenommen
werden . Dieser Antrag wird genügend unterstützt . — Das Haus
setzt nachmittags die Verhandlung des Dringlichkcitsantrages Kubick
betreffend Verstaatlichung des polnischen Privatgynmasinms in
Tesche » fort . Der Gencralredner für , Siviezy , polemisiert gegen die
schlcsischen deutschen Abgeordneten und sagt , von einem slavischc »
Schnlivescii in Schlesien könne überhaupt nicht gesprochen werden ,
da es für die Slaven iinr utraquistischc Schulen gebe . Die ftcmdc
Iliitcrrichtssprache biete sür die ganze Nation ein schivcrcs Hindernis
auf dem Bildmigswege . Redner schließt mit der Versichermig , daß
die Polen Schlesiens die Bemühungen für ihre Bildung durch eigene
Schule » fortsetzen werden . ( Beifall rechts . ) Der Gencralredner
gegen . Hccgcr , ergreift das Wort .

Hceger erkklärt , . die Deutschen würden gegen die Dringlichkeit
dcS Antrages Kubik stimmen . Sie könnten nicht zugeben , daß diese
Angelegenheit den Vorzug vor allen anderen erhalte . Man müsse
endlich zu wirtschaftlicher ,

'
socialer Arbeit gelangen ; es

müsse eine� Formel für den Ausgleich der Völker unter -
einander gefunden und alles vermieden werden , was die Gegen -
sähe verschärfen könnte . ( Beifall links . ) Nach einer - Reihe thatsäch -
licher Berichtigungen wird die Dringlichkeit a big e l e h n t . der
Anirag selbst der gcschäftSordniingsmäßigen Behandlung zugeführt .
Das Haus geht sodann zur�Tagesordiiimg , der erste » Lesung des
A u d g e t p r o v i s o r i u m S und des Budgets über . Als erster Redner
spricht der Schönerianer Fochter . Der Redner kritisiert das Vorgehen der
Justizbchördcil und deren Praxis zu konfiscicrc », befürwortet die
Loslrcimnng von Galizicn , einen engeren Anschluß an Deutsch -
kand und schließt mit der Erklärung , daß seine Partei

( gültig ) verlesen und die Wahlen der Abgeordnete » Förster
<2. Sachsen ) und Dr . Bockel (3. Kassels , über welche .Erhebungen
stattgefnnden haben , für gültig erklärt . Die Behanptimgen der

Wahlprotcste , soweit sie zur Vcaiistandnng geführt haben , haben
durch die gepflogenen Erhebungen keine Bestätigung gefunden . —

Ausgesetzt wurde die Entscheidung über die Gültigkeit der Wahl des

Abgeordneten Schulze (7. Arnsberg - Ham - Soest ) . Gegen diese

Wahl liegt ein von der Ccntrnmspartci ausgehender Protest vor .
Die Kontmission beschloß Erhebungeu .

Tclcgraphcnwcgc - Gcsctj . In der 14. Kommission des Reichs -
tageS wurde am Freitag das Tclcgraphcnwcgc - Gcsctz in zweiter
Lesung a n g e ii o mm e n. Im ivcscntlicheii wurden die Bc -
schliissc erster Lesung , mit redaktionellen Aendcrungcn . bestätigt .
Den Bericht ' an das Plenum wird Dr . Esche ( natl ) erstatten ,
Die Vorlage soll im Plenum noch vor Weihnachten erledigt werden .
da das Gesetz schon am 1. Januar 1999 in Kraft treten soll .

Die vielen hier in Berlin arbeitenden Genossen aus diesem

Kreise mögen eS sich gleichfalls angelegen fein lassen , in ihren Wohn -
orten für Beteiligung an diesem für die Landagitation besonders

wichtigen Kreistage zu wirken .

Totenliste der Partei . In Belgien starb vorgestern nach
langer Krankheit der Genosse Dr . L. Fagnart , Mitglied der belgi¬
schen Deputierteiikammer für Charleroi . Der Verstorbene war Rechts -
amvalt und sprach hauptsächlich z » juristische » Frage » .

In Prag starb dieser Tage ein schwer geprüfter Kämpfer , der

Genosse Ehrisioph Ezerneh im Alter von 39 Jahren . Der Verstorbene
war ein Opfer der Klassenjustiz . Wegen Hochverrats , Majcstäts -
beleidigung , Geheimbündelei zc. . begangen durch Verbreitung von Flug -
schriften, die in geheimer Druckerei hergestellt waren , wurhe er im

Jahre 1883 zu 15 Fahren schweren Kerkers verurteilt . Er mußte

seine Strafe bis ans wenige Wochen voll abbüßen . Am 13. Juli
wurde er ans dem Znchthause entlassen . Fünftausend Genossen be -

reiteten ihm am Bahnhofe einen herzlichen Enipsang . Vor einigen

Wochen mußte er ins Krankenhaus gehen , und jetzt ist er gestorben .
Nur wenige Monate konnte sein Körper »och standhalten . Die

furchtbaren Qualen fünfzehnjähriger Einsperrimg haben ihn getötet .
Ehre seinem Andenken . . -

Zur Eittlohnnng der Frauenarbeit .
Hierüber , soweit sie dicLage der H a n d I ung s g c h i lfinnen

betrifft , hat im 4. Heft von Schmollcrs Jahrbuch Dr . I . Silber -

in a n a eine längere Untersuchung veröffenfltcht , die sich besonders
auf Berlin bezieht . Hier standen dem Verfasser die Aufzeichimngeii
des Kanfmämiischcn und gewerblichen Hjlfsvercins für weibliche An -

gestellte zn Gebote und mit Recht sagt Verfasser / daß diesen jähre -
langen Aufzeichnungen ein gewisser thpischer Charakter zukomme .
Zuerst bespricht Verfasser die Lage des Bureau - oder Auf -
j i . ch t S p c r s o n a l § in Berlin und giebt » ber dessen MonatS «

D n r ch s ch n i t t s g e h a l t folgende Tabelle . Es betrug :
1893 1894 1893 1896 1897 1898

62,17 61 . 61 61,79 68 . 39 69,74 69 . 99 M.
bei bei bei bei bei bei
393 456 689 893 1923 1328 Personen .

Es erhielten �3 ein Gehalt von 69 M. und mehr , aber nur

außergewöhnlich Begabte und Gebildete überschreiten daS

Durchschinttsgehalt . DaS Durchschnittsalter ermittelte der

Verfasser »ach sciircn Vorlage » auf 21 Jahre . Die

Durchschnitts da » er der Beschäftigirng betrug 3 Jahre . ES

bezogen 47 Proz . im Jahre 1893 . 39 Proz . im Jahre 1898

Monatsgehälter von weniger als 69 M�! Ost wird diese Thätigkcit
von Mädchen „besserer Stände " ergriffen , tveil die Not sie dazu
zwingt . Deshalb wird möglichst rasche und lohnende Bewertung der
Arbeit erstrebt - , wenig getha » für sachliche Ausbildung ; daher
baldiges Stchciiblcibc » des Gehalts auf einer keineswegs hohen
Stufe . Ihrer Herkunft nach sind kaum 1 Prozent ans Arbeiter -

kreisen und waS zu ihnen zu rechnen ist . Mehr als 64 Proz . aber
aus „ höheren " Schichten . — Kolossal i st die Differenz
zwischen Maximal - und M iiiimalgehältcrn . ES kommen

Hnngerlöhue bon " 29 —39 M. vor . während' das Maximalgehalt , daS
der Stellennachweis von 1893 —1895 angiebt , sich auf 175 M. be -

länft ! Dabei vermerkt der Nachweis an „ Lehrliugsgehältern " solche
von 23 —27 M. Das sind sehr imbcfricdigcnde Zahlen I — Steht
eS bei dem Verkaufspersonal besser ? Bei diesem betrug
daS M o u a t s d n r ch f ch n i t t s g c h a l t :

1893 1894 1893 1896 1897

6l . 17 58,70 57,69 58,83 57,57
bei bei bei bei bei
189 342 432 448 �' 530

Der Durchschnitt ist also ca . 58 M. Unter

1898
69 M.

bei
626 Personen .

denselben fielen

Geincindewahlen . In R e i ch e n b a ch i. SN erlangten unsere
Genössen von acht freien Mandaten vier . Dieser Sieg bedeutet eine

Vermehrung unserer Mandate um drei . Bei der Stichwahl in

Remscheid blieben unsere Kandidaten um ca. 399 Stimmen hinter
de » Gegnern zurück , die mit 1387 bis 1628 Stimmen gewählt
wurden .

In der Erklärung des Parteigenossen Alb . Meyer in Marburg
hat sich durch unsere Schuld insofern ein Irrtum cingeschlicheii . als
cS sich nicht mn dem Geldgeber der „Hilfe " , sondern der „Hessischen
LandeSzeitung " handelte , was hiermit richtiggestellt sei .

Heber die Parteithätigkeit in Leipzig erstattet das dortige
Agitationskomitce in der „ Leipziger Volksztg . " Bericht . Aus dem
von einer regen und iniifangrcichen Thätigkeir zeugenden Bericht sei
hier einiges mitgeteilt . Die Gcsamtciiinahme betrug im abgclaufciicn
Geschäftsjahre 18 399 M. , die bis ans 1999 M. ansgegebeii wurde .

nicht in der Lage sei . dem Mnisterium das Budget zu I An den Haupivorstand wurden davon 4999 M. abgeliefert , an die
bewilligen . Während der Rede Fochlers kam cS zu lebhaften Auf - 1 käcb ! iM»> fNarteileituna 1999 M. und anüerdem nocb für den 11. und
trittcn zwischen dem Redner . Wolf und den Christtich - Socialcn .

Die Debatte wurde � sodann abgebrochen . Nächste Sitzung : I
Montag .

Wien , 1. Dezember . Die gcmciiisanic Beratung des Exekutiv -
komitecs der Rechten mit den Obmämicrn der Deutschen blieb
erfolglos . Die Czcchen erklärten , sie könnten die O b st r u k t i o n
nur ausgeben unter den dem Grafen Clary mitgeteilten Bedingimgen ,
unter denen die Wiedereinführung der iiincren czechischen Dienst -
spräche an erster Stelle siebe . Die Deutschen lehnten diese Be -
dingnngcii entschieden ab . Trotzdem wurden die Verhandlungen
n i ch t a b g c b r o ch c n. —

Stcyr . 1. Dezember . Etwa tausend Arbeiter veranstalteten
gesleni eine Tcmonstratiou , um eine der Arbeiterschaft
g ii n st ig c i' c W a h l r e f o r m f ü r die G c m c i n d e - V e r -
trctun ' g durchzusetzen . Die Aufforderung des Stadtselretärö ,
ausciiiaiidcrzugchcn . wurde mit Lärmen und S t e i n w ü r f c n bc -
antwortet . Die Polizei zerstreute die Demonstraiitcn mit blanker
Wafse . TaS rcqniricrte Militär brauchte nicht mehr ein -
zuschreiten . Ein Wachmann wurde durch einen Stcinwurf leicht
verletzt , eine Person verhaftet . —

sächsische Parteileitung 1999 M. und außerdem noch für den 11. und
14. sächsisckcii Kreis 668 M. ausgegeben . Für Streikimterstützuiigcii
wurden 3999 M. ausgegeben .

Bei den Gemeinderatswahleu ( eS gehört zn Leipzig ein sehr
großer Landbczirk ) ivar die Partei in 23 Gemeinden siegreich .
Im ganzen Bezirk sind in 37 Gemeiiidcrätcn 84 soeialdemokratische
Vertreter .

Flugblätter wurden im ganzen 349 999 verbreitet , dazu auf dem
Lande der Agitationskaleiider . ES wurden 47 größere Partei - und
Volksversamiiilmigeii abgehalten .

Die Gerichte erkannten wegen politischer Vergehen auf 12 Tage
Haft und 139 Mark Geldstrafe , und in einem Falle auf Freisprechung ;
wegen Vergehens in wirtschaftlichen Kämpscii wurde ans 1 Jahr
1 Tage Gefäitgiiis , 3 Tage Haft und 63 M. Geldstrafe und in drei
Fällen ans Freisprechung erkannt .

Ein Kreistag für den Wahlkreis Torgau - Liebcnwerda
> am 14. Januar >i. I . in Torgau im Lokale des Herrn Klemm

abgehalten werden . Ans der Tagesordnung stehen außer den Bc -
richten und sonstigen geschäftlichen Angelegenheiten die Gemeinde -
und LandtagSwahlen und der nächste Bezirks - und Parteitag . Anträge
und dergleichen sind möglichst bald an den Vertrauensmann
E. Kickisch in Torgan , KönigSstr . 232/233 einzusenden .

mit 59 —33 M. 1833 : 22 . 1894 : 29 . 1393 : 23 . 1896 : 22 . 1897 : 23 .
1898 : 29 Proz . I Die „ LehrliiigSvcrgütimg " betrug 12 M. im ersten
Vierteljahr bis Halbjahr , danach meist 25 , ain ' Ende dcS ersten
Jahres 39 M. — Hält man an 58 M. inonatlicheii Einkommens im

Durchschnitt fest , rechnet l3/ * Monat Bcschäftigimgslosigkeit
ab . so ergeben sich 394 M. Jahrcsgehalt , womit das

Existenz - Minimum wohl nicht gedeckt ist . zumal Ver -

knnfcrimicn an Kleidung mehr Anfweiidniigen machen müssen .
als andere weibliche Angeftclllc . DaS Durchschnitts - A l t e r stellt
sich »ach dem Verfasser auf 293/3 Jahre , ca. l/4 nur ist älter als 21 .
Die DiirchichiiitlS - Dauer der Beschäftigung ist hier ans 33/i Jahre
berechnet . Hier c n t st a m m e n der „ höheren " Schicht nur 3 Proz . ,
bei den Bnrcan - Aiigcstclltcn 11 Proz . , während es nach unten hin
sich umgekehrt verhält . Der Verfasser bemerkt dazu , daß der
n i c d r i g e r e n S cli i ch t n i e d r i g e r e s E i n k o m m en e n t -

spreche . „ Die Verkniifcrin , die von vornherein weiß , daß
sie nicht lange ihren Beruf ausüben werde , tritt auch nicht
so energisch auf . um eine Gehaltsverbesicruiig zu erzwingen .
Sie ist überhaupt social noch so imcntwickcit , daß sie nur in geringem
Maße den von den Standcsgcnossen organisierten Stellennachweis
in Anspruch nimmt . " — Bei dem Expedition s - und Lager -
personal , das nur in großen Fabrik - , Engros - und ganz
bcdciiicndcn Detailgeschäften verwendet ivird . hat man nach dem
Verfasser höhere Exvcdlcntinneii zn nnterscheiden , welche alle mit
Ein - und Ausgang der Waren verbundenen Arbriten besorgen , daher
auch schriftliche Gewandtheit besitzen inüsicii , und niedere , welche
letzteren abgeht , die den Lageristen gleichen . Hier findet Stellnngs -
Wechsel
betrug :

1893
34,97

bei
43

weniger oft statt . — DaS D u rch s ch nitts g eh a lt

1894 1893 1896 1897 1898
51,12 61,47 54,15 56,31 53,36 M.

Bei bei ber bei bei
67 79 194 77 199 Pers .

Da die Bejchäftignngslosigkeit hier seltener ist . ist das JahreS -
ciiiloiiimcn etwas höher als das der Verkäufcriiiiicn . Aber Monats -
einkommcii von 199 M. sind doch auch liier selten . — Das Durch¬
schnitts alter giebt Verfasser hier auf 21 Jahre an , der Her -
k u n f t nach sind diese Angestellten noch gcringercii Schichten ent -
sprossen als die vorhergehenden . Die Lehrliiigsci ' itschädigung beträgt
hier ganze 29 M. monatlich . — Das technische Personal will
der Verfasser als „ gelernte Arbeiter oder weibliche Handwerker " be -

zeichnet wissen und versteht darunter Wäscheziischneideriniien , Muster -
ciitwcrfcriimen . Putz - und DanienkoiifektionsgeschäftS - Dircctriccn .
DaS DurchschnittSgehalt betrug :

1893 1894 1895 1896
'

1897 1898
73,5 84 67,4 72,5 71,5 73,2 Ml .
bei bei bei bei bei bei
24 46 73 61 96 139 Personen .

Das Gehalt wird aber oft nur Vs —ZU dcS Jahres bezogen . —
DaS Durchschnitts alter betrug hier 22�/ « Jahre , die BcschäftiguiigS -
d a n e r durchschnittlich 3>/s Jahre . — Hier fehlen bei der Ab -
st a m m ung die „ liberalen " Berufe gänzlich . Auch aus
Subalteriibeämtcii - und Arbcitcrkreisen ist der Zufluß ge -
ring . Für das Fehlen aus letzterer Kategorie giebt der
Verfasser zwei Gründe an . von denen der eine sehr
sonderbar ausgedrückt ist : „ Die „freie " Tochter des „ freien "
Fabrikarbeiters in der Rcichshauptstadt läßt sich nicht gern in ein
Arbeitsverhältnis ein , das eine andaucriide L e h r z e it und eine
gewisse materielle Solidität (!) erfordert . A b e r a u ch die
Betriebsinhaber scheuen sich , Arbcitertvchtcr anfzunehiiien , weil sie
eine imgünstige Becinflussimg des Milieus ihres Angestellten -
kreises befürchten . " — So richtig der letztere Satz ist , so schief , ja
geradezu imscre Arbeiter beleidigend ist der zweite . Es ist eine
schlechte Kaffeeschwesteni - Mniiier . die Existenz der Fabrikarbcitcriimen
der Ungebimdeiiheit und Unsolidität der Betreffenden zuzuschreiben .
Aber es scheint selbst in kathedersoci ' alistischen Zeitschriften nicht
ohne solche Mätzchen und Jnvcktiven gegeg die Arbeiter gehen zu
können .

Für außerhalb Berlins gab dem Verfasser eine private
Umfrage einiges Material . Einige Vergleichszahlcn seien daraus
noch mitgeteilt . Zunächst für das Bure an » Personal , was
seinen DurchschnittSgehalt bei dreijähriger Thätigkeit betrifft .
Bremen 47,98 M. , Breslau 46 . 93 . Cassel 32,93 . Frankfurt 63,90 .



Köln 66,07 , Königsberg 24,00 (I), Leipzig 40,03 , München 40,00 ,
Hamburg 68,92 M. — Das Verkaufs personal hat folgende
Durchschnittssätze : Berlin 57,5 , Bremen 40,8 , Breslau 42 , Cassel 30,
Frankfurt 89 , Köln 40 , Königsberg 27 ( I ) , Leipzig 47,
München 35 , Hamburg 44,4 M. monatlich .

Wir schauen damit in ganz unbefriedigende VerbLltnisse , die sich
auch dann nicht wesentlich besser anlassen , wenn man mit dem Vcr -
fasser die kurze Lehrzeit in Betracht zieht und sie sehr hervorhebt
Und wenn gar bei den Expeditionsbeamtinnen nur ganze 2/s das
Existenzminimum erreichen , wobei es auch wenig verschlägt , dasj
die Hülste dieser Angestellten kaum seit drei Jahren thätig sind ,
so mutz man sagen , datz auch dieser arbeitende Teil der
Töchter unseres Volkes keinen Grund hat , zufrieden zu
sein . Man kann auch im Hinblick auf ihre Lage nicht
vom «stetigen Emporsteigen " derer reden , die von ihrer Arbeit ihren
Unterhalt gewinnen müssen . — Wenn auch etwas erfreulich der
Umstand wirkt , datz z. V. die Gewährung von Sommerurlaub au '
6 Tage bis 4 Wochen zunimmt , so steht dann doch wieder entgegen .
datz die Gewährung von Gratifikationen für die Anstrengungen der
Weihnachtszeit — wenigstens für Berlin — im Abnehmen begriffen
ist . ferner die ungebührliche Länge der Arbeitszeit , so datz der Ver -
sasser geradezu sagen möchte : « Je länger die Arbeitszeit , je gcrmger
das Einkommen . " —

Nun der Frsuvnbvivvgung .
Der Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse

yat in Moabit eine Zahlstelle eingerichtet . Es werden dort jeden
ersten Montag nach dem Ersten im Monat Mitgliedsbeiträge und
Neuaufnahmen entgegengenommen .

Zur Förderung des ArbcitcrinnenschntzeS hatten auch die
Partcigenossiime » Charlotte nburgs eine Versammlung veran -
staltet , in der Genosse Wurm das Referat hatte .

Die Genossinnen , welche der Versammlung beiwohnten , festigten durch
den Vortrag und die sich anschliehende Aussprache die Ueberzeugung ,
datz es noch eine ungeheure Arbeit kosten wird , einen wirksamen
Schutz für Arbeiterinnen zu erreichen , weil es so ungemein schwer
ist , die Arbeiterinnen aufzurütteln und zu einem kampfesmutigcn
und kampffrohen Heere zusammenzuschlietzen . Doch werden sie sich
keine Mühe berdrietzen lassen , und bei dieser wahrhaften Kulturarbeit
sind sie der Unterstützung und Mitarbeit ihrer männlichen Klassen -

genossen sicher . _

GeivevkMzoiftlMzes .
Berlin und ttnigcgend .

Achtung , Getverbegerichts - Bcisitzer ! Das Gcwerbegericht
hat in diesen Tagen an die Herren Beisitzer je ein Schreiben gc -
richtet , worin über die Zugehörigkeit des betreffenden Gewerbes zu
einer Zwangsinnung angefragt wird . Da in den Kreisen der Bei -
sitzer Meinungsverschiedenheiten betreffs der Beantwortung der Frage -
bogen herrscht und am Donnerstag , den 7. Dezember , ciiic Konferenz
der Gewerbegerichts - Beisitzcr Berlins stattfindet , wo auch über diese
Angelegenheit eine Aussprache herbeigeführt werden soll , so ersuchen
die unterzeichneten Ausschutzmitgliedc' r die Herren Beisitzer mit der
Beantwortung der _ Fragebogen bis Freitag , den 8. Dezember , zn
warten . Eine Rücksprache nnt dem Gewerbegericht diescrhalb hat
stattgefunden , die die spätere Beantwortung gutgeheitzen hat .

Rudolf M i l l a r g. A l >v i n K ö r st e n.

Soll cS im Berliner Baugewerbe zu einem neuen

Kampfe kommen ?

Diese Frage drängt sich einem auf . wenn man das Verhalten
de ? Unternehmerverbandes in letzter Zeit beobachtet . Das Bestreben .
die Vereinbarungen zur Durchführung zu bringen , um den Frieden
zu erhalten , hat anfangs bei den hiesigen ' Unternehmern ohne
Zweifel wohl bestanden , seit den Karlsruh er Tagen hat sich
dies aber gewendet . Die Scharsmacher haben wieder Oberwasser
bekommen , Onkel Felisch , dein jede Arbeiterorganisation ein Gräuel
ist , scheint wieder seinen unheilvollen Einflu' tz geltend zu machen .
In der letzten Zeit sucht man immer mehr unorganisierte Arbeiter
aus dem einseitig von den Unternehmern verwalteten Arbeits -
Nachweis zu entnehmen , oder die Lohnarbeiter durch Accord -
arbeiter zu ersetzen . Die Abmachungen werden in so häufigen
Fällen von den Bauunternehmern durchbrochen , datz die Arbciier -
Vertreter in der Achtzehner - Kommission fortgesetzt unterlvcgs sind ,
um die Streitigkeiten zu schlichten . Alles deutet darauf hin , datz der
Unternehmer - Verband auf einen Bruch hindrängt . Da er aber nicht
gern das Odium des Vertragsbruchs auf sich laden möchte , sucht er
die Arbeiter durch Chikanierung zum Bruch zu treiben . Damit
werden die Scharfmacher im Unternehmer - Verband — denn es be -
teiligen sich nicht alle an dieser Hetze — aber hoffentlich keinen Erfolg
haben . Die Arbeiter werden alles vermeiden , was als Vertrags¬
bruch aufgefatzt werden könnte , sie werden ruhig und entschlossen
auf dem Boden der Vertragsbedingungen verharren und sicb nicht
in den Streik hineindrängen lassen zu einer Zeit . die den Unter -
nehmern als die paffende erscheint . Die Arbcirer »vollen überhaupt
nicht den Kampf , sie bestehen nur auf der Erfüllung der Vertrags -
bedingungen .

Achtnng ! Buchbinder , Kontobucharbeiter ! Ueber die
Kontobuchfavrik von Moriz u. Kummer , Laudsbergerstr . 72 ,
ist die Sperre verhängt . Wir ersuchen , dies streng zu beachten .

Die Vertrauenspersonen .

Deutsches Reich .

An die deutschen Rechtskousulentc » ! K o l I e g e n l Die Aus -

legung , welche der preutziscye Justizminister der von » Reichstage im

Februar v. I . bcschlosienen Aenderung der Civil - Prozetzordnung , be¬
treffend unsere Zulassung zum mündlichen Verhandeln vor Gericht
( § 167 Abs . 4) , gegeben hat . und vor allem auch die völlig
rechtlose Stellung , in welcher wir uns »ach wie vor gegenüber
der auf «freies Ermessen " jedes einzelnen Richters basicrlc » Be -
Handlung befinden , müssen jeden Rechtskonsulenten mit Natur -

Notwendigkeit bereits zu der Erkenntnis gebracht haben , datz
es endlich an der Zeit ist , durch ein zielbeivutztes geschlossenes
Vorgehen gegen diese - - Rechtsunsicherheit , welcher wir unter -
worfcn sind , energisch Front zu machen . Wie jeder andere

Proletarier sich mit seinen Berufsgenossen in Verbänden zusammen -
schlictzt , um so seine Berufsintcresscn wirksam zu vertreten , so müssen
auch »vir endlich daran gehe », einen Jnteressenverband der
> » u t s ch e n Rechtskonsulenten zu gründen .

Nicht in zünftlerischen Vereinchc » dürfen wir uns zusammen -
schlietzen , wenn wir etivas für unseren Beruf erreichen wollen ,
sondern in einer ausgesprochenen K a m p f e S o r g a n i s a t i o n.

Kollegen , welche gleich mir den ernsten Willen haben , nach dieser
Richtung hin für unsere Bcrussintcressen thätig zu sein , werden ge¬
beten , mir ihre Adressen mitzuteilen , damit weitere Schritte zur
Gründung des angedeuteten Verbandes oder einer gesonderte »
Sektion des bereits bestehenden „ Bureau - Angestellten - Verbandes "

gethan werden können .
Mit kollegialem Grntz

Ernst Rieger .
Rechtskonsulent , Spandan , Moltkestr . 3.

Alle Arbeiterblätter >v erden um Abdruck dieses

Aufrufs gebeten .
AnSlnub .

I « Jägerudorf (Oestreich-Schlcsieu) stellten die Arbeiter zweier
Tuchfabriken die Arbeit ein . Die Unternehmer drohen mit all -

gemeiner Aussperrung . _

Sociale Aertzkspflege .
Verschlimmerung der Folge « eines Betriebsunfalles . Mit

einem Rechtsstreit gegen die Bcrufsgcnosscnschaft für Gas - und
Wasserwerke hatte sich das Reichs - VersicherungSamt
unter dem Vorsitz des Gcheimrats Sasse zu beschäftigen . Der
Arbeiter Hoffstädt hatte sich am 16 . Mai 1895 im Betriebe der
städtischen Gasanstalt zu Berlin die rechte Hand verletzt . Die

Acrzte stellten damals eine Verstauchung fest . Er erhielt wegen der
Folgen des Unfalls eine Rente , zuletzt

'
eine solche von 33>/3 Proz .

Diese wurde im April 1897 eingestellt , nachdem die Acrzte
Dr . Schütz und Sanitätsrat Long den G. für völlig erwerbs -
fähig erklärt hatten . Späler trat H. in den u i ch t versicherungS -
Pflichtigen Betrieb der Firma Meier u. Kampf als Hausdiener ein .
Am 25. Oktober 1898 bewahrte er hier einen ins Wanken geratenen
Stapel Kohlcnkästen dadurch vor dem Umfallen , datz er die oberen
Kästen mit der rechten Hand schnell stützte . Obwohl der Stotz
gegen die Hand nur ein sehr leichter war , erkrankte die
Hand derart , datz H. sich in ärztliche Behandlung begeben
mutzte und in dem seit dem neuen Unfälle verflossenen Jahre nur
etwa 10 Wochen arbeiten konnte . Er hatte alsbald bei der Gas -
und Wasser - Berufsgeuosseuschaft beantragt , ihm wieder eine Unfall -
rcnte zn gewähren , ist aber sowohl von der Berufsgcnossenschast ,
wie auch vom Schiedsgericht abgewiesen worden . Beide Instanzen
nahmen an , datz es sich um die Folgen eines neuen Unfalles in
einem überhaupt nicht versicherungspflichtigen Betriebe handele und
datz schon deshalb die beklagte Berufsgenossenschaft in keiner Weise
haftbar gemacht werden könne . Der Vertrauensarzt Dr . Schütz und
der Sanitäisrat Dr . Long hatten sich in diesem Sinne ausgesprochen ,
während der Dr . Spiegel in einem vom Kläger bei -

gebrachten Gutachten erklärt hatte , datz der jetzige Zustand der

rechten Hand mit dem zweifellos entschädigungspflichtigen Betriebs -
Unfall vom 16 . Mai 1395 insofern zusammenhänge , als ohne
diesen llufall der leichte Stotz vom 5. Oktober 1893 nicht eine

derartige Erkrankung hätte zur Folge haben können . — Hoffstädt
legte den Rekurs ein , und das Reichs - Vcrsicheruugsamt beschlotz
darauf , noch ein Obcrgutachten des Professors Körte einzu -
holen . Diese Autorität führte aus . datz der Kläger an einer
chronischen Entzündung des rechten Handgelenks leide , die Schmerzen
verursache und die die Muskulatur des Armes geschwächt habe . Auch
zeige sich ein Schlcimbeutel . Der Stotz gegen die Kohlenkästen sei
nicht so stark gewesen , datz er selbständig einen solchen krankhaften
Zustand der Hand hätte herbeisiilren können . Es müsic deshalb eine

Verschlimmerung eines schon b c st e h e n d c n L e i d e n s ange -
uonnncn iverden , u n d z tv a r d e s L c i d e n s , das durch d e n
Betriebsunfall in dcrGasanstalt bereits 1395 verursacht
worden sei . — Das Rcichsversichcrungsamt , vor dem dcrKläger durch den
Rechtsanwalt H a d r a vertreten

'
wurde , hob nunmebr die Vor -

cntschcidung aus und sprach die Verpflichtung der Berufsgenosscn -
chaft aus . Hoffstädt eine Rente z u g e w ä h r c ir. Es handele
äch un : eine Verschlimmerung eines durch de » Betriebsunfall vom

Mai 1895 geschaffenen Kraiikheitszustandes . Die Festsetzung der
Rentcnhöhe wurde einem besonderen Verfahren vorbehalten .

Dem Möbclpoliercr R. war zu Ohren gekommen , datz ein
Chef der Firma Zeldcr u. Platcn sich mitzbilligeiid darüber gcäutzert
hatte , datz R. zu langsam arbeite . Der Möbelpolierer hatte bereits
neun Monate bei der Firma zu deren Zufriedenheit gearbeitet und
legte nunmehr in Mitzmut über die gefallene Aeutzcrung ohne
Kündigung die Arbeit nieder . Die Firma iveigcrte sich , für die
3�/2 Tage , die R. bereits in der Woche gearbeitet hatte , den Lohn
zu zahlen , Iveil nach der Arbeitsordnung das Arbeitsverhältnis nur
nach voraufgcgaugencr Kündigung am Sonnabend gelöst werden
dürfe und sie ein Recht habe, ' die 14 Mark für den

'
von R. be -

gangenen Äoutraktbruch cinzubehaltcn . Die Kamnier IV des
G e >v e r b e g e r i ch t s , an die R. sich nunmehr wandte , pflichtete
den Ausführmigen der Finna bei und wies den Kläger ab .

Zunge Leute , welche im Begriffe waren , den Vorgarten zu betreten ,
blieben bei ihr stehen und einer von ihnen , der 18jährige Schneider
Wittmann , sprach sie in unpassender Weise an . Frau Schliepach
wies ihn zurück mit dem Bemerken , datz sie eine austäudige Frau
sei und ihren Mann rufen würde , wenn man sie nicht in Ruhe lasse .
I » diesem Augenblick trat der Angeklagte an die Gruppe heran .
Wie er behauptet , hat Frau Schliepach ihn mit den Worten an -

geredet : « Herr Kouarski , der Mann hier hat mich be -

ieidigt , hauen Sie ihm doch ein Paar herunter ! " Einer
der Begleiter Wittmanns führte einen Stock bei sich . Mit schnellem
Ruck entritz ihm der Angeklagte den Stock , fatzte ihn am
unteren Ende an und versetzte' dem Wittinann mit der schweren
Hornkrücke des Stockes einen »vuchtigen Schlag gegen den Hinter -
topf . Der Geschlagene sank nicht zu Boden , sondern lief nebst
seinen beiden Begleitern davon . Der Angeklagte hielt die An -

gelegenheit damit ' für abgethan , er nahm wieder seinen Platz
ein und kneipte init seinen Freunden weiter . In der Frühe des

folgenden Morgens wurde er verhaftet , er bekam keinen geringen
Schrecke », als er erfuhr , datz der von ihm Geschlagene während
der Nacht verstorben sei . Wie der Sachverständige , Geheim -
rat Dr . Long , begutachtete , hatte der Verstorbene eine » Schädel -
bruch erlitten , der den Tod zur Folge haben mutzte . Erschwerend
fiel gegen den Angeklagten ins Gewicht , datz er während seiner
Militärzeit wegen eines brutalen Benehmens gegen ein Mädchen
mit 10 Tagen ' Gefängnis bestraft war . Die Geschworenen der -

sagten ihm Zubilligung von mildernden Umständen , worauf
Staatsanwalt Kleine gegen den Angeklagten , der ein junges ,
blühendes Menschenleben ' verinchtet habe , eine Zuchthaus -
strafe von sechs Jahren beantragte . Der Verteidiger Rechts -
anwalt Edelstein bat um eine niedrigere Strafe , indem er darauf
hinwies , datz der Angeklagte sich doch nicht aus einem unedlen

Beweggrunde zu der That habe hinreitzen lassen . Das Urteil lautete

auf fünf Jahre Gefängnis . Der Angeklagte erklärte , sich
bei dem Urteil nicht beruhigen zn wollen .

Bemerkt sei noch , datz der Angeklagte , bevor er das Höppnersche
Lokal betrat , an einer Arbeiterversammlung teilgenommen
hatte .

Ans Bochum wird berichtet : In dem Prozesse gegen den

Chefrcdactcur der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n Zeitung " ,
Dr . Rcismaun - Grone , und den Rcdactcur derselben Zeitung v. Bracken

wegen Beleidigung des Bochumer Landrats , sowie der beim H e r n e r
A u s st n n d amtlich thätigcn Polizeibeamten verurteilte das hiesige
Landgericht gestern Dr . Reismann - Grone zu 300 M. und v. Bracken

zu 150 M. Geldstrafe .

Mordprozrff . Aus Wien wird berichtet : In dem Prozeffs
gegen das Ehepaar Kutschern trat der Staatsanwalt von der An -

klage gegen Rudolf Kutschera zurück , hingegen wurde Maria Kutschern
ivc ' gen Mordes , begangen an ihrer elfjährigen Stieftochter Anna ,

zum Tode durch den Strang verurteilt . Die Stiefmutter hatte das
Kind in bestialischer Weise zu Tode gequält .

Der Krieg .

Gevidgks �Seitung .
Wie bringen Polizei und Gericht den Arbeitern v. c Liebe

zum Batcrlande bei ? Im Januar dieses Jahres wurde in
Lünen bei D o r t m o r d unter dem Namen „ Vorwärts " ein
Gesangverein gegründet . Obwohl der Verein sich lediglich zum
Ziel gesetzt hatte , durch Gesaugsübungen das musikalische Interesse
bei Sängern und Nichtsäng ' ern zu erwecken , hatte er sich
doch von vornherein einer gm. z besonderen Aufmerksamkeit
der Polizei zu erfreuen . Weil zum Besuch der Gründnngs -
Versammlung in der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n Arbeiter -

eitung " aufgefordert worden war , überfiel den Bürgermeister
und Polizeiverwälter die bekannte „ rote Furcht " . Er verlangte die
Anmeldung der harmlosen Versammlung und drohte mit ihrer Auf -
lösung . Die Aufforderung in den : „ anerkannten Parteiorgan der
Socialdemokrasie " lasse auf politische Absichten schlietzen . Um
Scherereien zu vermeiden , meldete man die Versammlung an und
reichte sogar das Statut ein , obwohl man sich nicht dazu verpflichtet
hielt . Die Polizei lictz sich aber auch durch das Statut nicht davon

überzeugen , datz nur die edle Sangcskunst vom Verein ge -
pflegt ' werden solle . Sie verlangle auch die Einreichung
der Mitgliederliste , indem sie geltend machte , der Verein bezwecke

ine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten .
Und zwar begründete ' sie diese Annahme damit , datz der Verein in

zwei Uebungsstundcn das Lied gesungen habe : „ Im Osten glüht
der junge Tag " , dessen Kehrreim laute : „ Wir Soeialisten ziehn ins

Feld , und unser ist der Morgen " . Die Liste wurde nicht eingereicht ,
worauf der Vorsitzende , Bergarbeiter Schritt , ein Strafmandat über
5 M. erhielt . Er sollte die §Z 2 und 13 des Vereinsgesctzcs über -
treten haben . Das Schöffengericht zu Dortmund , bei den « er
dann seine Freisprechung beantragte , erhöhte die Strafe auf
20 Mark event . vier Tage Haft . Der Angeklagte
u i: d der A m t s a n >v a l t legten Berufung ein . Erst ' erer
bestritt jede Abficht , auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken ,
während der Amtsanwalt beantragte , S ch.

'
m i t der höchst -

» lässigen Strafe von 150 Mark ev . 6 Wochen Ge -
ä n g n i s zu bedenken I Wörtlich führte er aus ; « Der Augeklagte

,ebört der Umstnrzpartei an , die sich selbst autzerhalb des Gesetzes
tellt und ist deshalb , wenn überhaupt , dann nur mit den höchsten

zulässigen Strafen zu belegen . " Diesen hohen Grad von
Menschenfrenndlichkeit machte sich das Landgericht denn doch

icht zu eigen . Es wies beide Berufungen zurück
und bestätigte das schöffengerichtliche Urteil . — Der An¬

geklagte legte nunmehr Revision ein und rügte , datz das Land -
lericht den "§ 2 des Vereinsgesetzes falsch angewandt habe . Der Straf -
' eiiat des K a m m e r g e ri ch t s verwarf jedoch die Revision mit

ölgenbcr Begründung : Der Vorderrichter habe ohne Rechts -
r ' rtum festgestellt , datz der Gesangverein „ Vorwärts " nicht nur die

e sinnung seiner socialdcmok ' ratischcn Mitglieder stärken ,
ondern auch andere Personen der Socialdemokratie zu -
n h r e n wolle . Darin liege aber wegen der Be -

trebungcn dieser Partei eine Einivirknng auf
ffentliche Angelegenheiten .

Ein erschütternder Fall spielte sich gestern vor dem Schwur -
gericht am Landgericht II ab . Aus der Untersuchungshaft wurde der
L6jährige Arbeiter Friedrich Kouarski vorgeführt , der der
' chweren Körperverletzung mit tödlichem Erfolge ' beschuldigt war .
Der Angeklagte sah ' am Abend des 26. Aiignst mit seinen
Freunden , den Arbeitern Schliepach und Moritz , im Höppnerschen
Schanklokale am Nordhafen , wo sie im Vorgarten Platz
genommen hatten . Moritz führte ein Rad bei sich und
hatte nichts dagegen , als Schliepach den Wunsch aussprach , es
auf eine Viertelstunde zu probieren . Während der Abwesenheit
SchliepachS wurde die Aufmerksamkeit des Angeklagten auf eine
Gruppe von Personen gelenkt , die sich am Eingange des Vor -

gartens in einem Wortwechsel befand . jÄls der Angeklagte die Ehefrau
eines Freundes Schliepach in der Gnippe bcmerkle , trat er näher .

Frau Schliepach hatte ihren Ehemann in dem Höppnerschen Lokale

gesucht , indem sie von der Stratze aus die Gäste überblickte . Drei

Aus Natal liegen heut überhaupt keine Nachrichten vor . Auf
dem K r i e g s s ch a np l a tz e i m W e st e n scheint sich eine neue

Schlacht südlich von Kimberley vorzubereiten . Wenigstens ist
ein grotzer Tcil der Belagerungstruppen vonKimberley und Mafeking
südwärts gegen die Armee Lord Methuens abgegangen . Es liegen
über die Vorkommnisse im Westen folgende Nachrichten vor :

London , 1. Dezember . Dem „ Ncuterschen Bureau " ist aus
K i m b e r l e y via Klokfontein folgende vom 24 . v. M. datierte

Meldung zugegangen : Die Boeren haben heute zwei grotze Durch -
lässe in der Nähe der Schietzstände an der Eisenbahnlinie nach
Spyfontein in die Luft gesprengt . Die Nähe der Entsatz -
truppen ermutigt die Garnison und die Einwohner von Kimberlcy
in hohem Matze . Die Boeren wurden heute nur in kleinen Ab -

tcilungen zu etlva 50 Mann rund um Kimberlcy gesehen . Man glaubt ,
datz ihre Hauptmacht nach Spyfontein gegangen ist ,
wo man heute mittag Schietzen hörte . Wie von Kaffern gemeldet
wird , befinden sich bei Olifantsdam 2 grotze Boerenlagcr mit 150 Wagen .
Man nimmt an , datz dort die Opcratiousbasis der Frcistaatboercn
an der Westgrenze ist . DaS Befinden aller unserer Verwundeten ist

gut . Heute
'

ging ein gepanzerter Zug zur Rckoguoscienmg gegen
Drouficld vor ; er wurde jedoch alsbald von einem Boercngeschütz
unter Feuer genommen und kehrte nach dem fünften Schutz nach
Kimberlcy zurück .

London , 1. Dezember . Das Kriegsamt veröffentlicht eine

Depesche des Ob ersten Ba den - Potvells , auS Mafcking vom
20 . November : Alles wohl hier ! Cronjc zog ab und hintcrlictz
den grötztcn Teil der Geschütze mit zwei Kommandos mit dem Be -

fehl , uns bis zur Uebergabc zu b e s ch i e h e n. Die Be -

schietzuug dauert mit geringem Erfolge fort . Ich rücke täglich vor -

gcsckobeue Werke hinaus . Die Gesundheit der Garnison ist gut .
Es sind keine Verluste zu verzeichnen .

Aus Kimberley wird berichtet , datz die Gefechte zwischen der

Garnison und den Belagcruugstrnppcn täglich fortdauern . Die -
selben führten bisher zu keinem Ergebnis . Es wird festgestellt , das ;
die Boeren seit Beginn des Kriege ' s bei Äimberley 6000 Geschosse
verbraucht haben , die Engländer dagegen noch keine 600 .

Trnppcn - Nachschub .

Lord Wolselcy erklärte bei Gelegenheit eines Banketts . eS fei
beschlossen ivorden , eine tvcitcrc Tivisiou dcS zweiten Armee -

eorffs einzuberufeil ; die neue Division werde in vier oder fünf
Tagen auf dem Wege nach Südafrika sein .

Wer glaubt es ?

Arthur C h a m b e r I a i n , der Bruder deZ KolonialsekretärS
teilt mit , datz die auswärts verbreitete Meldung . er habe im ver -

flosscnen Frühjahre den Boeren eine erhebliche Anzahl von Patronen
geliefert , unbegründet sei .

Letzte Meldungen .

London , 1. Dezenibcr . Ein Abendblatt meldet ans Frere den
23 . November : Tie Boeren versuchten , die Brücke über den

Tugelaflutz bei Colenso zu sprengen , wurden aber durch
englische Artillerie und berittene Infanterie gezwungen zurück »
zugchen . _

Uehke Mschvirlzken « nd Vepeflhen .
Schwelm , 1. Dezember . ( B. H. ) Der Remscheider Personen -

zng stietz bei Recklinghausen auf einen Güterzug . Die Zahl der
Verunglückten ist mcht bekannt .

Tourcoing , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Unter den T e x t i l »
arbeiter n ist ein Streik ausgebrochen , der sich bereits auf
zwölf Fabriken erstreckt . Die Gendarmerie verhindert mit Mühe
Stratzeunnrnhen .

Sevilla , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Bei Gelegenheit einer
Rosenkranz - Prozession in Santiponce wurden aus einigen Volks -
grnppen Cchmährnfe auf die Mönche laut . Man warf die Geist -
iichen mit Steinen , mehrere Personen ivurdcn verletzt , darunter ein
Geistlicher .

Kairo , 1. Dez . sMcldung des „ Rcnterschen BurcauS " . ) Offiziere
der Sudan - Armce erzählen, ' datz der Khalif , als er sah . datz es
unmöglich sei zu entkommen , seine Emire aufgefordert
babe , bei ihm zu bleiben und mit ihm zu sterben .
Er habe sodann ein Schaffell auf den Boden ausgebreitet
und sich , seine Emire zur Rechten und Linken , darauf nieder -
gesetzt . Die Schnffe trafen seinen Kopf , sein Herz . den
einen Arm und seine Beine . Seine Emire und seine Leibgarde
starben an seiner Seite . Die Truppen Oberst Wingates stürmten
über den Khalifcn und die Emire himvcg und Oberst Wingate kchrie
erst zurück , um die Leiche zu suchen , als er die Meldung vom Tod »
des Khalifcn erhalten hatte .
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Am Tische des Bundesrats ; Graf v. Posadowsky , Freiherr
d. Tbiclemaim .

Eingegangen ist der Etat nebst dem Anleihcgcsetz .
Die zweite Beratung der Gewerbe - Ordnuugs - Novelle

wird fortgesetzt bei Slrtikcl 0 , in welchem die infolge der Annahme
der bisher beratenen Paragraphen notwendigen Äenderungen der
Strafbeslimmnnge » festgesetzt ivcrdcn .

Abg . Dr . Opfcrgclt ( C. ) beantragt . die Bestimmungen zu
streichen , das ; die Gastwirte bestraft werden , wenn sie unterlassen ,
das Verzeichnis der von ihnen gestellten Preise in ihren Geschäfts -
räumen an einer in die Augen fallenden Stelle anzuschlagen ,
sowie daß die Stcllcnvermittler bestraft werde » , die dem Stelle -
suchenden vor Abschluß des Vermittlungsgeschäftes die für ihn zur
Anwendung kommende Taxe nicht mitteilen , endlich einige rcdaklio -
uclle Äenderungen .

Geheimrat Wilhelms erklärt , daß Bedenken gegen diese Anträge
seitens der Regierung nicht vorliegen .

Die Anträge werden angenommen und mit diesen Abänderungen
Artikel V genehmigt . ,

ES folgt die Beratung des Antrages Albrecht und Gen . <Soc . ) ,
einen neuen Artikel öa einzufügen , der an Stelle der gZ 152
und 153 der Gewerbe - Ordnung folgende Bestimmungen zum

Schutze und Anöbau des KoalitionSrcchts
setzen will :

§ 152 erhält folgende Fassung :
Personen , welche gegen Vergütung die Leistung von Diensten

oder die Herstellung von Werken übernehmen , haben das Reckst ,
Vereinigungen zu bilden oder Verabredungen zu treffen , die eine
Einwirkung auf Arbeits - , Gehalts - oder Lohnverhältnisse , für die
Teilnehmer oder für dritte bezwecken .

Dies gilt insbesondere für Gewerbetreibende , Beamte , An¬
gestellte und Arbeiter des Reichs , Staats , der Gemeinden und
öffentlich - rechtlicher Korporationen , sowie der für deren Rechnung
geführten wirtschaftlichen Betriebe . Handlungsgehilfen , Gc -
iverbcgehilfc », Lehrlinge . Tagelöhner , Heimarbeiter, ' Hausindustriclle ,
Gesinde , Hofgänger , Landarbeiter , Forstarbeiter , Jnstleutc , Ein -
lieger , « cclcute , und von Vereinigungen und Verabredungen ,
welche die Wahrnehmung von Berufsintercssen , die Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen durch Einstellung der
Arbeit oder durch Entlastung der Arbeiter , sowie die Unterstützung
Arbeitsloser �imd Hilfsbedürftiger bezwecke ».

Jedem Teiknchmer steht der Rücktritt von solchen Vereinigungen
und Verabredungen fm , und cg finde » aus letzteren weder Klage
noch Einrede statt .

Alle ciitgegenstchcndcn Verbote und Strafbeftimmungcn sind
aufgehoben .

Hinter § 152 werden folgende Paragraphen eingeschaltet :
§ 162 » .

Vereiinglingen und Versammlungen der in § 152 genannten
Art unterliegen nicht den landcSgesetzlichcn Peslinmnmgen über
das Vcrsainmlunas - , Vereins - und Versicherungswesen . JnS -
besondere dürfen solche Vereinigungen mit anderen in Verbindung
treten und Versammlungen veranstalten und in denselben zur
Förderung der im § 152 gedachten Zwecke politische Gegenstände
erörtern und auf die Verwaltung und Gesetzgebung einzuwirken
suchen.

§ 152 b.

Aufforderungen zur Förderung der in § § 152 und 152 » auf¬
geführten Zwecke oder Unternchmnuge » , Gcldsaimnlnngen , welche
diesen Zwecken oder Unternchmuiigen diene », Mitteilungen und
Erkundigungen , welche dieselben betreffen , die Verbreitung oder
Verteilung von Druckschriften , welche diese » Zwecken diciicn , sind
jedermann gegenüber zulässig und unterliegen keinen landcsgcsctz -
lichen Bestimmungen , dürfen auch nicht als grober llnfug oder
als Verletzung der Bestinnnungcn über Sonntagsruhe erachtet
werden .

Der Aufenthalt auf öffentlichen Plätzen , Straßen und an
anderen öffentlichen Orten zum Zwecke solcher Ansforderungen ,
Mitteilungen oder Erkundigungen darf nur untersagt werden , wenn
durch den Aufenthalt der Thatbestand der in den § § 115 , 11«! ,
123 —25 , 127 des Strafgesetzes gedachten Handlungen erfüllt wird .

§ 152c .
Das Verlangen , einen Arbeitsvertrag zu schließen , andere in

Arbeit zu nehmen , andere Arbeitsbedingungen , insbesondere höhere
Löhne , kürzere Arbeitszeit zn gewähre » , oder bestinunte Bc -
dingungen als Boraussetzungeir für Fortsetzung oder Aufnahme der
Arbeit . zu erfüllen , sowie das Verlangen , einer Wohllhätigkcits -
anstalt einer öffentlich-rechtlichen Korporation oder einer politischen .
gewerblichen oder gemeinnützigen Vereinigung eine Zuwendung
zu machen , ist nicht' als xcchtswidrig und der dadurch erstrebte
ÄermögcnSvortcil nicht als ein rechtswidriger im Sinne irgend
eines Gesetzes zn erachte».

§ 152d .
Eilt Arbeitgeber oder Stellvertreter eines solchen , der sich mit

cinciu anderen Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter verabredet
oder vereinigt , Arbeitern deshalb , weil sie an den in §§ 152 und
152 » der Gclvcrbc - Ordnung genannten Vereinigungen , Vcrsamm -
lungcn , Geldsammlungen , Aussordcrnngen , Mitteilungen oder
Erkundigungen teilgenommen haben , ihr ferneres Fortkommen oder
die Arbeitsgelegenheit zu erschweren , sie nicht in Arbeit zu nehmen
oder sie aus der Arbeit zu entlassen , ivird mit Gefängnis bis zu

3 Monaten bestraft , sofern nicht nach dem allgeineiiicu Strafgesetz
eine höhere Strafe eintritt .

Der Versuch ist strafbar .
Auf Antrag des Abg . Bebel findet die Diskussion über sämtliche

Paragraphen des Antrages zugleich statt .

Abg . Heine <Soc . ) :

Meine Herren ! Die Anträge , die wir heute hier zur Besprechung
stellen , sind ja schon Gegenstand so vieler Erörterungen außerhalb
dieses Hauses gewesen' , daß ich ganz gut weiß , was gegen
sie gesagt werden könnte , ' lvenN heute bei den anderen Parteien
Stimmung vorhanden wäre , überhaupt etwas dazu zu sagen . Trotz -
dem aber diese Stiinmung nicht vorhanden ist , halte ich' es doch für
notwendig , nnsere Anträge näher zu begründen .

Man hat uns vorgeworfen , wir hätte » die Anträge bloß gestellt .
lim den hervorragend guten Eindruck zu verwische », den es gemacht
hätte , daß auch nicht socialdeinotralische Politiker sich gegen die

Znchthausvorlage mit solcher Entschiedenheit erklärt hatten . Nichts
hat uns ferner gelegen , als diesen Zweck damit zu erreichen .

Nein , lvir haben eine ganz andere Pflicht in uns gefühlt .
Nachdem diese Vorlage damals zurückgeschlagen ivar , galt es jetzt zn
zeigen : worin ist daö heutige Koalitionörecht zu verbessern .
Herr Dr . Lieber hqtte seine bei der ersten Lesung der Zuchthaus -
Vorlage angekündigten Anträge nicht eingebracht , die Möglichkeit , sie

zu beraten , war also nicht gegeben . Also mußten iv i r heraus .
Dazu lonmit das andere : auf einen Schlag gehört sich ein

zweiter . Man würde es nicht verstehen , wenn wir uns damit be -

gniigt hätten , hier ruhig und stolz diese ZuchthauSvorlage mit anzu -
sehen und zu sagen : Kim ist es genug ! Das ist nicht so leicht tot -

' geschlagen . Es ist nun ja angekündigt worden , daß diese Vor -

läge wiederkommen wird : cie Herren , die das ungeheure
Unglück mit ihr gehabt habe » , sehen sich durchaus nicht veranlaßt , die

Erwartung zu erfüllen , daß ' man sie nicht wiedersehen würde . Sie
bleiben und dainit bleibt der Gedanke dieser Znchthausvorlage . Darum
ist es notwendig , daß wir zeigen , wie das Koalitionsrecht
wirklich aussehen müßte , wenn es dem Arbeiter etwas

nützen sollte .

Man hat auch in der Presse schon gesagt , daß cS eigentlich sehr
unrecht sei , diesem hohen Hause seine Zeit zu rauben , indem man
über derartige Dinge rede . Jedenfalls steht denen ein solcher Vor -
wurf schlecht an , die in den letzten Tagen in die Beratung über die
Gctvcrbcnovclle Debatten über den ZukunftSstaat und daS Weib und
die Ehe in einer kommenden Gesellschaft eingezwängt haben .

Nun aber zur Sache ! Bei der Beratung der ZuchthauSvorlage
fragte Abg . Büsing : Wozu die Aufregung ? Dies Wort greife ich
auf . Wozu die Aufregung , die furchtbare Aufregung unser » Anträgen
gegenüber ? Wozu der entsetzliche Lärm in der Presse ? In k' on-
servativen , namentlich in frcikonservativcn , aber auch in einigen
nationallibcralen Blättern ivar zu lesen , daß lvir mit unseren An -
trägen die Diktatur des Proletariats herbeiführen wollten und
damit direkt in den Z n k tt n f t S st a a t gerieten . ES ist die direkt
unwahre Behauptung aufgestellt worden , wir wollten für die
Arbeiter eine Straffreiheit für ungesetzliche Hand -
l u n g e n einführen . Aber den Rekord hat doch die ministerielle
„ Berliner Korrespondenz " erreicht , für deren Inhalt ein
preußischer Minister verantwortlich ist . der auch Mitglied
des Bundesrats ist . In dieser „ Berliner Korrespondenz "
heißt es , daß „diese Slnträge eine Untergrabung der monarchische »
Struktur unseres Staatswesens bedeuten " . In den ganzen Lln -
trägen ist zwar nicht mit einem Worte von der Monarchie die Rede .
Die Rede ist nur von der unbeschränkten Koalitionsfreiheit und
da mutz ich sagen : wenn eS eine Untergrabung der Monarchie ist ,
für die Arbeiter daö gleiche Recht zu fordern , das heute die
Unternehmer haben , dann müßte ich annehmen , daß die Grund -
läge , auf der die Monarchie beruht , nicht die der
Gerechtigkeit wäre .

In dem Artikel kommt noch ein wunderschöner Satz vor , welcher
lautet : „ Glauben die Socialdemokratcn wirklich , daß das Band ,
welches Jahrhunderte gemeinsamer Arbeit und gemeinsamen Leidens
um Monarchie und Volk geschlungen haben , in wenigen Jahrzehnten
gelöst werden kann , glauben sie wirklich , daß unser kaiserlicher Herr ,
dessen ganze Lebensarbeit dem Glücke und der Größe des Väter -
landcs gewidmet , im Augenblick der Gefahr de » Weg zum Herzen
des Volkes nicht finden wird ?" Man sucht vergeblich nach einem
Zusammenhange mit unsern Anträgen und dieser Tirade . Ich weise
nur auf das eine hin , daß es ein von einem preußischen
Ministerium herausgegebenes Blatt ist , welches in dieser Stelle
in einer so äußerst ungenierten Weise die Person des
Kaisers in eine ganz abseitige politische Debatte hineinzieht . Wunder -
lich ist es für ein solches Regierungsblatt immerhin , wenn
es andeutet , daß erst im Angeublirke der Gefahr der Kaiser
den Weg zum Herzen seines Polles suchen sollte . Warum
nicht auch früher ? sSchr gut ! bei den Socialdemokratcn . ) Dieser
„ Weg zum Herzen " führt auch auf den Versuch , der seiner Zeit mit
diesem Wege gemacht worden ist , ich meine die Erlasse von 18! X) .
In diese » Erlassen stand : der Arbeiter soll sich gleich -
berechtigt fühlen lerne » mit seinem Unternehmer . Das
ivar der Sinn . Run werden natürlich die Parteien und
die Männer , die der im Jahre 1SV0 ausgesprochenen
Ansicht nicht sind , auch von unserem Gesetzentwurf besonders schlecht
denken . Das gilt namentlich von den Leuten , die die Ansichten dcS
CentralvcrbandcS deutscher Industrieller vcrtrcien und der ihm vcr -
wandten Verbände , namentlich des Verbandes der deutschen Metall
industriellen , der seiner Zeit geschrieben hat mit deutlicher An
spielung auf das Wort des Kaisers : „ Diese Gleichberechtigung in
dem von jenen Socialpolitikcrn gebrauchten Sinne weisen wir cnt -
schieden ab . I » politischer Bczichnng sind die Arbeiter gleich -
berechtigt , in ivirtschnstlichcr und socialer Beziehung sind sie
von ihr unbedingt ansgcschlosscn . " Das ist der heutige Zustand
nach dem Herzen gewisser Leute , und diesen Znstand wolle »
wir beseitigen . Weiter nichts ! Wir wollen nichts , als
dasselbe Koalitionsrccht für die Arbeiter sichern , das die
Unternehmer heute schon besitzen . Wir wollen keine Vorrechte
für die Arbeiter , nur gleiche Rechte . Wir wollen keine socialistischcn
Experimente machen ; was wir bringen , bewegt sich alles aus dem
Boden der heutigen Gesellschaft , ist ctwaS , dessen Durchführung vom
Liberalismus , auch von einsichtigen Leuten aller Parteien , sogar von
der Regierung vertreten worden ist . Wenn man sich die Mühe
gicbt , ordentlich zu lesen , so sind cS ganz alte und selbstverständliche
Sachen .

lieber das Koalitionsrecht , dessen Wert und Bedeutung ist kein
Wort zu verlieren . Die Zuchthansuorlage hat das Gute gehabt ,
daß sie allen möglichen Leute » den Mund geöffnet hat . Selbst Herr
Graf Posadowsky hat sich in der V6. Sitzung des Hauses als ein
warmer Anhänger des Koalitionsrechts der Arbeiter erklärt , und auch
von solchen Seilen des Hauses , die sonst nicht zu unseren Freunden
gehören , ist mehr als eine Erklärnnglzu Gunsten des KoalitionSrcchts
der Arbeiter abgegeben worden . Aber noch mehr : es hat eine Menge
von Männern der Wissenschaft in eingehender Weise ihre Meinung
dahin ausgesprochen — ich könnte Hundert von Zitaten bringen — ,
daß das Koalitionsrccht notwendig ist , daß die Arbcitcrvcreinignngen
kein Unglück , sondern ein Segen sind , denn sie tragen bei . zum
socialen Frieden und bewirken , daß sich die nnvermeidlichen Interesse »-
kämpfe , die einmal da sind , in geordneter und ruhiger Form ab -

spielen . Das ist daS , was mit dem Koalitionsrecht einzig verlangt
und erreicht werden kann . DaS ist nichts , was in die zukünftige Gc -

sellschaft hincinspiclen kann , sondern ctwaS , was sich ans dem Böden
der heutigen Gesellschaft bewegt . Wenn das schon von den Gelehrten
der verschiedenen Parteien anerkannt Ivird . so muß dicS Recht
allen Arbeitern verliehen und garantiert werden , dem
dient unsere Fassung , die wir dem § 152 der Gewerve - Ordnung
geben wollen . Wir ' haben cS da für alle Arbeiter gefordert , auch
für olle Arbeitgeber , wie Sie aus der Fasiung des betreffenden
Paragraphen sehen wollen . Denn Personen , welche gegen Vergütung
die Leistung von Diensten und die Hcistcllnng von Werken Über -
nehmen , sind sowohl Arbeitgeber wie - nehmer .

Nun haben die Arbeitgeber in der That eine Ausdehnung ihres
Koalitionsrechts noch nicht so nötig wie die Arbeiter . Es ist schon
von großen Rationalökonomcn ausgesprochen worden , daß jeder
Arbeitgeber für sich allein schon eine Koalition bildet . Anfferdcm
haben ja bei nnS alle Arbeitgeber thatsächlich daS Koalitionö -

recht , weil ihnen gar nichts in den Weg gelegt wird . <Schr
richtig ! bei den Socialdeinolralen . ) Die ländlichen Arbeitgeber haben
cS. Wenn cS nun aber auch die Arbeiter , namentlich die ländlichen ,
bckoimne » sollen , dann heißt eS von allen Seiten , das wäre eine

Vergewaltigung , das wäre eine Diktatur des Proletariats . Namentlich
ist ein furchtbarer Lärm erhoben worden über die Zulassung der

ländlichen Arbeiter zum Koalitionsrccht .
Da muß ich doch darauf hinweisen , daß durch den Entwurs . den

die preußische Regierung durch den Minister v. Jtzcnplitz im Jahre
18( 36 dem preußischen Landtag vorgelegt hat , bereits das Koalitions¬
rccht auch auf ländliche Arbeiter änsgcdehnt werden sollte . sHört !
hört ! bei den Socialdemokratcn . ) In ' der Denkschrift zn diesem Eni -
wurf ist ausführlich erörtert , daß mit dieser Ansdchnung nicht die

geringste Gefahr für die Landwirtschaft verbunden wäre . So social -
politisch wie ein preuffischcs Ministerium im Jahre 186 «
könnte mau in diesem Hanse heute schliehlich auch sein . ( Sehr
gut ! bei den Soeiald . ) Nach der Logik unserer Gegner hätte ja der

Herr Minister v. Jtzcnplitz schon im Jahre 1866 die Diktatur des Prolc -
tariats und den Zukunftsstaat einführen wollen . ( Heiterkeit . ) Nun hat
es gchießen , die Ausdehnung des Koalitionsrechtes auf die Land -
arb ' eitcr würde den Ruin der Landwirtschaft bedeuten , besonders in
der „ Post " ist dieser Standpunkt ja immer vertreten worden . Nun
wir wissen ja , was das bedeutet , da ja die „ Post " gewissen Herren
im Hause nicht allzu fernsteht . Die „ Post " bekümmert sick> nicht um
die wirtschaftliche Not der Landarbeiter , nicht um ihre sittliche und

physische Degeneration , welche durch objektive Untersuchungen von
Männern festgestellt worden ist , die Ihnen , meine Herren , näher
stehen als uns . ( Sehr richtig ! bei den Socialdeinotratcn . )

Wenn man vom „ Ruin der Landwirtschaft " spricht , denkt

man an die pekuniäre Lage gewisser Kreise des Großgrundbesitzes .
Hier ist nicht Ort und Zeit' , sich über die Gründe der Not der

Landwirtschaft näher auszulassen . Ich weiß sehr gut , daß bei

ihr außer der Neigung zu einer gewissen Sorte von „ Harmlosigkeit "
auch noch andere Gründe mitwirken . Aber das eine ist sicher :

Ist der Landwirtschaft nicht anders zu helfe » , als dadurch »
das ; man den Landarbeiter » daS Koalitionsrecht vorenthält ,
sie auf dem Standpunkt recht - und willenloser Kuli erhält
oder ans denselben hcrabdrnckt , dann ist das Heilmittel
schlimmer als die Krankheit selbst . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdcniokratcn . ) Kann den Herren nicht a » f andere Weise ge¬
holfen werden , dann ist auch vom Standpunkt der heutigen
Gesellschaftsordnung aus nicht das geringste Interesse zu erkennen ,
das für ihre Erhaltung spricht . Uebrigens ist das Ganze eine

lächerliche Uebertreibimg , genau ebenso haben die Fabrikanien vor

dreißig Jahren gejammert , als die industriellen Arbeiter das

Koalitionsrecht bekamen ; sie erklärten , ihre Betriebe nicht aufrecht -

erhalten zu können — nun . sie bestehen doch noch heutzutage , und

zwar in ganz erträglicher Lage .
Nun gehen ja unsere Anträge weiter : wir wollen auch den

Staats - , Reichs - und Kommunalbeamtc » das Koalitionsrccht ver -

leihen . Darüber ist ein fürchterliches Halloh ! erhoben worden . Ich
sehe keinen vernünftigen Grund ein , warum diesen Arbeiter -

kategorien , deren wirsichaftliche Lage sich in nichts von der der

anderen Proletarier unterscheidet , das Koalitionsrccht vorenthalten
bleiben soll . ( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokratcn . ) Unser Eni -

schlutz , gerade diese Kategorien in unsern Antrag einznbeziehen , ist

ganz besonders hervorgerufen worden durch die Versuche der Reichs -

rcgicrnng , ipecicll des Herrn Staatssekretärs des Reichspostamts . gewissen
Kategorien von Beamten jede , aber auch jede Vertretung ihrer wirt -

schaftlichcn Interessen zn erschweren und dieselbe nur unter staat -

licher Oberaufsicht zuzulassen . Daß eine solche Vertretung unter

Aufsicht keine unabhängige Jnteresienvertrctnng mehr ist . versteht sich
von selbst . Natürlich richtet sich das Vorgehen immer nur gegen
die nntcrcn Beamten ; gerade deswegen wollen wir eben den unteren

Beamten das Koalitionsrccht gewähren . Tic höheren Beamte » ,
die Lehrer , die Prediger , die Juristen , sie haben ja alle ihre

eigenen Koalitionen : und sollte sich einmal ein Verein gc -
wcscncr Minister bilden : an Mitgliedern wird es ihm nicht

fehlen . ( Heiterkeit und Unruhe . ) Aber die Herren haben wahrschein -
lich kein Interesse daran , sie sorgen schon bei Zeiten für sich . ( Er -
nente große Umnbc . )

Btan hat uns die Frage vorgelegt , ob lvir auch für Militär -

Personen das KoalitionSiccht verlangen . Unsere Antwort darauf
lautet : für die . welche in AnSiihnng ihrer Dienftpflichl ! dienen ,
kommt die Sache nicht in Frage , denn diese Leute sind keine Per -
sonen , die gegen Entgelt Dienste leiste »; aber warum diejenigen ,
weiche den ' Militärdienst als Beruf betreiben , Unteroffiziere und

Offiziere , sich nicht zur Vertretung ihrer wirtschaftlichen Jnierest ' cn —

und um wirtschaftliche Interessen handelt es sich doch — verbinden ,
warum sie nicht Koalitionen , Berufs - , Standesvereinc gründen sollen ,
sehe ich nicht ein . ( Lebhafte Unterbrechungen . Sehr richtig ! bei
den Socialdemokratcn . ) Die große Heiterkeit , die das bei Ihnen
ans der Rechten erregt , beweist mir , daß Ihnen nicht klar

ist , was uns klar ist , daß auch in diesen Kreisen Wirt -

schaftliche Not vorhanden ist . die nur durch planmäßiges
Vorgehen gehoben werden kann . ( Lebhafte Unterbrechungen rechts . )
Wir haben uns nie darüber getäuscht , daß die glänzende Uniform
unendlich viel Elend verbirgt : wir haben durchaus auch ein Herz
für diese Leute , selbst wenn sie nicht zn den Socialdcmokraten ge -
hören . Wer die . Lage der Unteroffiziere kennt , die eine außer -
ordentlich ungünstige ist für die ungeheure Arbeitslast und die

gesundheitsschädigende Tbäligkeit , wer da weiß , wie viele nachher
init dem Civilvcrsorgmigsschein , der ihnen kaum etwas nützt , ins
Leben hinausgehen , der sagt sich : warum sollen die Social -
dcmokratcn nicht auch ein ' Herz für diese ausgebeutete Klasse
haben ? Warum sollen wir nicht diesen Leuten ebensogut das
Reibt , ihre wirtschaftlichen Interessen gemeinsam zu vertreten ,
garantieren wollen ? Von den Militärbcamten gilt selbst -
verständlich dasselbe . Da hat man geredet , die DiSciplin würde
dadurch gelockert . WaS ist denn die DiSciplin anders als ein Mittel

zum Zweck — zum Zweck, die Wehrfähigkeit in Ordnung zu halte » ?
Und die leidet sicher nicht darunter , wenn die Soldaten dafür sorgen ,
daß sie etwas mehr Lohn und etwas bessere Bckvstigling bekommen .

( Unr. chc . ) Die militärischen Staats - und Rcichsbctriebe , welche
eine ungeheure Zahl von Arbeitern und Beamten beschäftigen ,
stehen zu ihren Arbeitern in demselben Verhältnis , wie
jeder Groffindnstriclle , behandeln sie auch ebenso : wissen wir
doch aus diversen Erlassen der Eisenbahn - Verwaltung , das ;
sie de » Lohn ihrer Arbeiter zn drücken sucht , wie jeder andere
Unternehmer . Wir sehen also nicht ei », warum diese Arbeiter das
Koalitionsrccht nicht erhalten sollen : und wie die Arbeiter , so müssen
es auch die Beamten erhalten ; sonst hat die Regierung cS in der

Hand , daS Koalitionsrccht auch ihrer Arbeiter mit einem Federstrich
zn vernichten , indem sie sie für Beamte erklärt . Eine Arbeits -

cinstcllung verbietet sich bei den Beamten im allgemeinen schon
wegen der damit ohne weiteres verbundenen civilrechtlichen
Folgen ; daran ist also kaum zu denken ; hier handelt cS sich
um ' das Recht . Vereine zu bilden , Versammlungen abzuhalten , die

Interessen gemeinsam z » vertreten , Petitionen abzuschicken nsw . —
lauter Rechte , die heute de » Beamten im angeblichen Interesse der
StnatSraison bestritten werden . EtwaS Weiteres will ich über diesen
§ 152 nicht sagen .

Ich komme jetzt zu § 152 a. Derselbe hebt für Vereine und

Versammlungen , die der Ausübung des wirtschaftlichen KoalitionS¬

rcchts dienen . die landcsgcsctzlichen Bcstiminungen über das
Vereins - und Versaunnlnngsrecht auf . Uns hat dabei der
Gedanke geleitet , eine glcichmäffige Behandlung der vcr -
schicdcncn Bercine und Koalitionen herbeizuführen . Es ist
einfach ein unwürdiger Zustand , daß die Einzrlstaaten das vom
Reiche in der Theorie gewährleistete KonlitionSrccht in der Praxis
beseitige ». Hier im Hanse ist der Platz , von dem auS durch ein

Rcichsgesctz die Ausüvung des KoalitionSrcchts zu regeln ist . Seine
Regelung dem schrankcnlöscn Schalten und Walten der Landcspolizci -
bchörden zu überlassen , ist ein unwürdiger Znstand , bei dem
überhaupt das Koalitionsrccht nicht bestehen bleibt . Um daS
Koalitionsrccht z » sichern , müssen die vcreinsrcchtltchcn
Bestimmungen der Landcögesctze außer Kraft gesetzt werden .
Für die Notwendigkeit dieses Vorgehens will ich Ihnen ans der
Fülle des Materials einige Einzelheiten anführen . Wir wissen
längst , daß der Bund der Landwirte und der Ccutralvcrband
der Industriellen , welch « Unternchmcr - Organisationcn und

politische Vereine der stärkste » Art sind , alle die Frei -
heitcu ausüben , die wir für die Arbeitcrkoalitioncn
erst schaffen wollen ( Sehr richtig ! links ) , dieselben ausüben
unter dem Auge der Polizei ( Zuruf links ) , mit Hilfe der Bc -
Hörden , die bei diesen Herren dulde « , was sie bei Social -
drmokratc » als gesetzwidrig ansehen und durch Strafen , An -
klagen usw . verfolge » .

lieber die Notwendigkeit der Aufhebung dcS VerbindnngS »
Verbotes der Vereine besteht in diesem Hanse Einigkeit . Ich bin

überzeugt , daß dieser unser Antrag die Zustimmung aller
finden

'
wird , die sich früher dafür ausgesprochen haben .

Wir haben daS Versprechen des Herrn Reichskanzlers , das vor
dem 1. Januar 100! ) eingelöst werden muß ; ich bin überzeugt , er
selbst ivird es freudig begrüßen , daß lvir ihm bczw . seinem Herrn
Vertreter , Gelegenheit geben , sich darüber auszusprechen . Wir
haben vernommen , das ; der Herr Reichskanzler bei der AuS -

fnhrung seines Pcrsprechciis Schwierigkeiten bei feinem Herr, »
Kollegen , dem prenffifchen Ministerpräsidenten , findet . Warum

flüchtet er nicht zn uns , in de » Reichstag , wo wir ihm gegen



fehlen Kollegen helfen ( Heiterkeit links . ) und dafür sorgen können .
daß er al -ZReichskanzler daS Versprechen hält , welches ihm als preußischem
Ministerpräsidenten zu halten leider unmöglich ist ? Ich glaube also
daß gegen diesen Teil unseres Antrages nicht der geringste Wider
sprnch sich erheben wird .

Wir wollen allerdings auch andere vereinsrechtliche Sonder
bestiminnngen beseitigen . So lange die Polizei das Recht behält .
sich in die Ausübung des Koalitionsrechts der Arbeiter und Arbeit -
gebor einzinnischen , wird diese Einmischung in der Praxis stets zu einer
Begünstigung der Arbeitgeber und dazu führen , daß die Arbeiter
schlechter behandelt werden , als die Unternehmer . ( Sehr richtig .
links . ) Die Polizei hat immer zu den Reichen und Mächtigen
gehalten ; und so wird ' S wohl auch in Znknnft sein . Wir müssen
daher daraus dringen , daß alle die Chicanen und Chieanchen , mit
denen heute die Arbeitervereinigungen gezwiebelt werden , unmöglich
gemacht werden . So z. B. die Meldepflicht , die man in der un -
gesetzlichsten , gehenerlichsten Weise benutzt hat . um Arbeiter brotlos
zu machen . In dem Buche von Legten über das „ Koalitions
recht der deutschen Arbeiter in Theorie und Praxis " tonnen
Sie die urkundlichen Beweise dafür finden , wie die Polizei die Mit
gliederverzeichiiisie von Arbeitervereinen zur Tenunziation bei
Arbeitgeberverbänden benutzt hat . « Hört ! hört ! links . ) Bei dieser
Haltung der Polizei bleibt zur Sicherung des Koalitionsrechts nichts
anderes übrig , als ihr jene Befugnis zu nehmen .

Was von den Vereinen , gilt auch von den Versammlungen
Das Ileberwachnngsrecht wird von der Polizei zur Störung
der Versammlungen benutzt . In Mecklenburg werden gewerbliche
Versammlungen zu politischen erklärt und gemäß dein Vereinst
gesetz dieses Ländchens verboten . In SJlviefan hat die Polizei
behörde vor einigen Wochen einen dortigen Streik für beendet
erklärt und dem Vorsitzenden des Streikkomitees , solvie dem Inhaber
des Lokals , Ivo dasselbe tagte , bei Androhung von Geldstrafen die
Fortsetzung der Streikthätigkeit verboten . ( Hört , hört ! links . ) Im
Großherzogtum Sachsen - Weimar — es muß doch immer mit
Sachsen zusammenhängen — werden gewerkschaftliche Versammlungen
verboten , weil sich solche mit Streiks beschäftigen , die an anderen
Orten stattfinde » ; daß an dem Musensitze Weimar einer Gewerkschasl
verboten wurde , einen Vortrag über Goethe zu hören , sei erwähnt
um zu zeigen , daß die Handhabung des KoalitionSrechtS in Deutsch
land nicht eines gewissen Hilmars entbehrt .

Der einzige Gedanke , der uns geleitet hat , war , Gerechtigkeit
einzuführen und die einseitigen Störungen des KoalitionSrechtS zu
beseitigen , die jetzt dem Arbeiter in den Weg gelegt werden . Nur
bei den Arbeitern sind die öffentliche » Aufforderungen zur V
teiligung an einem Streik als grober Unfug angefaßt worden ; nur
ihre Flugblätter sind konfiseiert worden ! Die Versammlungen und
Flugblütter der Unternehmer faßt kein Mensch an .

Man fragt uns , tvarum wir alles dieses nicht beim Gesetze über
den groben Unfug anführen . Wir wissen eben nicht , wann dieses
Gesetz kommen wird . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Wenn es etwas Gutes zu schaffen gilt , muß man auch mit einem
Stückwerk verlieb nehmen ; und die Herren , die mit uns diesen Zu
stand ändern tvollen , thun gut , vorab die von uns heute gerügten
Mißstände zu beseitigen .

Ferner tvollen ivir die Streikposten vor ihrer völlig ungesetz
lichcii Behinderung und - Beschränkung durch die Polizei schützen .
Keineswegs steht die Sache so, daß >vir den Streikposten enva
jedes Verbrechen gestatten wollen . Wir haben auSdnnklich erklärt
daß alle Bestimmungen des Strafgesetzbuchs selbstredend auch ans
Streikposten Anweiidniig finden sollen . Wir ivenden uns mir da¬
gegen , daß z. B. Streikposten von der Straße weggewiesen und
dann nachher noch wegen Verkehrsstörung bestraft iverden . ( Hört
Hört ! bei den Soeialdemokraten . ) Noch nie aber habe ich gehört ,
daß Arbeitgeber wegen Ausstellung von Wachtposten bestraft worden .
Arbeitgeber ivendcn sich mit großer Vorliebe an die Polizei , um von
ihr Mannschaft zu erbitten zur Ueberwachung ihrer Arbeiter , wenn
bei ihnen eiii Streik ausgebrochen ist .

In Berlin haben wir Verurteilungen von Streikposten erlebt ,
obgleich die , die angeredet worden waren , selbst erklärt hatten , sie
hätten sich weder gestört »och belästigt gefühlt . Da heißt es denn :
das Publikum fühlt sich belästigt ; inerkivürdig , daß man sich just bei
solchen Gelegenheiten um das Publikum bekümmert , während sonst
z. B. einmal in Berlin gesagt worden ist : eine Oeffentlichkeit giebt
es nicht !

In Zwickau haben es sich die Unternehmer noch bequemer ge -
tnacht , sie haben Schntzlente als Streikposten für sich verwendet
( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten ) und diese Schnlilcnte haben
zugereisten Arbeitern die Fahrkarten nud das Geld konfiseiert ,
das ihnen ihre ausständigen Kollegen zur schleunigen Abreise
gegeben hatten . lHört , hört ! bei den Soeialdemokraten . ) Das ist
Drohung , das ist Nötigimg ; aber wo kein Kläger ist , da ist auch
kein Nichter !

Der jj 150c hat den einzigen Ziveck , als die Bcrnrteilnngc » im
möglich zu inacheii , die gegen Arbeiter verhängt worden sind , weil
sie mit ihren Unternehmeru über Lohnfragen sich unterhalten haben .
Bei der ersten Beratung der ZiichthauSuorlage glaubte Herr Staats
sekretär Nieberding , meine Ausstellung durch

'
verschiedene Reichs

gerichtS - IIrteile widerlegen zu kömicii . Na eh meiner Meinung wider -
legen die Urteile mich nicht . Doch will ich mich hier
nicht nuf juristische Finessen einlassen ; die Thatsachen sprechen eine
deutliche Sprache . Da ist z. B. ein Fall , der die Herren vom
kteiitrum iiitercssieren wird . Das Reichsgericht hat entschieden ,
es ist Erpressung , tvcini jemand zu einem anderen sagt : ich
dciuiiizicte Dich nicht . , wenn Du der Armenkasse oder Deinem
Heiligen so oder soviel stiftest . Die Gefahr , wegen Erpressung ver -
klagt zu werden , ist so dringend , daß wir Rechtsanwälte es immer
unterlassen , bei derartigen Prozessen , wie Privalklagen usw . , einen
Sühiicversuch durch Vorschlag der Zahlung einer Geldsumme an die
Armenkasse zu machen , weit auch solch ein Vorschlag als Elpressimg ange -
sehen werden könnte . ( Hört , hört ! bei den Soeialdeinokratei ! . ) So
sind die Zustände in Deutschland ; ich glaube , niemand im Hause wird
sie für erfreulich halten . Wir fangen ans diesem Gebiete an , wo die
Mißbränche am offenkundigsten sind . Ilebrigeiis , wenn Ihnen unser
Gesetzentwurf nicht weit genug geht , so sind tvir zu Erweiterungen —
Ausschluß der Amveiidimg des ErpressungSparagraphen auch nach
anderer Richtung — gern bereit .

Wir verlaiigen die Aushebung dcS 8 der Gcwcrbc -
Oidiniug . Er ist durchaus unnötig . Wir haben in unserem all -
gemeinen Strafgesetz wegen Nötigung , Körperverletzung und Beleidigung
Strafandrohungen , die viel höher gehen und mich praktisch allgemein
angewendet werden . Ich will den § 133 nicht nach alle » Richiiiiigen hin
kritisieren . Wenige Beispiele werden genügen . Für Ehrvcrletzuiig
schlimmster Art hat man es erklärt , daß jemand zu einem andern
gesagt hat : . Tu bist kein Mann " . ( Heiterkeit links . ) Für Ehr -
verletzmig hat man cS erklärt , daß einer gesagt hat : „ Du solltest
Dich vor den Mädchen schämen in der Fabrik " . ( Hört l hört ! bei
den Soeialdeniokraten . ) Wie anders bei den tlnternehmern ! In einer
kleine » Stadt der Provinz Brandenburg haben sichManrer - iindZimmer -
meister verständigt , gewisse Lohnbedingimgcn einzuhalten . Zivei vvn
diesen Meistern sprangen davon ab nnd beiuilligten die Fordörimgen der
Gehilfen . Darauf haben die Mitglieder dieser Vereinigung an diese
Baumeister eine » beleidigenden Brief geschrieben und eine öffentliche
Erklärung in den Zeitnngcu veranlaßt , wo sie von ganz gemeinen
llmvahrheiten und dunklen Ebreumäiinern reden . Es ist Anklage
erhoben ivordcit gegen diese Herren und eine Geldstrafe van 10 M.

gegen jeden festgesetzt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) In
der Begründnuz des Urteils heißt es : Bei der Strafzumessung ist
in Erwägung gezogen , daß der Vonvnrf iinchrenhaftcn Handelns
gegen den Kläger sachlich begründet war . insofern die Privatllägcr ihr
Ehrenwort gebrochen haben . So hat der Richter über ciiicu Arbeit -
gcbcr geurlcilt » der auS der Arbeitgeber - Koalition miS -
gesprungen ist . Ich wünschte , daß eine solche Aiierkeunuiig
des KlasseubewiisitseiuS auch de » ' Arbeitern gegenüber bc -
thäligt würde . ( Sehr tvahr ! bei den Socialdemokraten . ) L » einem
andern Falle . Ivo ein Arbeitgcber - Vcrband einem ausgetretenen Mit -
glicde Bruch des Ehrenworts vorivirft , bekamen die Urheber Strafen
von zivei bis drei Tagen Gefängnis . Bei einem Arbeiter wurde
unter ganz ähnlichen Verhältnissen ans vier Monate Gefängnis er -

kannt . - Dazu kommt natürlich , daß die Unteruehmcr begnadigt
werden , die Arbeiter nicht . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokratcu . )

In welcher , ich kann schon sagen , gemeingefährlichen Weise der
in § 153 enthaltene Begriff der VerriifSerklärung ausgelegt wird ,
dafür ein Beispiel . In einem Falle beschloß eine ' Versaiiimliing eine
Resolution : Die Versammlung beschließt , jede Geineinschast� mit
solchen Kollegen zurückzuweisen , also von solchen , die sich dem Streik
nicht anschlosseu . Der Vorsitzende dieser Versammlung , der die Re -
solntion verlesen hatte , wurde wegen Verrufserklärung zu einer

Woche Gefängnis verurteilt . ( Hört , hört ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Genän ebenso steht es mit dem Begriff „ Bedrohung " .
Den Arbeiter , der zum andern gesagt hatte : . Ich fresse dich zum
Frühstück aus !" ( Heiterkeit links . ) traf eine Gefängnisstrafe . Den
Vogel hat aber doch das Landgericht Magdeburg abgeschossen .
Da hat in der Zeitung gcstauden : „ Bis jetzt ist es den Unter -
nehmern nicht gelungen , auswärtige Arbeitskräfte heranzuziehen , daß
eS auch in Zukinift nicht geschieht,' wird unsere Sorge sein . " Darin
hat das Gericht bereits eine Bedrohung gesehen ! ( Hört I hört ! bei
den Soeialdemokraten . ) In einem andern Falle hatte einer gesagt :
Mache , daß Du wieder nach Berlin kommst ! Darin tourde eine
Trohimg gesehen . Ich habe eine » ganzen Ballen von solchen Fällen .
Ich behalte sie aller für mich . Nur noch ein Beispiel : Zwei Arbeiter
trafen einen Streikbrecher , der eine ging rechts , der andere links von
ihm . Der eine redete ihm in ' gröblicher Weise zu , daß er
dem Streik beitrete ; der mußte ' also bestraft werden . Der
andere wurde aber auch gleich mit einem Monat Gefängnis
bestraft , weil er ihn mit in die Mitte genommen hatte .
Darin sah das Gericht körperlichen Zwang . Dadurch sei jener ge -
zwimgeii worden , die Rede des anderen iiiitanzilhörcii . Und dieses
Gesetz soll nicht reif sein zur Abschaffung ? Formell richtet sich
das Gesetz so gut gegen Arbeitgeber wie Arbeitnchuicr . In
der Praxis richtet cS sich nur gegen die Arbeiter ; das ist
selbst vom Ministertische anerkannt tvorden .

Ich habe einen Fall erlebt , wo einer , der einen Arbeiter an -
geredet hat : . Bist Du Maurer ?" wegen groben Unfugs zu einer
Woche Gefängnis verurteilt ist . Der Richter sagte in der Begriiiidnug .
der Betreffende mußte mit einer Freiheitsstrafe bestraft werden , deini
sein Verhalten ist das tadelnswerte Verhalten eines Aufwieglers , der
ehrliche Leute von der Arbeit abhält . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokratcu . ) Andererseits ist bekannt , tote mißerordentlich milde
Strafen über Arbeitgeber verhängt werde » , falls diese sich
Roheit oder Gewattthätigkeit zu schulden komme » lasten . Ich habe
einen Fall ans Fürth , Ivo zivei Fabrikanten zivei streikende Arbeiter
von sieh trafen . Sie riefen arbeitswillige Arbeiter herbei nnd

verprügelte » die beiden , daß sie bluteten . Gegen die beiden Herren
ist ans SO M. Geldstrafe erkannt worden . ( Hört ! hört ! bei
den Socialdemokraten . ) Wenn sich das ein Arbeiter gegen einen
Unteriiehiner erlauben wollte , dann möchte ich ivissen , wie viel Jahre
der ins Gefängnis käme ! ( Znrufe links : Zuchthaus !> Ein anderer
Unternehmer hat seine polnische Rtagd mit einem dicken Stock ge¬
prügelt . bis er zerbrach , in einen kalten Keller gesperrt und sie dort

Tage rechtswidrig eingesperrt . Er wurde wegen einfacher
Körperverletzung zu 150 M. Geldstrafe bestraft . , ( Hört ! hört !)
Wegen FrcihciiSbcraubiiiig wurde er freigesprochen ,
weil er sagte , ich glaubte , ich sei berechtigt , meine
Magd in de » Keller zu sperren . Diese außerordcntliaie Nachsicht
gegenüber der Nechtsuntennlnis der besitzenden Klnsseu , die in der

Praxis der Gerichte zur Erscheinung iritt , im Gegensatz zu der
scharfen A» sfass » ng der Nechlsnnkeimtnis der arbeitenden Klassen
giebt auch zu denken .

Ein Arbeitgeber , der cilicn Arbeiter mit der scharfen
Seite dcS Spatens geschlagen und ihm einen Mauerstriu an
den Kopf gcworsc » hat , wurde mit 375 M. bestraft . Ich
glaube , wenn ein Arbeiter zum andern bloß gesagt bättc : Wenn Du
nicht strcilit , tönnie Dir vielleicht einmal ein Mauerstein ans
den Kopf fallen !, wäre er sicher zu 4 Monaten EcfänguiS verurteilt
worden .

Ein Steiger , der ciiicu Schlcppcrstmgcn ans den Kopf schlug und
ihn mit dem Mctcrstock solange bearbeitete , bis er ohnmächtig liegen
blieb , kam mit 100 M. Geldstrafe davon . ( Hört ! hört ! bei den Social -
dcniokrateu ) .

lieber die heutige Praxis dem KeialitiouSrccht der Arbeiter

gegenüber schreibt Professor Löwenfeld in Müiichen in dem
„ Archiv iür sociale Gesetzgebung und Statistik " : Die Arbeiter
haben das Koalitionsrecht : iveim sie aber Gebrauch davon
machen , werden sie bestraft . ( Sehr richtig ! bei den Soeialdenio -
kraten . ) Darum fordern wir , cö »ins ; mit diesen Ausiiahme -
grsctzcu aufgeräumt werden . Gegen wirkliche Ailsschrcilungcn
reiche » die bestehenden Strafgesetze aus . Die Strafgiidröyungeu in

ein gewöhnliche » Gesetz sind höher als diejenigen , welche die

ZuchthmiSvorlage enthalten sollte . Es ist also nicht nötig , diese
Paragraphen ausrecht zu erhalten . Endlich haben tvir noch einen

§ 152d eingebracht . Er enthält eine Strafandrohung gegen Arbeit -

geber oder deren Stellvertreter , die sich mit andern verabreden , andere ,
ie das Koalitionsrecht ausgeübt haben , ans ihrer Stellung zu cnt -

lassen nnd ihnen das Fortkommen zu erschweren . Wir wollen damit
kein Ausnahmegesetz gegen die Arbeitgeber . Die Arbeitgeqer sollen
ich nur nicht zu dem Ztvccke koalieren dürfen , um den Arbeitern ihr

KoalitionSrccht zu rauben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Z 107 des Strafgesetzbuches bedroht den mit Gefängnis von nicht
weniger als 6 Monaten , der andern die Ausübung des Wahlrechts
» nmöglich macht . Neben dieses Wahlrecht tritt beim Arbeiter das
KvalitionSrecht , das gleichfalls geschützt werden muß . Daß das Shstcin
der schwarzen Listen einer Nemedur dringend bedarf , brauche ich
nicht zu bctmicii . Einem ArbeitönachweiSbureaii der Berliner
Metalliiidustrielleii ist cö wiederholt passiert , das ; Leute auf
die schwarze Liste der Strcikcr gesetzt wurden , die gar nicht
Strcikcr gewesen waren und ohne Berschuldeu brotlos
wurden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das ist cinc
Entrcckttung der Arbeiter durch bloße Willkür der Arbeitgeber . Das
KoalitionSrccht der Arbeiter ist eine junge Pflanzc . die , bis sie stark
geworden ist , geschützt werden muß durch Strafgesetze gegen dio -
Uiiternchmerivillkür .

Lassen Sie sich nicht täuschen durch das Geschrei der Scharf -
machcrpresse . Was wir wollen , ist nur gleiches Recht und Wahrheit .
Wen » Sie iinscrc Anträge heute ablehnen — ich weist ja ,
cS ist keine Stiinuiuiig für sie vorhanden — glauben Sic mir ,
wir habe » dann wcuigsteuS daö Gefühl , unsere Pflicht ge -
thau zu haben , und wir komuieii wieder . ( Lebhafter Beifall bei
den Soeialdemokraten . )

Abg . Dr . Hitze ( C. ) :
Meine Partei ist nicht geneigt , die Frage dcS KoalitionSrechtS

an dieser Stelle heute von neuem aufzurollen . Die Antrag -
cell er wissen selbst , daß ihre Anträge beim Biuidcsrat

auf keine Annahme zu rechnen haben . und daß durch
Einführung derselben in die Novelle diese zum Scheitern
gebracht würde . TaS Ccntrum will aber wegen der bc -
Zemcndcn Fortschritte , welche die Novelle enthält , das Zustande -

kommen derselben nicht gefährden , und hält sich daher verpflichtet .
die Ausdchmiug dcS KoalitionSrechtS nicht tu dieselbe ein -
zuführe » . Dazu kommt , daß der Antrag des Centrums ans
Einführung der Rechtsfähigkeit der BerufSvcrcine noch Gelegenheit
geben werde , die Frage aussührlich zu diskutieren .

Abg . Basscrmann ( natl . ) :

Ich habe nur kurz zu erklären : wir lehnen die sämtlichen An -

träge ab und sind mit dem Herrn Vorredner darin eiiiverstanden ,
daß wir eine Erörterung der ciiizclneii Paragraphen jetzt nicht vor -
nehmen wollen .

Der Herr Abg . Heine hat
des Hauses doch wohl gründlich
daß seine Ausführiingen eine
mehr eine gewisse Heiterkeit
hervorgerufen haben . Nach der Kritik , die diese Anträge iu der ge -
' amtci : bürgerlichen Presse gefimden haben , ist cS ja klar , daß eine
Aussicht auf Annahme der Anträge hier im Hanse nicht vorhanden
ist . Wäre aber diese Mehrheit , wenn auch mir für eincn Teil der

sich kiber die Temperatur
getäuscht . Ich glaube kaum .

große Aufregung , sondern
bei den übrigen Parteien

Anträge , vorhanden , dann tväre damit naturgemäß die Gewerbe - »
Novelle gescheitert . Wir legen aber auf ihr Zustandekommen den größten
Werlsund zwar angcsichtssder großen Fortschritte auf den verschiedensten
Gebieten , der durch die Beschlüsse des Reichstags erreicht ist , angesichts
der soeialcn Fürsorge für große Erwerbskreise , z. B. die Handlungs¬
gehilfen , die in ihr vorgesehen ist . Wir können also einmal nicht die

Verantwortung übernehmen , zum Scheitern der Geiverbe - Ordnmigs -
Novelle durch Zustimmung zu den vorliegenden Anträgen beizutragen ,
andererseits aber lehnen wir sie auch aus sachlichen Gründen
ab . Sie gehen inhaltlich so sehr über allcö Mast hinaus ,
dast sie sich lediglich als agitatorische Anträge kciinzeichii - u .
( Sehr richtig ! bei den Nationallibcralcn . ) Ich ivill nur ganz
kurz ans einzelne Punkte eingehen . ES wird das unbeschränkte
Koalitionsrecht für die gesamten Angestellten des Reichs , der Ge -

meinden , Korporationen usw . verlangt . Abgesehen davon , daß diese

Forderung nicht in de » Nahmen der Gewerbe - Orduungs - Novelle
paßt , wäre mit ihr zweifellos eine Lockerung der DiSciPli » in

den betreffenden Kreisen verbunden , zu der wir unsere Hand nicht
bieten köiine ». Ferner wird in diesen Anträgen eine sehr

schivierige Frage auf höchst einfache Weise gelöst , indem die

gesamten laiidc ' ögcsctztichcn Bestimmungen über das Vereins - und

VersaminlungSrecht ausgehoben werden . Wir sind ja auch immer

für die Revision der betreffenden landcsgcsetzlichen Bestimmungen
ciiigctreten , haben insbesondere stets die Anfhebung des Verbots des

Jiivcrbindungtreteiis von Aereincn verlangt , aber so mit einem

Federstrich sind diese einschneidenden Maßnahmen doch nicht zu
erledigen . Wir erkennen auch durchaus an , daß die Recht -

sprcchniig iinscrer Gerichte , waS de » sGroben Unfug -
Paragraphen anlangt , eine höchst bedenkliche ist , aber

auch diese Frage kaiui nicht hier bei der Geiverbe -

Ordnung geregelt
'

werden . Gegen § 1526 müssen wir uns ganz
ausdrücklich aussprechen . er enthält direkte Aiisnahmebestimininigen

gegen Unternchnier nnd zu solchen können wir cbcnsoweliig unsere

Hand bieten , wie zu AnSnahinebestimmniigen gegen Arbeiter . ( Sehr

richtig ! bei den Nationalliberalen . ) Die Herren Antragsteller sind

sich ja ivohl selbst klar darüber , daß ihre Anträge unannehmbar
sind ( Widerspruch bei den Socialdemokraten ) und die Zustimmung
des Hauses nicht finde » werden . ( Abg. Bebel : Das Ivohl ,
aber annehmbar sind sie durchaus ! Der Zweck , den sie

verfolgen , ist ja klar : alle diejenigen , die sich den Anträgen
gegenüber ablehnend verhalten , sollen als arbeiterfeindlich gekeun -
zeichnet werden . Nim . angesichts der Verhandlungen des Reichstages
iverden Sie diesen Ziveck nicht erreichen . Wir haben gezeigt , daß
ivir ivohl bereit sind , reformatorisch zu tvirlen , Ivo sich sociale
Schaben hcraiisstellcn , nicht wegen der Socialdemokratie , sondern

trotz der Socialdrmolratic . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . )
Tic Anträge der Socialdcinokrätcii aber bedeuten eine

HcriniSfordci ung der bürgerlichen Parteien , die hoffentlich
eine möglichst ciiiniiitigc Ablehnung ersahrc » werdeii . ( Bravo !
bei den Natioinilliberäleii . )

Abg . Graf Klinckowström (k. ) :

Die ganzen Anssühningen des Herrn Heine , die bielfachen , ja
vielleicht richtigen , aber niikontrollierbareii Einzelheiten , die er vor -

brachte , beweisen die große Verlegenheit , in der sich die Herren
Socialdemokraten mit ihren Anträgen bereits befinden . ( Lachen bei
den Socialdemokraten . ) Meine politische » Freunde stehen
dicsc » ganzen Anträgen vollstäiidig kühl nnd gelassen
gegenüber , ivir hielten sie von vornherein für ein

totgeborenes Kind . das höchstens seiner eigenen Mutter ,
der Socialdemokratie , schaden kann . Mit großem Erstaunen
hat es mich daher erfüllt , daß Herr Heine von der

großen Ansregiiiig sprach , die diese Anträge in der konser -
vativen Partei hervorgerufen haben sollten . ( Znriif bei den Social -
demokraten : In der Presse !> Ich habe davon nichts bemerkt . Wir

haben in der Fraktion — das kann ich Ihnen rnhia verraten
— nils mit diesen Anträgen noch nicht fünf Miniiten

beschäftigt . Wir waren uns
'

alle einig darüber , daß auch
nicht ein Satz derselben für uns aeeeptabel wäre und ivir

hoffen , daß sie allseitig in der denkbar schärfsten Form abgelehnt
iverden . Die Soeialdemokraten beabsichtigen jedoch mit diesen An -

tragen nichts anderes als eine Demonstration . Wenn Sie auch
vielleicht so harmlos gewesen sein sollten , ans eine frcimdliche Auf -
nahinc derselben imReichstag zu hoffen , somnßtcn Sie sich sagen , daß der
Bundesrat unmöglich dafür zu haben war . Es fehlte also noch ein

Paragraph in Ihren Anträgen , „ dem Bundesrat ist das Zusammen -
treten verboten , er ist abziischaffen " . ( Große Heiterkeit , Zurufe des

Abg . Bebel : „ den acceptieren ivir gerne " , erneute Heiterkeit . ) Auf
ciiics muß ich »och hiiiwciscn . Daß die Socialdemokraten , um
mich parlamentarisch ailsziidrücke », will ich sagen — die Un¬

vorsichtigkeit gehabt haben , jetzt mit diesen Anträgen zu
komme » , daran ist auch die Behandlung schuld , welche der GesctzcS -
vorlage zum S6 ) utz der Arbeitswilligen hier von den MajoritätS -
Parteien zu teil geworden ist . Sic iverden alle bemerkt haben , ivie

nach dieser Behandlung der Socialdeniokratie der Kamm gcschivollcn
ist . ( Lachen bei den Soeialdemokraten . ) In der „ Münchener Post "
hieß es : „ Ten Scharsmachcrn zum Trutz , de » J!lrbcitcrii zum Schutz ,
das ist die Tendenz niiscrcr Anträge , « ne cnthallcn nichts ,
als die Konsequenz unscrcr heutigen Wirtschaftsordnung , und
die Apostel dieser Ordnung werden hier zeigen können , ob sie
den Mut haben diese Konsequenzen zu ziehen . ( Sehr richtig ! bei
de » Socialdeinolratc ». ) Heute heißt es nicht nur den Mund spitzen ,

heute muß gepfiffen nnd getanzt werden . " ( Sehr richtig ! bei den

Soeialdemokraten . ) Ob nun heute Herr Bassermann nach
Ihrer Pseise getanzt hat , das werden Sie ja selbst beurteilen
kömicii . Ich meine er hat Ihre Anträge ausgepsiffen . ( Sehr
gut ! rechts . ) Auf die Anträge im einzelne » gehe
ich natürlich nicht ein , dazu bewerte ich sie zu
niedrig , ich will nur ein paar Worte über die Landarbeiter sagen ,
denen Sie ja auch die Koalitionsfreiheit geben wollen . Wie denken
Sie sich nun eigentlich diese Koalition der Landarbeiter . In der
That liegen doch die Dinge so, daß die Arbeiter ans dem Lande mit

Naturallöhne » ans Jahreskontrakt angestellt iverden , den sie jeden
ersten April kündigen könilcn . Bemitzeii sie diesen Küudigimgs -
tcrmin . um höheren Lohn zu fordern , so wird ihnen diesen soweit
möglich ja auch jeder vernünftige Arbeitgeber bei der
hcniigcn Lcntenot geben . Wie denken Sie sick) aber einen Streik ans
dem Lande eigentlich . Wollen Sie die Leute zniii Kontraltbruch auf¬
hetzen ? Und weil » Sie daSmich wollten , würde den Arbeitern das doch
nichts nützen , denn die Besitzer würden ihnen natürlich sofort jeden Lohn .
die Wohnnng . Futter für die Schivcine usw . vorcilthalteii , also der Streik
würde kläglick ; in ein paar Tagen zu Ende sein müssen . Das einzige
was vom Streik übrig bleiben wiirde . wäre eine größere Verbitterung .
eine größere lliiznfricdciihcit der Arbeiter . Das ist ja aber gerade der
Boden , den Sie sich wünschen , auf dem Ihr Weizen blüht . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Das ist auch das einzige , was Sie mit
Ihren Anträgen beabsichtigen . Sie wollen nur Unziifrledeii -
hcit erregen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Wir wissen ja
ganz genau , wie Sie die Ablehnung dieser Anträge in der
Ihnen so Zahlreich zur Verfügimg stehenden kleinen Presse aus -
beuten werden . Da ivird es heißen : „ Wo sind die wahren Freunde
der Arbeiter " usw . Wie es weiter heißen wird , wissen tvir ja : . Ihr
iiiiglücklichcn Landarbeiter , besonders in Ostelbic », die ihr am Ende
des Jahrhunderts noch Sklavenketten trägt ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten ) , die ihr in Hütten lebt , die nickft besser
sind Ivie Schweineställe ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten ) , hier wollen wir etwas für Euch thun . das
Euch in den Stand setzt , die goldene Freiheit� , ein
mciischenivürdigeS Dasein zu erringen , wir wollen Euch mit
Euren Brüder » in den Städten gleichstellen . Aber da vereinigt sich
der ganze Reichstag , Eure Herren , die Jmikcr und die Schlot¬
barone . . . lgroße Heiterkeit ; Abg . Singer ruft : wir werden Sie
für unsere Leitartikel ciigagicren !) . . . also Arbeiter erkennt , wer
Eure Freunde sind , sammelt Euch um uns , zahlt tüchtig —
das wird aber nicht gesagt ( große Heiterkeit ) , folgt bei den Wahlen
unserem Rate , dann wird der Moment kommen , wo Ivir die Macht
haben und dami werdet Ihr frei sein . ( Lebhafter Beifall bei den
Socialdemolraten . Stürmische Heiterkeit . )



Diesen ? Treibe » der söcialdcmokratischcu Presse gegenüber ist eS
dse Pflicht der bürgerlichen Parteien , in ihrer Presse dem entgegen -
znwirken . Wir . in Ostelbien habe » das im vorigen Jahre mit
großem Erfolge getha ». Wir haben da ein Blättchen für die
Landarbeiter gegründet , in dem wir alle solche Behauptungen der
socialdemokratischcn Presse sofort widerlegen . Es hatte am Anfange
nur 100 Abonnenten , jetzt hat es 10000 Abonnenten . ( Abg . Bebel :
Freiwillige ? ?) So 30 000 , nun wenn Herr Bebel das so genau
weiß , wird es ja stimmen . ( Abg . Bebel : Freiwillige ! sagte ich. )
Also gut . drcißigtausend Abonnenten hat das Blatt . Da werden
wir Ihre Anträge auch abdrucken und den Arbeitern
zeige » , waö Sie ( zu de » Socialdemokratcn ) eigentlich damit
gewollt haben . Bei den nächsten Wahlen wird dann der
Erfolg auch nicht ausbleiben . ( Abg . Singer : Gewiß , bei den
Wahlen rechnen wir ab !) Wenn also die bürgerlichen Parteien nur
ihre Pflicht thnn , dann wird den Socialdemokraten von diesen An -
trägen nur eine recht traurige Erinnerung bleiben . ( Lachen bei den
Socialdemokraten . )

Sie werden , so Gott will , bei den Wahlen bald die Erfahrung
machen , daß ihre bisherige Taktik eine ganz verkehrte gewesen ist .
Die Arbeiter werden erkennen , daß sie für die Socialdemokratie nichts
weiter sind als ein Material , um die politische Macht für sich zu er -
obcrn , ganz gleich , ob dabei Tausende von Arbeiterexistenzcn ver¬
nichtet werden . Heute hat die Socialdemokratie einen " Schritt rück -
wärtS gemacht und voir der Eroberung des platten Landes ist sie
entfernter beim je . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . %. ) :
Der „ Vorwärts " hat die Ablehnung der ZuchthauSvorkage mit

oer Berscharrung cincS Kadavers verglichen . Ich glaube nicht , daß
es sehr klug war , den Kadaver wieder auszugraben . Was die freisimiige
Partei für das KoalitionSrccht zu thnn gewillt ist , hat sie im Laufe
der Jahre mit ihren Anträgen gezeigt . Wir halten aber heute
die Zeit und vor allein die Stelle nicht für geeignet , die Er -
Weiterung des Koalitionörcchts in der vorgeschlagene » Weise
vorzunehmen . Diese Erklärung habe ich namcnS meiner politischen
Freunde und dcS Abg . Siosicke abzugeben , um Mißverständnissen
unserer Abstimmung vorzubeugen .

Abg . v. Ticdcmanu ( Rp. ) :
Wir betrachten die übermütige Demonstration nur als ein

Zeiche » des Triumphes , den die Socialdemokratcn über die Ab -
I - Hiinng der Zuchthansvorlage empfunden haben , als eine Quittung
über die Heeresfolge , die ein Teil der bürgerlichen Parteien der
Socialdemokratie geleistet haben . ( Oho ! beim Ccntrum und links . )
Tic Anträge werden hoffentlich allen diesen die Augen darüber
öffnen , zu welchen Konsequenzen es führen muß , ivciin eine Vorlage
der verbündeten Regierung , in welcher doch eine Menge Bc -
ftimmunge » durchaus diskutabel waren , in dieser schroffe » Art und
Weise abgelehnt wird . Wir lehne » eine Diskussion über die An -
träge ab .

Abg . Ocrtel - Sachscn (k. )
verivahrt den Bund der Landwirte gegen die Behauptung des Abg .
Heine , das sich der Bund der Landwirte nicht um die Bestimmungen
des Vereinsgesetzes kümmern brauche . Herr Heine muß wissen , daß
auf eine Denunziation in socialdemokratischcn Blättern hin eine
Untersuchung gegen den Bund stattgefunden hat , die aber zu straf -
rechtlichem Vorgehen nicht geführt hat . Der Bund der Land -
ivirte ist auch nicht , wie Herr Heine behauptet hat ,
ein Arbeitgeberbnnd . es gehören ihm viele kleine Bauern ,
die nicht Arbeitgeber sind , und besser gestellte Landarbeiter und
Wirtschaftsbcamte an . Auf eine Diskussion der Anträge lasse ich
mich nicht ein . Die Anträge sind jetzt schon Leichname , und Lcich -
name zu galvanisieren habe ich weder Zeit noch Ncignng . ( Beifall
rechts . )

Abg . Fischbeck (frs . Vp. ) :
Die Vorwürfe des Grafen Klinckowstrvm wie des Herrn Tiedc -

wann über die Ablehnung der Znchlhausvorlage lassen uns kalt .
Ich glaube , wenn selbst nach den hier vorlicgendcn' socialdcinokratischen
Anträgen das Zuchthausgesctz noch einmal eingebracht Ivürde ,
es mir derselben Mehrheit zu Fall gebracht werden würde , wie das
letzte Mal . Auf der anderen Seite aber geben uns die heutigen An -
träge auch keinen Anlaß , rinscrc Stellung zur Socialdemokratie zu
markieren . Wir verlangen vom Bundesrat Rücksicht , aber wir
können auch nicht ohne jede Rücksicht ans de » anderen gcscy -
gebenden Faktor vorgehe » . Es ist aber kein Ziveifel ,
daß der Bundesrat den socialdemokratischcn Anträgen völlig
ablehnend gegenüber steht . Wir sehen i » der Gewerbc - OrdnungS -
Rauellc einen gcivichtige » Fortschritt zu Gunsten der Handels -
angestellten und Arbeiter , ivir wollen nicht durch sachliches Eingehen
auf die heutigen socialdemokratischcn Anträge das Scheitern der
Gcwcrbe - Ordnungs - Rovelle herbeiführen . Wir haben unsere
Stellung zum

'
Koalitionsrecht schon oft dargelegt , sie

ist überall bekannt . Wen » die Socialdemokraten ihre
Anträge als selbständigen Gesetzentwurf eingebracht hätten ,
wir würden ihn sachlich geprüft haben und gesagt haben ,
ivorin wir ihm zustiinnicn , was wir ablehnen . Hier aber in Vcr -
bindnng mit der Novelle zur Gewerbe - Ordnung haben wir für
die Anträge « nr ein einfaches Nein . ( Beifall bei den Frei -
sinnigen . )

Abg . Stadthagc » ( Soc . ) :
Bei den Erklärungen , die heute abgegeben wurden , fällt mir

das Wort Mantcufsels ein : Der Starke iveicht mutig zurück . ES
ist das Princip heute aufgestellt worden , daß es weniger aus
die Berechtigung eines Antrages ankommt , als darauf , was
der Bundesrat dazn meint . Ter Bundesrat hat dem Volke
gegenüber » achzugcbeu , aber nicht , » » gekehrt . Aber nicht bloß
nach dieser Richtung sind Sie zurückgewichen . Die Nationallibcralen
haben den Bode » verlasse », auf dem sich früher der Reichstag und
die Redner der verschiedenen Parteien bewegt haben .

Wir habe » heute nicht mehr verlangt als sonst und waS zum
übergroßen Teil als berechtigt erachtet worden ist , und was die
preußische Regierung bereits ' 18S6 vorschlug . Die Rechte hat hente
dokumentiert , wie ilafterlief ihr socialpolitischcs Verständnis zurück -
steht hinter dem ihres Fraktionsgenosse » Wagner . Es freute mich ,
das ; Graf Klinckowström das Äoalitionsrccht der Landarbeiter als
absolut abschaffenswert hinstellte . Er rennt damit einmal gegen
bestehende Gesetze an und andererseits scheint er nicht zu wissen .
wie das Koalitionsrecht der ländlichen Arbeiter erwachsen ist .
Es scheine » in der Theorie bei einige » Leuten Zweifel zu bestehen ,
ob nicht das preußische Gesetz von 18S4 aufrecht erhalten worden
ist , das den ländlichen Arbeitern zwar nicht das Äoalitionsrccht
nahm , cS aber einem großen Teil unmöglich machte , bessere Lohn -
und Arbeitsbediffgttngen durch öffentliche Aufforderung zu erringen .
Meines Erachtens ist es zweifellos durch das Strafgesetzbuch ,
durch den § L der Lieichsverfassung beseitigt , weil es ei »
Gesetz ist , das die öffentliche Ordnung stört . Daß hierüber ver -
fchiedcne Ansichten bestehen , ist richtig : in diesem Punkte hatte stets
das Reichsgericht die richtige Ansicht . ' Bei einer ganz ähnlichen Materie
hat sich das Reichsgericht iviedcrholt darüber geäußert , daß die Ansicht .
Ivis sie Herr v. Klinckowstrvm sich adoptiert hat . durchaus unhaltbar
ist . . Aus einem Gebiete , wo das Reichsgcjetz eingeschritten ist .
kann es den Partikularstaaten nicht gestattet sein , auch eigene Be -
stimniungen zu erlassen . Das Gesetz ist genau so aufgehoben , wie
das französische Gesetz über die aufrührerischen Rufe und das
sächsische Gesetz gegen das Tragen revolutionärer Abzeichen , das
leider noch zu Unrecht angewendet wird . Auf Grund des obigen
französischen Gesetzes haben Anklagen stattgefundc », die auf Be -
treiben der Staatsantvaltschaft an das Schöffengericht , später an das
Landgericht und nicht an das Oberlandesgericht kamen .

Die Notwendigkeit ist umso dringender , als vor einigen Jahren
das Ländchcn Anhalt ein Gesetz erlassen hat , das im strikten Wider¬
spruch zu dein Rcichsgesetz das Zusammentreten ländlicher Arbeiter
mit Strafe bedroht . Die Arbeiternot wird dadurch selbstverständlich
nicht sowohl vermindert , als vermehrt .

Dem Herrn Gräfe » Klinckowström können wir zu seiueni
Vlatto , mit dem cr unserem „ Landbote » " das Waffer ab -
srabr » will , nur Glück wünschen ; cr besorgt mit

demselben unsere Geschäfte . -» Mit * ' dc » Wahlprophezeiungen
bleiben Sie 1unS gefälligst vom Leibe .

'
Sie — und Graf

Klinckowström an der Spitze — werden bei den nächsten Wahlen die
Erfahrung machen , daß die Einsicht der ländlichen Arbeiter alsdann
sehr gestiegen fein wird und dieselben nicht solche Leute wählen
werden , die gegen arbeiterfreundliche Gesetze sind . ( Zuruf rechts . )

Graf Klinckowström hat erklärt , aus der Rede meines Kollegen
Heine habe er nicht ersehen , was wir eigentlich mit dem Antrage
bezwecken . Nun , an meinem Ltollegen Heine hat das nicht gelegen .
( Heiterkeit . )

Sie haben hier im Reichstage bei Gelegenheit der Gewerbe -
Ordnung mit großer Mehrheit einem Antrage auf Einführung des
Koalitionsrechts auch für ländliche Arbeiter zugestimmt ; aber Herr
v. Stumm , Herr Miguel , Herr Friedenthal und andere Verschlimm -
böserer sorgten dafür , daß zwischen der zweiten und dritte » Lesung
diese Bestimmung fiel ; obgleich vorher selbst der Nationalliberale
Grumbrecht das Koalitionsrecht für notwendig für die ländlichen
Arbeiter erklärt hatte .

Meine Herren , ich bin der Meinung — und früher würde die -
selbe auch von uationallibcraler Seite vertreten — , daß eigentlich
schon heute , durch den § 1S2 , also durch Reichsgcsetz , die entgegen -
stehenden landcsgcsctzlichcn Bestimmungen aufgehoben sind . Bis in
die Zeiten des Socialisteugesetzcs , bis

'
zu jenem berüchtigte » Erlaß

des Hern ? v. Puttkamer , hat man auch nicht daran gezweifelt . Erst
von da an begann man alle möglichen partiknlärrcchtlichcn Be -
stimmnnge » — sogar den . Bettelparagraphen " — gegen das
Koalitionsrecht der Arbeiter ins Feld zu führen . Neulich hat ein
AnctSvorsteycr in der Nähe von Görlitz — der Herr heistt
v . Kühne — sogar die Maul - und Klaucuscuchc alS Borwaud
zur Bcrhiildcruug einer Bcrsamlnlung bcuntzt . ( Hört ! hört ! bei den
Socialdemokratcn . ) Aber freilich , Ivenn man sieht , daß die bürger -
liche » Parteien zurückweichen hinter dem , Ivos Ihre eigenen Führer
— wie Gneist zum Beispiel — als Grundlage » der bürgerlichen
Gesellschaft bezeichnet haben — dann kann man sich über solche
Streiche von feiten untergeordneter Polizci - Organe nicht lvunderii .
Alle diese bnndesgcsetzliche ' n Nadelstiche sind im Grunde nichts weiter ,
als Anflehnungen gegen das Rcichsgesetz . ( Sehr richtig ! bei
bei ? Socialdeinokratcn . ) Ob sie auf dem Wege der ' Recht -
sprechung oder dein der Polizeiverorduung

'
erfolgen , ist

gleichgültig ; sie sind und bleiben Ausdrücke der konservativen
Anslehnung gegen das bestehende Gesetz in Schlafrock und Pan -
toffcln . ES ist thatsächtich der Fall , daß allein die Socialdemokratie
als Hüterin des gleichen Rechtes für alle auftritt . Die Gerichte
machen sich — ich nehme an . ividcr eignen Wunsch und Willen —

zu Handlangern der Untcrnchmer . Ebenso die Polizeibehörden . So
hat das Berliner Polizeipräsidium im Auftrage der Unternehmer
3000 Mark an die Berliner Schutzleute ivegen ihres Dienstes au ?
l . Mai verteilt , in offnen ? Widerspruch zu den gesetzlichen Be -
stinuniliigen , die den Beamten die Annahme von Geschenken verbieten .

Wir haben nicht gehört , daß jene Untcrnchmer , die sich in
dieser flagranten Weise gegen das Gesetz vergangen haben , zur
Rechenschaft aczogcir sind . Wie könne » die Nationalliberalc «
da von der Lockerung der Discipli » spreche «? ? Wo habe » sie
ein Wort dcS Tadels gehabt gegen diese Bcaintcnbcstechung ?
Ganz unrichtig ist die Behauptung , {j 152 cl bilde ein Aus -
nahincrccht gcgci ? Unlcrnchincr . Auch daß die Gelvcrbc -
Ordnung an der Aimahme dieser Anträge scheitern würde ,
ist gar nicht so sicher . Die Rcgicrnirg hat sich doch schon
öfter für das KoalitionSrccht der Arbeiter ausgcsprochci ? ,
lvarnin soll sie nicht auch dazu kommen , es so zn crivcitcrn , wie
wir cS Iviinscheir . DaS Koalitionsrecht ist ein Kampfmittel gegen
die ökonomische Hörigkeit der Arbeiterklasse , unter der sie heute
seufzt . Wollen Sie die Grundlage der bestehenden Gcscllschafts -
ordnnng aufrecht erhalten , so müssen sie rechtlich freie Arbeiter
schaffen . Ten Herren , die wie Herr von Klinckowströ « «? ,
sich ihre Hörigen bewahre » wollen , muf , das KoalitionS -
recht allerdings ein Greuel sei ??. Anders liegt die
Sache bei den Arbeitgeber » , ivcm ? diese sich koaliere «?,
uin gegen die Vcrivcndnng der Arbeitskraft des Einzclnci ? anfzutreten ,
so «verde » sie gcn ?eiiigefährlich . Das ist auch i » der preußischen
Gesetzgebung anerkannt . In de » Motive « ? von ? 1800er Gesetz ist
treffend ausgeführt , aus ivclchcm Grunde man das KoalitionSrccht
der Arbeitgeber beschränkt hat . Die Arbeitgeber - Koalitionen werden
gemeingefährlich , sobald ihr Zivcck dahii ? geht , die Arbeitskraft eines
ändere ?? lahn ? zu lege ». Sie haben ja auch bei der Bcrntimg des
Bürgerliche «? Gesetzbuches eine Bestimniung gctroffc «?, die sich gegen
die Sch ? varzci ? Liste » «vcudct .

Ich lvollte heute nicht rede ??, hatte aber allerdings erwartet , daß
die «ncistei ? der Best ! ?ni ??ungci ? . zum mindesten aber Z 1526 an¬
genommen «verde «? würden . Ich bin Ihnen da ? ? kbar , daß Sic
so deutlich gezeigt habe «? , wie Sie den Arbeiter « ? die
Scg ? ? ungrn der flltltur bringen wolle » . In 100 000 von
Arbciterlöpfc » ist es heute klar geivordc «? , daß sie vo>? der
Kapitalisteuklasse nichts mehr z » crivarten habe «? . Ich aber vcr -
iprcche Ihnen , daß «vir im nächste » Jahre ii ?it unscrei « Anträgen
wiederkomme » «verde ««. ( Lebhaftes Bravo I bei den Socialdciiio -

kraten . )
Abg . Heine ( Soc . ) :

Ich «vill nur de««? Abg . Oerrel etivas crlvidern . Der Bund der
Landivirte niitersteht den ? preußische «? VercinSgcsetz , er «vir !« aber
als Verein in ? Siiuie des § 2 dieses Gesetzes behandelt , «vährcnd
cr eine Verbindung von zahlreiche » Eii ?zelvereinei ? darstellt , ebenso
lvie ?inscre Geiverkschaftcn . Wenn diese nicht nnter den § 8 fallen ,
so geschieht es «inr deshalb , «vcil sie sich ängstlich davor hüte ??, sich
mit Politik zu beschäftigen ?iiid nur die konkretesten Lohnvcrhält -
nisse erörtern . Der Bund der Landivirte geniert sich aber

gar ««icht Politik zu treiben . Herr Ocrtel sagte , ich ?i ?lißte «vissen ,
daß die Untersuchung gcgci ? de«? Bund nichts Strafbares ergeben
hat . Getviß , weiß ich von dieser llntcrsnchuna , die ja auf Vcr -

a»lass ?»ig «ncincs Freundes Bebel eingeleitet «vorden ist . Wir hatten
uns nie der Hoffni »? g hingegeben , daß der StaatSmilvalt vorgehen
würde , waren mir auf seinen Entscheid nengicrig . In diesen ? heißt
es nun , der Staatöanivalt hat nichts gefmiden zun ? Einschreiten ,
das ist etivas ganz anderes , als was Herr Ocrtel gesagt
hat , daß sich nämlich nichts ergeben habe . Wir gönnen de »? Bunde
der Landwirte die politische

'
BcwegiingSsrcihcir , die er genießt ,

wünschen für uns aber nur eine gleiche ' Behandlung . ( Bravo l bei
den Socialdeinokratcn . )

Abg . Dr . Lieber ( C. ) :

Die wiederholtei ? Versuche der socialdemokratischci ? Redner nns

anzuzapfen , können uns nicht dazn verlocken , zu den ? Antrage
sachlich Stellung zu nehmen . ES wäre uns sonst ein leichtes , dein

Abg . Stadthagc » in verschiedenen Fällen nachzulveisen . daß die Er -

regung gegen uns sehr übel angebracht ivar . Um nur einen Fall ,
den vöi ? der Maul - und Kla?iciise ?lche herauszugreifc » , so wird «ins
auch Herr Stadlhagen zugebe ? ? müssen , daß solche Fälle polizeilichen
Eingreifens auck« dam ? inöglicb wäreil , wcni ? die heute vorliegenden
socio ldcmolratischen Anträge Gesetzeskraft hätten . ES ist u? lS der Bor «
lvurf geniacht worden , wir hätte ?? einen Rückzug aligctrcten . Von einem

Nückzng kann doch kci ?ie Rede sein , wo wir Gewehr bei Fuß stehen
bleiben gegenüber einem vorwärts drängenden Haufen . Wir danken
dafür , uns von Ihnen ( zu bei ? Socialdemokraten ) fortreißen zu
lassen . Wir gehen auf Ihre Anträge nicht ein , weil wir die
Gewerbe - Ordnungs - Novelle »icht scheitern lassen wollen . Wir

halten auch den Zeitpunkt für falsch , sonst hätten ivir unseren
Standpunkt bei der Arbeitsivilligei ? - Vorlage festgelegt . Wir

haben davon abgesehen , da lvir völlig daran verzweifelten ,
cllvas erreichen zu können . Gloribeü Sie denn , wenn
der Bniidesrat es ablehnt , nnsere Wünsche zu erfüllen , er wird um
Ihrer schönen Augen lvillen eine andere Haltung cinnchmenstsWir haben
lein Bedürfnis , ' uns zu entlasten , lvir fürchte, ? nns auch llicht vor
diesei ? Versuchen , lins HöflichkeitSpflasterchei ? miszukleben .

Ich habe mich aber zun , Wort genreldc ? , um gegen Herrn
o. Tiedemann einige Bemerkungen zu macken . Ich ivar er «
staunt , in eine ? » Augenblick , lvo alle bürgerliche » Parteien
gegen die Socialdemokratcn zusammen stehe » , von Herrn
v. Tiedemann die Beleidigung zu höre«, , wir hätten beim Zuchthaus -

aesetz der Socialdemokratie Heeresfolge geleistet . ' Ich muß diese
Kränkung entschieden zurückweisen . ( Beifall im Centruin . ) Wir gehen
unseren eigenen Weg , niemand zu Liebe , sehen weder nach links ,
noch auch nach rechts in unseren ? Kampfe für Wahr -
heit , Freiheit und Recht . Herr v. Tiedemann hat init
seinen kränkenden Worten lvohl nur den ? Unmut Ausdruck geben
wolle ??, den cr darüber empfand , daß wir ihm nicht Heeresfolge gc -
leistet haben . Ich kann ihm nicht verhehlen , daß wir es uns vei
unfern ? Verhalten künftig doppelt reiflich überlegen werden , ob ivir
damit nicht etwa in de » Verdacht konnnen , Herrn v. Tiedemann
Gefolgschaft zu leisten . ( Sehr gut ! in ? Ccntru »? . ) Herr v. Tiedo -
mann hat sich dann als Censor ' über die Mehrheit des Reichstags
aufgethan . Ich hätte es nicht für möglich gehalten ,
daß' die Klagen über das Verhalten dieses Hauses , die
von ? Vundesratstisch ertönt sind , i »? Reichstag ein Echo findci ?
würden in einem Augenblick , wo zahlreiche Anträge des Reichs -
tags » och imnrcr von ? Buildcöratstisch wie Luft behandelt
werden . ( Sehr gut l im Ccntrum und links . ) Ich würde unhöflicher
sei ??, als ich lvollte , wein ? ich hier das Wort anwenden würde :
<Zuoä licet Jovi , von licet bovi . ( Große Heiterkeit links . Große

Unruhe rechts . ) Aber Herr v. Ticdeinann hätte sich seine An -

griffe sparen können . Trotz dieser Angriffe werden ivir uns aber
nicht abhalten lassei ?, ?nit ihm zu stimmen . ( Bravo i »? Centruin . )

Präsident Graf v. Ballestrcm :

Das Sprichwort , was vorhin Herr Abg . Lieber citiert hat . ist
auch in der von ihm gebrauchten konditioiiellei ? Form lmgeeignet ,
mif ein Mitglied dieses HauseS aiigewendet zu «Verden . Schön früher
einmal hat ein Mitglied dieses Hanfes das Sprichivort auf einen

Kollegen anwenden lvollcn . Dieses Mitglied hörte aber in der
Mitte auf und sagte nur : Was dem Jupiter erlaubt ist , ist nicht —

jedem andern erlaubt ( Große Heiterkeit , als der Präsident Simsoi ?
die Glocke läutete . . Der von ? Abg . Lieber gcivählte Ausdruck ist
parlamentarisch unzulässig . ( Heiterkeit . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr Lieber hatte recht , ivenn er sagte , der Reichstag wird von
der Regiernng oft ivic Luft behandelt . Ich ineine aber , der Reichstag
ist an dieser Behandlung selbst schuld . ( Sehr richtig ! bei den Social -
deniokrateli . ) Ich hoffe , daß nachdem jetzt im Centrun ? ein Umschivung
der Stimmnng eingetreten zn sein scheint , die Haltimg des Reichs -
tags eine andere iverdei ? Ivird .

In Bezug ans nilscre Anträge haben Ivir uns keine » Jllilsionci ?
hingegeben , spccicll von ? Centnim nicht crivartet , daß es uns freund -
lichcr als den Bundesrat behandeln würde . ( Sehr gut ! bei den Svciald . )
Nun haben einzelne Redner Bemerkimgen gemacht über die taktischen
Rücksichten , die nns Socialdeinokratcn bei »usereu Anträgen geleitet
haben . In Bezug ans diese Aeußcrnngen , die nicht von großen ?
Geschick zeuge », hat schon der Avg . Dr . Lieber eine genügende Aut -
ivort gegeben . Die Herren sind

'
vollständig in ? Dunkeln über die

Taktik , die wir verfolgt haben . Diese Anträge , die Ihnen
heute unter den ? Titel ' Oa eingebracht sind , waren schon vor -
bereitet , che die Zllchihauovorkag' e als Gesetzentwurf vorlag . Als nun
aber die Zuchthausvorlage anf die Tagesordnnng kau?, fragten lvir
uils , wollen ivir unsere Anträge gleich einbringen 1 Wir beschlossen
abzuwarten , lvie die Zuchthausvorlngc aussehen würde . Nachdem
diese abgelehnt ivar , sagten Ivir nns , es ist richtig , sie bei der Gewerbe -
Ordnnng einzubringen . Gegenüber der Vorlage , die voir den
verbiiudcteu Regicrlüigcn zur Erdrosselung dcöKoalitiousrcchts
eingebracht war , «volltrn wir zeigen , wie ein Koalitionsrecht
aussehe » müsse , daö eincö freie » Volkes würdig ist . Daß

' die Anträge abgelehnt iverdei ? würden , wußten lvir im voraus .
Unser Gesctzentivurf konnte nicht anders ausfallen , wie cr aus -
gefallen ist . Wollte » lvir Anträge einbringen , die Jhiiei ? ( nach
rechts ) acceptnbel wären , so müßten ivir daraf verzichten , zu seil ?,
ivas ?vir sind : Socialdeinokraten . Man hat gesagt , in Wahrheit
hätten ivir mir agitatorische Absichten bei miscren Anträgen . Ja -
lvohl , iiiid das ist sehr natürlich . Sie ( nach rechts ) sind iveit mehr
agitatorisch thätig als lvir . Es ist einer Ihrer Parteigenossen ,
gewesen , der gesagt hat : Man i ??«lß schreien , schreie «? und lvieder
' schreien. Und das Rezept haben Sic auch befolgt ! «Heiterkeit . )
Agitatorisch ist nnsere Thätigleit bei diesen Anträgen . Wir hoffen
einmal , bei Jhiieu allmählich ein steinen ? Herz tot zu ?nachei ?,
andererseits hoffen ivir durch die Reden auch nach außen zu ivirken :
eine Taktik , die in der Natur der Sache liegt . Denn lvolltcn lvir
nicht agitatorisch wirke », dann müßten Sie notwendigerweise dazu
koinmeii , leine öffentlichen Sitzungen des Reichstages abzuhalten .
Abgeordneter Stadthagcn hat bereits angekündigt , der Gesetz -
xntivurf kommt wieder , wenn nicht in diesem Jahre , so im nächsten ;
und sollten im nächsten Frühjahr Neuwahlen eintreten , dam ? werde »
im nächsten Herbst unsere Anträge erst recht wiederkehren . Abge -
ordiictcr Dr . Lieber und andere Redner haben erklärt , man habe die

Anträge mit Rücksicht anf die Geiverbe - Ordnungs - Nobelle zurück -
gewiesen. Da Graf Posadowsky neulich selbst zugegeben hat , cr wäre in

Bezug auf Erweiternngen dcS Koaliiiousrechss zu Konzessionen geneigt
gewesen , so hättenSie wenigstens soweit gehen sollen , selbstKoiizessionel ?
in die Vorlage nufzunchnlen . Graf Klnickoivftrön ? hat eine längere Rede
gehalten , die mich nach verschiedenen 9tichil »igcii überrascht hat , ein¬
mal weil cr sehr gcniäßigt sprach , zweitens weil cr über Erivartc «?
vcrnnnstig gelvesen ist . ( Große Heiterkeit . ) Er sagte , die Social -
demokratcn hätten in seiner Heimat ei » Blättchen herausgegeben , um die
Landarbeiter rebellisch zu machen . Darauf hätten sie , die Konservativen ,
auch ein Blättchcn heranSgegcbcn , das vv » 200nuf llOOOOAbviinentc « ?
niigcwachse » fei . Als ich ihm zurief : Zahlende ? hat er die Antwort ver -
schiviegen . Tie Volksschichten werden zu Abouiicutel ? gepreßt .
Da haben wir eins der Mittel dieser Herren . Trotzdem freut ei
mich , daß zu diesem Mittel gegriffen wird . Es ist legal , durch die

Preise seine Ansichten zu vertreten . Leider Iveiß ich nicht , lvie das
Blättcheii heißt . Ich erbitte mir von Herrn von ' Klinckow -
ström den Titel , dann werde ich einer seiner freiwilligen
Abonnenten sein . ( Große Hcitcrlcit . ) Sie werden in dem
Blättchcn ans uns schinipsc », aber dagegen habe ich nichts . ES er -

Ivcckt doch in den abgelegenen Laiidorten Interesse für uns , schließ -
lich haben die Leute doch cimnal Gelegenheit , in eine unserer Ver -

sanimlnngei ? zu kommen und dann passiert , was in tausend Fällen
schon geschehen ist . ans de » Sanlllsscn werden Paulnsse . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokratcn . ) Wir sind die Erbe » dessen ,
?vi ?S Sie säen .

Herr von Klinckowströn ? ivies ans die einjährigen Kontrakte der
Landarbeiter hin , deucii die Koalitionsfreiheit deshalb nichts nutze '
Wenn die Tinge so sicheil , dann könnte » Sie ja für nnseru
Antrag stimmen . Möge Gras Klinckowstrvm doch seiiicn großen
Einfluß im preußischen Abgcordnctcnhanfe ( Rnfe rechts : Da
sitzt cr ja gar nicht ( Heiterkeit ) — so sitzt er im Herrenhanse , lind
das ist gnr , denn da sitzen sonst lauter verbohrte Leute drin . ( Große
Heiterkeit . Unruhe rechts . Glocke des Präsidenten . )

Präsident Gras Ballestrcm : Dieser Ausdruck ist unzulässig und
ich rufe den Redner deshalb zur Ordnung . ( Beifall rcchrs . )

Abg . Bebel ( fortfahreiid ) : Graf Klinckowström , der seine Ar -
beiterfreundlichkeit beteuert , sollte die Aufhebung des preußischen
Gesetzes vom Jahre 1854 dort bcnntragcn , wonach jeder
ländliche Arbeiter , der sich konlicri , mit einem Jahr Gefängnis
bestraft ivird . Dann könnte ich ihm einen schönen Dank -
leitartikel im „ Vorwärts " versprechen . ( Große Heiterkeit . )
Durch die Beseitigung dieses ungerechtesten aller preußische »
Gesetz würde er seine Arbeiterfreundlichkeit beweise ». Aber Sie
werden den Antrag nicht stelle ??, weil Sic Angst vor Ihren
eigenen Arbeiter » habe » . ( Bravo ! bei den Socialdcmoirntcn .
Unruhe rechts . )

Endlich noch ein Wort zu Hern ? Ocrtel . Er hat hier den Bund
der Landivirte als eine Organisation bezeichnet , die ganz anf dem
Boden des preußischen Vcrciiisgesctzcs steht . In Mecklenburg
aber existiert gar kein Versammlungsrecht . Jede Versammlung muß
von ? Ministerium ge ? iehniigt werden . Ich bin sehr neugierig ,
ob in bei ? Versammlungen ' des Biuidcs dort , in dencii der
Abg . Rettich sprach , diqe Bedingung erfüllt worden ist . Ist sie
erfüllt , und uns wird die Genehmigung versagt , dam ? wäre
wieder einmal bewiesen , wie mit zweierlei Maß ge -



iHfffen iDirf . Die prcuhischc Regierung hat bis jetzt das feierliche
Verspreche » dcS NcichslanzlcrS nicht eingelöst . Noch besteht der
K 8 . Tiefer Paragraph wird von dem Centralverband der
industriellen fortgesetzt übertreten . Diese gewaltige Unter
nchincr - Organisation ist nichts als eine große politische
Organisation und hat den größten Einfluß ' auf die Ne
gicrung . Stunde für Stunde verstößt sie gegen das
Gesetz . Trotzdem steht das Ncichsamt des Innern und das
tllcichskau . stcramt mit ihr in amtlicher Verbindung ! lHört ! hört
bei den Socialdeinolraten . ) Wenn das am grünen Holze geschieht .
wenn die oberste » Rcichsbchörden daö Gesetz in solcher Weise
Uiitzachte », dann darf man sich nicht wundern , ivcn » die unteren
Polizeibehörden Recht und Billigkeit in skandalöser Weise übertreten
sLebhafler Beifall bei den Sociäldcmokraten . j

Präsident Graf Pallestrem erklärt den Ausdruck skandalös für
parlnnicntarisch unzulässig .

Abg . v. Ticdcmann lNp . ) :
Der Abg . Lieber wird mit keiner Dialeklik die Thatsache aus

der Welt schaffen , daß auch seine Fahne in dem Sturmhaufcn mit
geweht hat , der mit der Socialdcniolratie an der Spitze das Gesetz
zum Schutze der Arbeitsivilligcn verscharrte , wie der „ Vorwärts
sich geschmackvoll ausdruckte . Von dieser Thatsache des Zu
sainmengehens des Ccntrums mit den Socialdemokratcn werden
die letzteren noch lange zehren . In meiner siinfnndzwanzigjährigcn
t�arlamentarischeu Thätigkeit ist mir eine solche Behandlung einer
Regierungsvorlage noch nicht vorgekommen . Ich war ja auch nicht
mit allen Bcstimmniigcn einverstanden , aber in einer Kommission
hätte es doch wenigstens beraten werden können . Zu dieser Haltung
des Ccntrums stimmt schlecht die Erklärung Licbers in Mainz , das ; er
die Bckäinpfnng der Socialdemokratie für die vornchmlichste Pflicht
seiner Partei halte . lBravo ! rechts . )

Abg . Graf Kliiirkowströiii :
Es macht mich beinahe stutzig , daß Herr Bebel meine Vcr

liuuftigkeit lobt . Versprechungen lann ich ihm aber nicht machen
nur uuscr Blatt soll er erhalten . Hoffentlich lernt er viel daraus
kHeilcrkcit rechts . ) Das Gesetz von l8ö4 , das Stadthagcu für auf
gchohcn erklärte , ivird »och heute angewendet .

Abg . Rettich sk. ) :
Die Versammlungen des Bundes der Landwirte in Mccklcn

brirg , in denen ich gesprochen habe , waren ordnuugSmäßig an¬
gemeldet . .

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Der Ecntralvcrbaud der Industriellen ist eine Körperschaft , die

sich aus den hervorragendsten Sachverständigen zusammensetzt. Wir
lvürden gegen das Jntercssc der deutschen Industrie handeln , wen » wir den
Rat dieser Sachverständigen nicht einholen wollten . Ob der Gentral
verband die F- ornialic » eines Vcrcinsgcscnes übertritt , dar
über steht mir keine Prüfung zu . Fühlt sich Herr Bebel verletzt ,
so muß ich ihn bitten , sich an den preußischen Minister zu ivendcn
Jedenfalls lassen wir uns von ihm keine Vorschriften mache »
mit wem wir in amtlicher Verbindung stehen wollen , ( Bravo
rechts . )

Abg . Dr . Lieber ( C. ) :
ES ist ein Grundirrtnm dcS Herrn v. Ticdcmaun , den er zum

Ausdruck gebracht hat . Es >var ein lediglich zufälliges Zusammen -
treffen , daß ivir ebenso wie andre Parteien mit der Socialdemokratie
die Vorlage zum Schutze der Arbeitsivilligcn abgelehnt haben . Daß
die Soeialdemolratic dabei die Führung gehabt hat , hat ivohl ledig .
lich Herr v. Ticdcmann wahrgcuoinmcn . ( Sehr richtig ! im Ecntrum
und bei den Rationallibcralcn . )

Vcrciirsgcsctzcel fortwährend
behörde Verbindung sucht .
zurückgclvicscn werden . Daß
auS seinem Statut hervor .

Abg . Dr . Hcrzscld ( Soc . ) :

Zum Beweise , lvic sehr in Mecklenburg mit zweierlei Maß ge
messen ivird , verweise ich auf einen Bescheid , den das mecklenburgische
Staatsministerium in zweiter Instanz auf eine Beschwerde eines
Socialdcmvkratcn , daß eine Versammlung über die ZnchthaliSvorlage
grundlos nicht genehmigt worden sei , erteilt hat . Darin heißt es
„ Ihre Berufung auf eine in anderer Beranlassung und an andere
Personen erteilte Erlaubnis zu Vcrsammluligcn ist ü u b c a ch t l i ch. "
tHört ! Hört ! bei den Soeialdcmolrateu . )

Abg . Pebcl ( Soc . ) :

Graf Posadowskh hat mich ganz mißverstanden . An sich kümmert
nach der amtliche Verkehr des Rcichsamts des Innern nicht . Ich
habe nur konstatiert , dast ei » Verband , der 8 8 dcö

übertritt , mit einer Reichs
Dieser ungesetzliche Verein sollte

er cinincnt politisch ist , geht
Im 2 dieses Statuts sind

acht Punkte als Zwecke dcS Vereins genannt , darunter sind >! politisch .
ES wird direkt Einfluß auf die wirtschaftliche und socinlpolitischc
Gesetzgebung danach erstrebt . ' >0 Vereine und Verbände bilden den
Verband . Ich konstaticrc , dast das Rcichsamt des Inner »
und das Rcichskanzlcranit in unnntcrbrochcncm Verkehr mit
rincm Verbände steht , der ans « » gesetzlichem Vodcn steht
( Sehr richtig ! bei den Socialdcmolraten . )

Al>g. Frhr . Hehl zu Herrnsheim
erklärt , daß die ablehnende Haltung eines Teils seiner Freunde
gegenüber der Zuchthausvorlage mit ihrer Stellung gegenüber der

�Socialdemokratie nichts zu thun habe .

Mecklenburgischer BnndcSratSbevollmächtigtcr v. Ocrtzen :

Es ist behauptet worden , daß in Mecklenburg zweierlei Recht
gchaudhabt werde . Ich bin in der Lage , die Stellung der

mecklenburgischen Regierung zu der Socialdemokratie zu präcifiercn .
Im allgemeinen ist in Mecklenburg die Erlaubnis zu öffentlichen
Vcrsammlnngcn zu politischen Zwecken und die Genehmigung politischer
Vereine nur mir Genehiniguug des Ministeriums des Innern zu -
lässig. Die Regierung gestattet in dieser Beziehung den einzelnen
Parteien die freicste Entfaltung . ( Lachen bei den Socialdemokratcn . )
Tie Socialdemokratie erstrebt aber den Umsturz der bestehenden
Gescllschaftsordunng , stellt sich damit selbst außerhalb des gemeinen
Rechtsbodeus und hat keinen Anspruch darauf , als gleichberechtigt
mit den übrige » Parteien behandelt zu werde » . ( Hört ! hört, !
bei den Socialdemokratcn . ) Die mecklenburgische Regierung hält eS
für ihre Pflicht , Bestrebungen , welche gegen de » Bestand der Gesell -
schaft sclbsr gerichtet sind , mit allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen .
Sic wird ihre Stellungnahme beibehalten , so lauge die Socialdenw -
lratic ihren revolutionären Eharakter behält . Daß dies bisher ge¬
schehen ist , hat der Abg . Bebel auf dem Parteitag in Hannover un -

verhohlen ausgesprochen . " ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Hcrzfeld ( Soc ) :

Ich will dieser Erklärung nichts hinzufügen . Sie wird jeden -
falls den Reichstag von neuem davon überzeugt haben , wie not -

wendig es ist . daß wir sobald wie möglich ein Rcichs - VercinSgcsetz
schaffen . ( Lebhafter Beifall bei den Soeialdemokraten . )

Abg : v. Kardorff ( Rp. ) :

Ich lann die mecklenburgische Regierung nur zu ihrer Stellung -
» ahme beglückwünschen . ( Große Heiterkeit links . ) Wenn sich inner -

halb der Socialdemokratie ein Verband von Mitgliedern bilden

würde , der ihre Vernichtung erstrebt , würde das die Socialdemokratie

auch nicht dulden . Zu dem Gesetze zum Schutze der Arbeitswilligen

habe ich mich nicht geäußert , weil ich solche Maßnahmen für viel zu
schwächlich halte . Mit derartig halben Maßregeln kommt man der

Socialdemokratie nicht Lei ! Ter einzig richtige Weg zu ihrer
Bekämpfung ist der , de » die mecklenburgische und auch die

sächsische Regierung eingeschlagen hat . lLcbhafter Beifall

rechts ; ironisches Bravo ! bei den Socialdcmolraten . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Besser als durch diesen Dank des Herrn v. Kardorff an die

mecklenburgische Regierung tonnte ihre hier verlesene Verordnung

nicht charaktcrisien ivcrdcn . Wenn Herr v. Kardorff vom

Staate
fallen

verlangt .
lasse . der

daß er
seinen

sich einen Verband nicht ge -
eigenen Bestand untergräbt , so

zur
den
nur

möge er auch dem Staate raten , von den Mitgliedern dieses Ver
bandeS keine Steuern zu nehmen . Wir verlangen nur gleiches Recht
für uns wie für alle Staatsbürger . Herr von «ardorff hat gesagt .
Ivir sind Anti - Monarchistcn und dürfen deshalb nicht gleich wie die
andern behandelt werden . Nim , i » der Nähe des Herrn v. Kardorff sitzen
viele ehemalige Republikaner und der Minister v. Miguel war doch
in seiner Jugend auch nicht monarchisch . Das Borgehen der
mecklenburgischen Regierung involviert einen Bruch der
Rcichsvcrfaffnng , die mecklenburgische Regierung hat den
Eid , den sie auf die Verfassung geleistet hat , gebrochen
und nur ein mecklenburgischer

'
Rcgicrimgsvertrcter kann

es fertig bekommen » so etwas zu rechtfertige »
Den Protest , den wir hier einlegen , müßte eigentlich
der ReichSlanzler einlegen ; er ist dazu da , die Ver
fasiung zu wahren und ich ' wundcre mich , daß hier der Vertreter des
Reichskanzlers in Schweigen verharrt , ivonn von einer Einzelregie
rung und ihrem Vertreter das Recht deutscher Staatsbürger mit
Füßen getreten wird . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokrateii /

Präsident Graf v. Ballcstrem :

Wegen der letzten Acnßcrung rufe ich den Abg . Singer
Ordnung . Er hat auch davon gesprochen, daß eine Regierung
Schwur ' auf die Verfassung gebrochen hat . Schwüre können
von einzelnen Personen geleistet und gebrochen werden . Hätte Herr
Singer eine Person bezeichnet , hätte ich ihi� auch diescrhalb zur
Ordnung gerufen ; aber Regierungen leisten ja überhaupt leine
Schwüre . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Pachnicke (frcis . Vg. ) :

Ich beneide die niccklcuburgische Regierung um den Glückwunsch
des Herrn v. Kardorff . Das Messen mit ziveierlei Maß ist von dem
Vertreter dieser Regierung offen zugegeben ivordcn . Was erreichen
Sie den » mit diese » Maßregeln ? Sie erreichen nur ein Anwachsen
der Socialdemokratie . Die Debatte zeigt , wie notwendig ein
RcichS - VerciiiSgcsctz ist .

Bundesratsbcvollmächtigter für Mecklenburg v. Certzen :

Ich muß es ablehnen , mir von Herrn Pachnicke oder Herrn Singer
vorschreiben zu lassen , wie sich die »iccklc »burgische Regierung zu
verhalte » hat . Zudem iveiß ich nicht , wie ich mit jemandem
dislutieren soll , dessen ich doch nicht Herr werden kann . ( Lachen
links . )

Abg . Büsing ( natl . ) :

Auch ich kann mich mit der Handhabung des Vercinsgcsetzes in
Mecklenburg nicht cinverstandeil erklären und bedauere lebhaft die
Erklärung des RcgicruugSvcrtrctcrS . Vor dem Gesetze müssen alle
gleich sein , die Socialdemokratcn wie die Hochkoniervativen , die
Nationallibcralcn wie das Centrum . Tic Gesinnung darf
nicht zum Anlaß iiir eine andere Gcsctzcsanwcndung
genommen werden . ( Sehr gut ! links . ) Die ganze Affaire beivefft
die Notwendigkeit eines Rcichsgefetzes von neuem . Ich bedaurc ,
daß es noch nicht erlasse » ist . ( Bravo ! links . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. )

bestreitet dem Abg . Singer gegenüber , daß die Verfassung beschivore »
ivordcn sei . Gegenüber der Socialdemokratie nehme er den gleichen
Standpunkt wie Fürst Bismarck ein .

Staatssekretär Graf von Posadowskh :

Herr Singer hat dem Reichskanzler vorgeworfen , daß er nicht
eingegriffen » nd die mecklenburgische Regierung rektifiziert habe .
Dazu gicbt es keinerlei gesetzliche Handhabe . Der Reichskanzler
hat lein Recht , in die Convcräiiilät der Einzclstaaten einzugreifen .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Als Hüter der Rechsverfassung ist der Reichskanzler berpflichtet ,

überall die verfasiungSuiäßigen Rechte iin Reiche zu schützen . Dem
Abgcorductc » v. Kardorff erwidere ich, wenn die Reichsverfasiung
nicht beschworen ist , so ist sie doch Gesetz , und der Bundesrat ist zu
allererst verpflichtet , die Gesetze zu beobachten .

Abg . Dr . Lieber ( C. )

spricht die Hoffnnng auS . daß sich die Regierung von Mecklenburg
doch noch besinnen werde , dein schönen Grundsatz : Gleiches Recht
ilr alle , Geltung zu verschaffen .

Damit schließt die DiSkussio ir.

Die socialdcniolratischen Anträge iverden gegen die Stimme »
der Antragsteller abgelehnt und sodann der Rest der Vorlage
ohne weitere Debatte a n g e n o m m e n. Die von der Kommission
beantragte » Resolutionen

'
betreffend 1. Auodcfmung des Arbciter -

' chntzcs auf die Hausindustrie , 2. Erhebungen über die Angeslellieii
in kaufmännischen Betrieben , die nicht mit offenen Berianfsstellen
verbunden sind , sowie im Vcrlchrsgciverbc und 3. gesetzliche Die -

geluiig der Arbeitszeit usw . für die Gehilfen der RcchtSaiiivälte ,
Notare und Gerichtsvollzieher gelangen nach unwesentlichcr Debatte
ebenfalls zur Annahme .

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr ( Miinzgesetz - Nobelle in erster
Lesung . )

Schluß 6' / , Uhr .

VevsLnntnlttttgvn .
Textilarbeiter . I » der Versammlung am 25 . November hielt

Genosse H o f f m a n n einen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag . Diskussion wurde nicht beliebt . Alsdann erfolgte die Ab -

rcchnnng vom Quartal . Danach beträgt die Einnahme 1375,03 M. ,
die Ausgabe 713,68 M. . bleibt also ein Bestand von 861 . 33 M.

Nach längerer Debatte wurde folgender Antrag angenommen : „ Die

Vcriannnlmig der Filiale I Berlin des deutschen Textilarbeiter -
Verbandes erklärt sich mit dem Antrage des Centralvorstandcs ein -

verstanden und verpflichtet sich , dahin zu wirken , daß derselbe von

unseren Mitgliedern angenommen wird . "

Ter Fachverein der Mufikiiistrnmenten - Arbciter hielt am
20. November eine gut besuchte Mitgliederversamnilung ab . Die

Abrechnung vom Stiftungsfest ergiebt . daß ein llebcrschuß von 7 SR.

erzielt wurde . . Die Revisoren bestätigen die Richtigkeit der Ab -

rcchuuug . Unter Vercinsangelegcuheite » cutspinut sich eine lebhafte
Debatte über die in einigen Fabriken stattfindende Ueberfcierabend -
arbeit . Sämtliche Redner sprachen sich entschieden dagegen aus .

Hierauf hielt Herr Dr . Friedcberg seinen mit lebhaftem Beifall auf -

genommenen Vortrag über „ Die sociale Gesetzgebung " . Au den

Vortrag schloß sich eine kurze anregende Diskussion . Neu aufnehmen
ließen sich 18 Kollegen .

Gentralvcrband der Maurer . Die Cementierer hielten
am 24 . November ihre Versammlung ab . Der Kassenbericht vom

Quartal ivurde gegeben und bestätigt . Heidepricm sprach sodann
über die Lohnbewegung von 1900 . Nachdem Silberschmidt hierzu
gesprochen , beschloß die Versammlung , vorerst nochmals mit der

Eentralleitung in Verbindung zu treten .

Tie in der Buchbinderei und verwandten Berufe be -

lchäftigte » Arbeiter und Arbeiterinnen ( Zahlstelle Berlin ) hielten
am Dienstag , den 21 . d. M. ihre regelmäßige Rkitgliederversammluiig
ab . Nach dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag deS Herr »
Grempe entspinnt sich eine längere Debatte über die von der OrtS -

vcrwaltniig vorgeschlagenen schärferen Bestimmungen im Arbeits -

nachweis - Reglement . Nach erfolgter Annahme derselben werde » den

ausgesperrten Forinstechern 50 M. bewilligt . Das bekanntgegebene
Resültat der Urabstimmung ist folgendes : Zahlstelle Berlin 1358 für
105 gegen den VerbandStag ; Gau 1 32 mit ja , 3 mit »ein .

Die Hausdiener und Packer centraler Richtung hielten am

Montag , den 27. d. M. , im Neuen Klubhans eine gut besuchte Ver -

ammlung ab . Schumann referierte über die Arbeitsverhältnisse der

Hausdiener bei der Firma Heinrich Jordan in der Markgrafeiistraße .
Redner kritisierte insbesondere die niedrigen Gchaltsvcrhältnissc , —

die Hausdiener erhalten daselbst einen Lohn von 75 —90 M. pro

Monat — und die Behandlung seitens des HauSinspektorS . der
früher selbst einnial Hausdiener war . Die hochchristliche Firma , die
sonst sehr viel in Wohlthätigkeit macht , müsse erst durch die Orga -
nisation der Angestellten gezwungen werden , für diese menschenwürdige
Zustände einzusührcn . Nach einer lebhaften Diskussion , an der sich
freilich die zahlreich anweseiiden Hausdiener der Firma Jordan nicht
zu beteiligen getrauten , ivurde folgende Resolution ciustimmig
angenommen : „ Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis
von den Arbeitsverhältmssen und der Behandlung der Hausdiener
bei der Firma H. Jordan . Die Versammelten verpflichten
sich , diese Zustände in der breitesten Oeffcntlichkcit bekannt
zu machen und fordern die HauLdieucr der Firma auf . wie
ein Mann zusammeuzustchen und nicht länger sich solche menschen -
unwürdige Zustände gefallen zu lassen . Die Versammelten ver -
pflichten sich , durch Zusainmeuschluß im Centralvcrbaudc der Handels - ,
Transport - und Verkchrsarbeiter dahin zu wirken , daß in allen kauf -
männischen Geschäften bessere Arbeitsverhältnisse für die Hausdiener
und Packer Platz greifen . Nachdem »och auf die an , 8. Dezember
anberaumten Wahlen zur Ortskasse aufmerksam gemacht , liehen sich
zum Schluß der Versammlung eine größere Anzahl Mitglieder m
den Verband aufnehmen .

Ter Verband der Möbelpolierer ( Filiale Osten ) hielt am
20 . d. M! S . seine ordentliche Versammlung ab . Genosse Jahn hielt
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die Arbeiterbewegung
des t9 . Jahrhunderts . Zum Bevollmächtigten wurde Rogowski
gewählt .

Tie Maurer lokaler RichtmiA hielten am 29 . November in
den Borussia - Sälcn . Ackerstr . 6/7 , eine öffentliche Versammlung ab .
die von Ivcit über lOOO Mann besucht war . Nachdem dieselbe das
Andenlen des plötzlich vcrstorbcucu Kollege » T a m m in üblicher Weise
geehrt hatte , crläuterteKater in lurzen Zügen die Organisation und die
Ausgaben der für den 26 . Dez . d. I . geplanten Konferenz der Maurer
Deutschlands , soweit dieselben auf dem Boden der Vertrauensmänner -
Centralisatio » stehen . An der Diskussion hierüber beteiligten sich
Jentzsch , Reliilg , Franz Schulze und Schacht . Als
Delegierte wurden Metzle , Joel und F. Schulze gewählt ,
als Ersatzmann Paget . Bezüglich der Sammlungen zum Streik -
und Agitationsfouds gelangte eine Resolution zur Annahme , in
ivelcher bestimmt ist , daß mit de » Sammlungen am 16. Dezember
Schluß gcinacht ivird ; daß Sammclmarkcn nach diesem Datum nur
»och im Bureau der Lohnkommissioii zu haben und daß vom
18. Dezember ab sämtliche Eammeltarten entiveder cinzeln oder
bautenweise durch den Vertrauensmann der Kommission behufs
Eiutragiiug dcS Schlußftempcls zu übermitteln sind . Die
Kommission hat dann sofort abzurechnen . Die neuen Karten
gelangen am t . Januar zur Ausgabe . jedoch wird der
Wiederbeginn der « ainmluugcn durch Versammlungsbeschluß
estgcsetzt . Gleichsalls angenommen wird ein Antrag Schoch ,

ivelcher besagt , daß die Abrechnung Über den mit den Centtalisten
gemeinsam geführten Streikfonds demnächst erfolgen und
in den beiderseitigen Fachorgancii veröffentlicht werden
oll . Außerdem soll dieselbe der laufenden Abrechnung als

Anhang beigefügt ivcrdcn . Unter Gewerkschaftlichem berichtet
Ksa t e r über die Thätigkeit der Vertreter der Maurer in der Acht -
zehncr - Kommission , ganz besonders über die Schicksale , welche deren
Anträge bezüglich der sich immer mehr ausdehnenden
Accordarbcit erfahren haben . Die Uiitcriiebmer haben ein Ein¬
gehen hierauf rundivcg abgelehnt mit der Motivierung .
daß darüber nichts in den « abgeschlossenem Vertrage
uiiidc . Dagegen hat der Unteruebmer L ach m an n unter Zustimniung
filier Kollegen eine Anzahl von Positionen ausgestellt , für deren Durch -
ühriiiig ma » die Vertreter der Maurer verantivortlich machen will , von

denen aber , >vic Kater anführt , auch nichts indem Vertrage stehe . Ganz
besonders hätten die Unternehmer bestritten , daß die plötzliche Eutlaffung
einer noch so großen Anzahl Maurer etwa eine » Kontraktbruch in -
volvicrc . Auch die Maurer hätten das Recht , jeder Zeit und in
jeder beliebigen Anzahl aufzuhöre » — und Sperren dürfen eben
nicht verhängt iverden . Diese Ausführungen entfesselten
eine sehr lebhafte und leidenschaftliche Diskussion . in
welcher das Verhalten der Unternehmer einer scharsen Kritik
mitcrzoge » ivurde . Wegen der vorgeschrittenen Zeit und der all -
qcincineii Unruhe wurde die weitere Diskussion über diese » Gegen -
Üand vertagt und sollen zu diesem Zweck in der nächsten Woche
mehrere Versammlungen einberufen werden .

Gharlottenbnrg . Der Verband der Fabrik - , Land - ,
Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen hielt am 21 . No -
vember eine öffentliche Versammlung ab . in welcher Dr . Barch ardt
einen lehrreichen und von der Verfammlung mit Beifall aufgenom -
menen Vortrag über „ Die Marxsche Werttheorie " hielt . Zur DiS -
kusfion sprachen mehrere Redner im Sinne des Refercnte ». Hierauf
Ivurde der Bericht der Delegierten von der Gcivcrkschaftskommission
entgegen genomme » und die Neuwahl derselbe » vorgenommen . ES
wurden Reibe und Wendorf als Vertreter des Verbandes in der Ge -
Werlschaftskommission gewählt .

Rummelsburg . Hier fand Dienstag , den 21 . November , eine
von Frauen » nd Gästen gut besuchte Agitatiousversammlung dcS
Deutschen Holzarbeiter - Verbandes statt , in welcher Frl . H a a s e
unter großem Beifall der Anwesenden über „ den Wert der gewcrk »
chastlichcn Organisation für die Kran " referierte . In der Diskussion
prachen smmntlichc Redner im Sinuc der Refcrentiu . Zu Vcr -

' chicdcnem teilte O c h l l i u g mit , daß Dienstag , den 28. November ,
abends , bei Weigel . Goethcftraße , eine Versammlung stattfindet , in
welcher der Gcinciudevertrcter Bericht erstattet .

Ter Socialdcmokratischr Wahlvereiu Lichtenberg - Friedrichs -
bcrg hielt am 21. November eine stark besuchte Versammlung ab .
in der Genosse Müller über : „ Der Marxismus und die Zukunft "
referierte . Eine Dislussion über das Referat fand nicht statt . J »
Verschiedenem «nachte Liepe bekannt , daß der Borstand verschiedene
Werte siir die Bibliothek angeschafft hat . Nachdem einige Genossen
ihre Erlebnisse mit der Behörde geschildert hatten , wurde die Ver -
samnilung geschlossen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 3. Dezember , vorm . S' /j Uhr ,
im obere » Saal dcS „ Englischen Gartens " , Alexandcrslraße S7o :
Bersaumilung . Freireligiöse Vorlesung . — Um 10V4 Uhr volmittags
ebendaselbst : Bortrag dcs Fräulein Ida Altmaim : „ Die christliche Schule
im Zeitalter der Natunvisscnschaftcn . "

Humanistische Gemeinde . Mohrenstrahe 47, im oberen Saale dcs
Brandenburger Hauses , Sonntag , den 3. Dezember , vormittags lOV- Uhr ,
Herr Dr . Rudols Penzig , Vortrag Uber : Heiligt der Zweck die Mittel -
Gewalt und List .

Socialdemokratischer AgitationSvercin für den Wahlkreis
Stralsuud . Frauzburg - Rügrn . Sonntag , den 3. Deccmber , vormittags
19 Uhr : Sitzung .

Verein der Buchdrucker uud Schriftgiester für Rixdorf - Britz .
Vereiusvcrsaniuilung am Sonntag , de » 3. Dezember , nachmittags 1 Uhr ,
im Apollo - Theater , Hermamistrahe 48 —59 ( kleincr Saat ) . Aufnahme neuer
Mitglieder .

Wttterungvübersicht vom 1. Dezember 1899 . niorgcns 8 Uhr .
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Aus drr Magistratssitzung vom Freitag . Der Magistrat
trat in die Beratungen ein behufs Feststellung des Stadthaushalts -
Etats für das Etatsjahr 1900 und stellte zunächst den Special -
etat für die Standesämter in Einnahme mit 34 000 M.
und in Ausgabe mit 188 000 M. fest , der erforderliche Zuschuh aus
der Stadt - Hauptkasse beträgt somit 134 000 M, — Der Special -
etat für das Friedrich - Wilhelm - Hospital und d i e
städtischen Siechenan st alten schließt in Einnahme mit
78 450 M. und in Ausgabe mit 857 450 M. ab und betrögt somit
der erforderliche Zuschuß 579 000 M. — Der Ausgabenetat
für die Besoldung der Magifiratsmit ' g lieber ist
nüt 213 500 M. festgesetzt . — Der Special etat der
Desinfektionsanstalten ist in Einnahme mit 30700 M.
und in Ausgabe mit 170 384 M. festgestellt . so daß ein
Zuschuß von 139 684 M. erforderlich wird . — Der Special¬
etat der Gemeinde - Friedhöfe schließt in Einnahme
mit 15 849 M. und in Ausgabe mit 39 981 M. , also mit einem Zu -
schuß von 24132 M. ab .

Das Magistratskollegium hat den auf Aufhebung der Heu -
und Strohmärkte auf dem Gartenplatze und auf dem Platze vor
dem Ostbahnhofe gestellten Autrag auf Grund des königl . Polizei -
Präsidiums und der Aeltesten der Kaufmannschaft abgelehnt .

Lokales .
Achtung ! 5 . Wahlkreis . Da noch eine größere Anzahl

Billets zu der morgen stattfindenden Sondervorstellung in der
„ Urania� zur Verfügung stehen . geben wir bekannt . daß dieselben
im Restaurant Lange . Dragonerstr . 15, bis Sonntagfrüh 11 Uhr und
von 12 —2 Uhr an der Kassc der . Urania " , Taubenstr . 48/49 , zu
haben sind . Es wird um recht regen Besuch gebeten .

Mit der gewerbsmäßigen Gesindevermictuug befassen sich
in Berlin außer einigen großen Mietscomptoiren uoch etlva 600 Miels -
frauen . Die Stellenvermittelung geschieht hier in der Art . daß
die Mietsfrau die stellungsuchcndcn Mädchen den Herrschaften
zuführt , damit Madame in ihrer Wohnung ein ' eingehen -
des Examen mit den Dienstmädchen vornehmen kann . Kommt
eine Vermietung zu stände , so erhebt die Mietsfrau sowohl von der
Herrschaft wie von dem Mädchen eine Gebühr , die sich nach der
Höhe des Lohnes richtet und nie weniger wie je 3 M. , oft aber er -
heblich mehr beträgt . Art und Umfang des Geschäftsbetriebes der Micts -
frauen ist sehr verschieden . Es gicbt solche , die nur Personal für ganz
feine Häuser vermitteln , andere , die sich ausschließlich mit der
Vermittlung von Ammen befassen , wieder andere , von denen man nur
Restaurationspersonal beziehen kann und endlich solche .
die entweder nur S t a d t p e rs o n a I aller Kategorien oder aber
ausschließlich Landpersonal vermitteln .

Die Vermittler von Stadtpersonal verlangen in der Regel
von der Herrschaft sowie vom Dienstboten bei einem Lohn von
60 —65 Thalern eine Gebühr von 3 —4 M. , und für jede weiteren
10 Thaler Lohn eine Mark mehr , jedoch werden , wenn es die Um -
stände gestatten , auch »och höhere Gebühren erhoben . Für perfekte
Köchinnen werden oft 10 —15 M. , für herrschaftliche Kutscher und
Diener 15 —25 M. und mehr als Vermittlungsgebühr entrichtet. Die
Stellenvermittler für Ammen verlangen von der Herrschaft 20 —30 M. ,
von der Amme 3 M. Provision , sie rechnen aber darauf , daß ihnen
die Amme , was auch meistens geschieht , nach der ersten Lohnzahlung
eine weitere Geldzuwendung macht .

Unter den MietSfraucn giebt es auch unlautere
Elemente , die ihren Gewinn weniger auS einer reellen
Stellenvermittelung als vielmehr durch Ausbeutung un -
erfahrener Dienstmädchen ziehen . Ein gesuchtes Objekt für
diesen Auswurf unter den Slellcnvennittlern sind die von außer -
halb nach Berlin kommende » Mädchen . Diese werden auf den
Bahnhöfen abzufangen gesucht , wo man sie überredet , entweder
bei der Mietsfrau selber oder bei einer mit ihr in
Verbindung stehenden Mitteisperson Kost und Unterkunft
zu suchen . Unter dem Vorgeben , daß augenblicklich noch
keine passende Stelle frei sei , daß sich aber bald eine solche
finden »verde , wird das unerfahrene Mädchen von Woche zu
Woche hingehalten , bis das von Hause mitgebrachte Geld
in die Taschen des Logisgebers gewandert ist . Dann wird dem
armen ausgeplünderten Mädchen eine Stellung nachgewiesen ,
von der die kundige Vermieterin genau weiß . daß daselbst
kein Mädchen längere Zeit aushält . Die Betreffende fällt also
bald wieder der Ausbeutung durch die unlautere Mictsfrau anheim ,
bis sie endlich niit den hiesigen Verhältnissen soweit vertraut ist ,
daß sie sich der Ausbcutcrin entziehen und auf eigene Füße
stellen kann .

Um dem Treiben dieser Sorte von Vermittlern entgegcnzu -
treten , andererseits aber auch um die zuziehenden Mädchen vor
„schlechter Gesellschaft " zu bewahren und sie dem frommen Glauben
zu erhalten , haben einige Frauen - und christliche Vereine eine
regelmäßige „ Bahnhofs Mission " eingerichtet , deren Zlveck
es ist , die einlvandernden Dienstmädchen einem Mädchenheim zu¬
zuführen und ihnen Stellungen nachzuweisen . Nennenswerte Er -
folge hinsichtlich der Bekämpfung der geschilderten Mißstände haben
diese Vereine jedoch noch nicht erzielt , die geriebenen Ausbeuter der
armen Mädchen dürften sich auch durch die frommen Vereinsdameu
kaum in der Ausübung ihres unfaubern Handwerks stören lassen ;
verstehen sie es doch , sich sogar den Nachstellungen der Polizei zu
entziehen .

J » der Klagesache deS Magistrats von Berlin gegen den

Polizeipräsidenten wegen des Friedhofs der Märzgefallenen
ist beim Oberverwaltungsgericht Termin auf den 14. De -

zembcr angesetzt worden .

Die Wahlen fiir die Aerztckammcr Berlins und der Provinz
Brandenburg sind bereits erfolgt . Fiir de » Stadtkreis Berlin sind
zu Vertretern der Aerztcschaft diejenigen Kandidaten gewählt worden .
welche in einer gemeinschaftlichen Liste von dem Geschäftsansschuß
der ärztlichen Ständcsvcreine und dem Vereine zur Einführung der

freien Arztwahl aufgestellt worden waren .

Die Verstümmelung der Figuren in der SiegcSallce hat
auch dem Volkswitz Gelegenheit gegeben , sich in drastischer Weise
darüber zu äußern . Man hat nänilich der Siegesallee nach der

Frevelthat den Namen — „ Neue Invaliden st raße " bei -

gelegt , und es beginnt die Frage nach dieser neuen Straße bereits

epidemisch aufzutreten .

In der Schwimmhalle der städtischen Volks - Badeanstalt
Schillingsbrücke sind die baulichen Arbeiten soweit vor -

geschritten , daß von Donnerstag , dem 7. Dezember d. I . ab die

Halle wieder in der früheren Weife abwechselnd von männlichen und

>vciblichcn Personen benutzt werde » kann . Zuvor ist jedoch behufs
Entfernung der Gerüste zc. eine gänzliche Schließung der Halle am

Dienstag und Mittwoch nächster Wocbc erforderlich . Vom künftigen
Donnerstag ab köimen Frauen und Mädchen wieder werktäglich von

9l/2 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr nachmittags , an den

Montagen jedoch von 9>/e bis 12 llhr vormittags und 6' / » bis
8Vz llhr abends baden . In der übrigen Betriebszeit steht die Halle
den männlichen Personen zur Verfügung .

Die GaSproduktio » der städtischen GaStverke betrug im

Kalcndervicrteljahr Juli - September 1v99 . ' 23 794 000 Kubikmeter ,
in demselben Vierteljahr 1898 : 21 900 000 Kubikmeter , mithin 1899

mehr produziert 1 894 000 Kubikmeter — 8,6 Proz . Abgegeben

des
, Mirls "

wurden in der Zeit von etwa Mitte Juni bis Mitte September
1899 : I . Zu Leuchtzwecken zum Preise von 16 Pfennigen für
1 Kubikmeter ( «usschließlich des eigenen Verbrauchs ) 11 686 466
Kubikmeter — gegen 1898 mit 10 918 283 Kubikmeter , mehr 7 Proz .
— durch Automaten für 578 M. ( zum Preise von 10 Pfennig für
600 Liter ) , 3468 Kubikmeter , zusammen 1899 : 11689 934 Kubikmeter .
II . Zu anderen Zwecken zum Preise von 10 Pf . für einen Kubii -
meter . Zu Koch - und gewerblichen Zwecken ( ausschließlich Motoren )
5 819 296 Kubikmeter — gegen 1898 mit 4 674 497 Kubikmeter —

mehr 24,5 Proz . Zum Betriebe von Motoren 2 204 801 Kubikmeter
— gegen 1898 mit 2 054 678 Kubikmeter - - - mehr 7,3 Proz . . zu¬
sammen 8 024 097 Kubikmeter . Ueberhaupt sind im Kalender -
Vierteljahr Juli - Septcinber 1899 produziert worden 19 714 031 Kubik -
meter — gegen 17 647453 Kubikmeter in demselben Vierteljahr 1898
— mehr 11,6 Proz .

Das Flugblätter - Vorspiel zu den Wahlen für das
Direktorium der Akademischen Lesehalle hat ein Disciplinar -
verfahren gezeitigt , sowohl gegen die Vertreter der „ nationalen
Partei " , die in ihrem Flugblatt Angriffe gegen einen Teil der
Kommilitonen gerichtet hatten , wie auch gegen den Vertreter der
Freien wissenschaftlichen Vereinigung , welche dem Verbot deS Rektors
zuwider ein Flugblatt — allerdings unter dem Namen eines ihrer
„ alten Herren " — verbreitet hatte ! Wie wir erfahren , ist die ganze
Sache milde beurteilt worden , sie hat „allerseits " uur mit einen :
Verweise geendet .

Wegen Unterschlagung wird der Magistratssekrctär Robert
Opitz verfolgt . Er war Rendant der Bicdersee - Stiftung , welche
Arbeitsamen zinsfreie Darlehen unter rateimwßigen Rückzahlungs -
bedingnngen gewährt . In ungefähr 20 Fällen hat Opitz die seitens
der Behörde zugesprochenen Darlehen unterschlagen und dann , um
sein Vergehen zu bemänteln , die Rückzahlungen aus seiner Tasche
bewirkt . In einem Falle hatte er die Rückzahlung unterlassen .

Die Zahl der Hörerinnen an hiesiger Universität beträgt
gegenwärtig 406 , welche sich auf alle Fächer verteilen . Ueber
200 Gesuche sind abgewiesen worden , da die betreffenden Damen den
Nachlveis der erforderlichen Vorbildung nicht führen konnten .

Diebstahl . In der Nacht zum Donnerstag wurde in der Fritz
Braunschcn Weißbier st übe in der Scharrenstraße 15, die
seit zwei Jahren von dem Gastlvirt Paul Zönier geleitet wird , ein -
gebrochen . Die Einbrecher haben sich entweder auf dem Grundstücke
einschließen lassen und sind durch den Keller in die Gasträume ein -
gedrungen , oder sie haben als Gäste unbemerkt hinter der Gardiene
ein Fenster geöffnet , um später durch dieses einzusteigen . Mit einer
Arbeitsznnge , die sie unter dem Ladentische fanden , erbrachen sie
alle Behältniffe . In der Markenkasse fanden sie den Schlüssel zu
einer Kassette , die in einem Schubfach aufbewahrt wurde . Aus der
Kassette erbeuteten sie eine goldene Spange . eine goldene
Brosche , ein Granatarmband , eine Granatbrosche , einen Siegel -
ring mit dem Monogramm P. Z. und ein Sparkassenbuch über
mehr als 200 M. , das auf den Namen der Schwester des Gastwirts ,
Fräulein Marie Zörner , unter Nr . 407 731 ausgestellt ist , ferner drei

Elfenbein - Billardkugeln , gezeichnet E. F. , im Werte von 60 M. , vier

Kisten Cigarren und einen Glaskasten mit 1300 Cigarcttcn .

Der diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am 11. Dezember
und dauert bis 27 . Dezember einschließlich mit der Maßgabe , daß
am 28 . früh 8 Uhr sämtliche Buden und Verkaufsvorrichtungen von
de » Straßen und Plätzen fortgeschafft sein müssen . Die für den
17. und 24. Dezember d. I . durch Bekanntmachung vom 24. No -
vember getroffenen Bestimmungen über die Sonntagsruhe im

Handelsgcwerbe finden auch auf den Weihnachtsmarkt Anwendung .

Der Magistratösckretär Robert A p i tz . Holzmarktstraße 20 ,
wird wegen Unterschlagung verfolgt , die er in seiner Eigen -
schaft als Rendant der Biedersee - Stisiung begangen hat . Die
Stiftung gewährt zinsfreie Darlehne unter günstigen' Rückzahlungs -
bedingungen an kleine Gewerbetreibende . Apitz soll in etwa 20 Fällen
die Darlchne unterschlagen und dann , um sein Vergehen zu bc -
mänteln , die Rückzahlungen selbst bewirkt haben .

Im Interesse der Schiffer teilt das Polizeipräsi -
dium folgendes mit : Die lichte Höhe der im Zuge der Roß -
straße über den Schleuscnkanal erbauten provisorischen ' Fußgänger -
brücke beträgt 3,20 Meter . Das für den Bau der gewölbten Brücke
aufzustellende Lehrgerüst wird folgende Abmessungen erhalten : lichte
Weite 8 Meter , lichte Höhe 3 Meter im Scheitel und 2,50 Meter in
4 Meter Entfernung zu beiden Seiten des Scheitels . Die Höhen -
maße bcziehcit sich auf den normalen Wasserstand .

Roheit der Gebildeten . Der Student Wilhelm R i e m a n n
aus Nordhaufen , Sobn des Rentners , früheren Fleischermeistcrs Ferd .
Riemann , ist . wie oie „ Nordh . Ztg . " schreibt , hier in Berlin das
Opfer eines Säbelduells gelvorden . Er erhielt bei dem Zlvei -
kämpf so schwere Verletzungen , daß er bald darauf gestorben ist .

Ein Hochstapler bereist gegenwärtig unter dem Namen eines

Gerichtsassesiors Kurt Bönin ' g er die Vororte Berlins . Er be -
stellt in den verschiedensten Geschäften Waren mit dem Auftrage , sie
nach seiner Wohnung zu senden . Die letztere besteht nur in einem

Zimmer , daS der noch nicht ermittelte Schlvindler anscheinend nur

zur Ausführung seiner Betrügereien gemietet hat . Die Betrogenen
beschreiben den Hochstapler als einen Mann im Alter von etwa
30 Jahren und 1,60 Meter Größe ; bekleidet ivar er mit einem
modefarbcncn langen Ueberzieher , dunklen Anzug und Cylinderhut .

Ein Schlächterwagen hat gestern früh in der Prenzlauer -
straße Unheil angerichtet . Ein etwa 14 Jahre alter Knabe kam mit
der Ringbahn vom Landsberger Thor her und stieg am Prenzlauer
Thor ab . Ei » Wagen eines Schlächtermeisters Lorenz fuhr im
scharfen Trab an der Haltestelle vorbei und riß ihn um . so daß ihm
ein Rad über den Kopf hinwegging . Der Wagenführer schlug auf
die Pferde ein und suchte zu entkommen . Das Publikum aber ver -
folgte ihn und stellte ihn an der Ecke der Linienstraßc . Während
man ihn zur Feststellung auf die Revierivache führte , brachte ein

Schutzmann den Verunglückten nach der Unfallstation X und von
dort nach der königl . Klinik . Der Knabe war nicht vernehmungsfähig
und konnte daher über seine Person keine Auskunft geben .

'
Er ist

besonders an einem Auge schwer verletzt worden .

Unter einer Landstraffenbrncke an der Landsberger Allee
wurde ein K nabe von 12 Jahren bewußtlos aufgefunden .
Er hatte sich dort so fest eingezwängt , daß er nicht wieder zurück -
konnte . Ein Fuhrwerksbcsitzer bemerkte den Knaben in seiner üblen

Lage und schaffte ihn mit Hilfe von andern Leuten nach der nächsten
Unfallstotion , von Ivo der Verunglückte nach dem städtischen Kranken -

hause am Friedrichshain gebracht wurde . Die Herkunft des Knaben ,
der anscheinend die Sprache verloren hat und bedenklich krank ist ,
hat noch nicht festgestellt werden können . Er trug einen dunklen An -

zug mit Plüschmütze und kurzgeschorenes Haar .
Nachträglich ist der Knabe als der 11 Fahr alte Sohn Richard

des SchlossermeisierS Mendt , Landsbergerstr . 53 , rekognosciert worden .
Er hat durch Hang zum Umhertreiben seinen Eltern viele trübe
Stunden bereitet und war zuletzt drei Wochen lang nicht zu Hause
gewesen .

Furcht vor einer Operation hat die Verkäuferin Marie

Leibig in den Tod getrieben . Sie stürzte sich in einer Privatfranen -
klinik ' aus dem Fenster ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung
auf den Hof hinab und verletzte sich so schwer , daß sie nach kurzer
Zeit starb .

Zeugen eines Unfalles gesucht . Der Maurer Stannnll ver -

unglückte in diesem Jahr beim Bau des Koulissenhauses in der

Prinz Louis Fcrdinand - ( Stall - ) Straße dadurch , daß ihm ein Brett

.
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auf dem Kopf fiel . St . arbeitete zunächst weiter , befindet sich jedoch
nunmehr als unhcilhar geisteskrank in der Anstalt Hcrzbcrge . Seine

Angehörigen behaupten , daß diese ? Leiden die Folge des Unfalles
sei und bitten alle , die Zeuge desselben gewesen sind oder sonst
darüber Auskunft geben können , Mitteilungen hierüber an die Lohn -
kommission der Maurer , Grenadierstr . 33 , gelangen zn lassen , da

ohne die Beibringung von BeweiSmaterial die Familie des Ver -

unglückten keinen Pfennig Rente erhält .

Durch einen Sturz aus dem Fensier hat sich Freitagmorgen
die 26 Jahre alte Köchin Charlotte Stankow in der Genlhinerstraße
getötet . Schwermut soll das Mädchen zum Selbstmord getrieben
haben .

Zulassung von Frauen zur Medizinischen Gesellschaft .
Zu dem von dcn Aerzten DDr . Frendenberg und Zadel gestellten An -

trag auf Zulassung von Frauen zur Medizinischen Gesellschaft hat
der Aerzteverein „ Oranienburger Vorstadt " folgende Resolution an -

genommen : „ Die „ Oranienburger Vorstadt " ' begrüßt den Antrag
Frendenberg - Zadek sympathisch und erwartet , daß ihre Mitglieder für
denselben eintreten werden . "

Beim Auffüllen von heißem Jodkali ist der Arbeiter Karl

Meyer aus der Wilmersdorferstr . 25 in der S ch e r i n g s ch c n
Fabrik an der Jungfernheide schwer zu Schaden gekommen . Von
der heißen Flüssigkeit spritzte ihm etlvas in das rechte Auge und

verletzte dieses schwer .

Treptow - Sternwarte . Zur Vorbereitung für die fast totale Mond - '
finsternis am IS. Dezember spricht Direltor Archeuhold aus der „ Treptow -
Sternwarte " Sonntagnachinittag um 7 llhr über „ Die bevorstehende Mond¬
finsternis ". Das Thema sür den 5 Uhr - Vortrag lautet : „ Sternhaufen und
Nebelflecke ". Der Orton - Nebel wird nur noch bis Mittwoch , den 6. Dezbr . ,
mit dem Niescnfraltor gezeigt , da alsdann wieder der Mond in den Abend -
stunden beobachtet wird .

Ei » gefährlicher Dachstuhlbrand , bei dem sich der Ober - .
fenermann Wagenknecht von der 2. Compagnie eine starke
Rauchvergiftung zuzug , wütete Freitagabend Madaistr . 10. gegenüber
dem Schlesischen Bahnhof . Kurz nach 6 llhr kam das Feuer im
Dachraume des linken Seitenflügels zuni Ausbruch und binnen

wenigen Minuten waren die oberen Stockwerke derart verqualmt ,
daß deren Bewohner schleunigst die Flucht ergreifen mußten . Brand -
inspcktor Dransfeld , der mit der gesamten 2. Compagnie angerückt
war , fand anfangs insofern eine schwierige Sitliation vor , als dem

Feuer zuerst gar' nicht beizukommen war . Ein Vordringen über die

Treppen erwies sich als uumöglich , weshalb von den Nachbar -
gcbäudcn aus angegriffen werden mußte . Das Holzcementdach
ließ die Flamme nicht durch und bevor durch Einschlagen des Daches
Luft geschafft werden konnte , kletterte Obcrfcuermann Wagenknccht
durch eine Dachluke , um an den Brandherd heraiizukomincn . Dieser
befand sich aber hinter zwei verschlosseiien Bodenverschlägen und
beide mußten erst gewaltsam geöffnet werden , bevor W. Wasser
geben konnte . Durch die Raucheinatmung fast besinnungslos ge -
worden , mußte er sich schließlich zurückziehen , um sich ini Freien
einigermaßen zn erholen . Mittlerweile war das Dach an verschie -
denen Stellen durchschlagen , und nun loderte » die Flammen hoch
auf . Nach ciiistündigcr .Arbeit war man Herr des Feuers . Ein
großer Teil des Dachstuhles wurde eingeäschert , auch haben mehrere
iiicht versicherte Mieter empfindliche Verluste erlitten .

Fcurrbcricht . Freitagmittag erfolgten mehrfache Alarmierunge »
nach Ritterstr . aße 26, wo in einem Fabrikranme Feuer ausge -
brochcn war , das aber noch im Keime erstickt werden konnte . Früh
4 Uhr wurde die Wehr nach Frankfurter Allee 197 gerufen ,
wo ebenfalls in einer Fabrik ein Brand abzulöschen war . Letzteres '
besorgte die Orts - Feuerwehr von FriedrichSberg mit einem Rohre
allein . Donnerstagabend erfolgten Markus st raße 24 und
Kra n t stra tz e 35' Lampenexplosionen , die kleine Zimmerbrände
nach sich zogen . M e l ch i o r st r a tz e 30 entstand durch übergekochtes
Kolöfoninm ein kleines Schadenfeuer . Pappel - Allee 12 war
Spiritus in einem Laden in Brand geraten , der /aber wesentlichen
Schaden nicht verursachte . Außerdem erfolgte noch ein Alann nach
B c h r e n st r a ß e 3, wo Teer übergekocht war .

Polizeilich beschlagnahmt worden ist die Leiche des Haupt -
manns a. D. Wilhelm Albrccht , der gestern ( Freitag ) morgen in
seiner Wohnung tot aufgefunden wurde . Albrccht , ein Mann von
54 Jahren , stäninite aus Allenstein in Ostpreußen , lebte von seiner
Pension und wohnte seit dem 1. April d. I . fiir sich allein im
dritten Stock deS Hauses Wcißciiburgerstraße 54. Am Mittwoch¬
nachmittag sah man ihn zum letztenmal . Als vorgestern seine Auf -
Wärterin leinen Einlaß fand, ?glaubte sie , daß er ausgegangen sei ;
als sie aber auch gestern morgen auf ihr Klingeln noch' keine Ant -
wort erhielt , ließ die Polizei die Wohnung durch einen Schlosser
offnen . Albrccht lag angekleidet tot auf dem Fußboden in seiner
Wohnstube . Ein Arzt , der geholt wurde , konnte die Todesursache
nicht feststellen . Wahrscheinlich ist es ein Schlaganfall .

Aus den Nachbarovicu .

Mariendorf , Tcmprlhof und Umgehend . Die zu heute .
Sonnabendabend , angesagte Versammlung bei Gerth , Tempelhof ,
Dorfstraße , findet nicht statt , da das Lokal ai dcrweitig vergeben ist .
Dafür hält am Sonnabend , den 9. Dezember , Rechtsanwalt Victor
F r ä ii k l in demselben Lokal abends 8' /2 Uhr seinen Vortrag .

Lichteubcrg - Fricdrichsbcrg . Sonntag früh 8 Uhr gelangt
ein Flugblatt zur Verbreitung . Die Parteigenossen werden er -
sucht , sich rege an der Verbreitung zu beteiligen , und rechtzeitig in
den bekannten Lokalen anwesend zu sein .

Ucbcr einen schwere « Eiscubahnunfall auf der Zweigstrecke
der Nordbahn Fürstenberg —Templin wird aus letzterem Orte
berichtet : Der am letzten Donnerstag um 8 Uhr 54 Minuten von
Lychcn nach Templin abgelassene Zug , bestehend aus der
Lokomotive , drei Personenwagen und dem Postwagen , ent -
gleiste kurz vor dem Bahnhof Neu - Placht , in der Nähe
von Densoiv . Die Lokomotive stürzte den 12 Meter hohen
Bahndamm rechts hinunter und wühlte sich in die äußere Böschung
des den Bahndamni begrenzenden Grabens ein . Die beiden ersten
Personciilvagen wurden nachgerissen und stehen nun auf der schrägen
Böschung des Bahndammes , gestützt auf die Lokomotive . Der dritte

Wagen steht noch ans dem Geleise . Der Packwagen hat sich los -

gerissen und ist , sich mehrmals überschlagend , an der anderen Seite
deS Bahndamms hcrnntcr auf die Wiese geschlendert , wo er stark
demoliert aufrecht steht . Von den 15 Passagieren sind zehn Per -
so Iren verletzt , darunter vier schwer . Am schlimmsten erging
cS dem Schiffer Schwensin aus Zehdenick , den (wahrscheinlich durch
eine Fensterscheibe ) die Pulsadern beider Hände durch -
geschnitten sind . Ein fremder Jagdpächter scheint auch schwer ver -
ivundet zu sein . Von dem Zugpersonal hat der Postschaffner Ehling
aus Fürstcnberg bedeutende Kopfwunden davongetragen ; ebenso
der Heizer , der sich beide Arme verbrühte . Als das Unglück geschah ,
sprangen viele , ans den Wagen , einige zu den Fenstern hinaus . Es

herrschte allge ' nieine Verwirrung . Nachdem das Unglück auf dem

Tenipliiier Bahnhof bekannt geworden , wurde sofort eine Lokomotive
mit Hilfswagcn , auf dem auch der ÄreisphysikuS Platz nahm , zur
Unfallstelle geschickt . Die Veriinglücktcn wurden verbunden und mit
den übrigen ' Fahrgästen nach Templin gebracht . Wie verlautet , soll
die Stelle , da der Untergrund sehr sumpfig ist , schon immer gc -
fährlich gewesen sein .

Ucberfallen und schwer verwundet wurde Donnerstagabend
an der Schloßbrücke zu C h a r l o t t e n b n r g der Schiffer JulinS
Kaatz ans Zcrpenschlcnsc , der dort überwintert . Er wollte eine in
der Eschcnallce auf Westend wohnende Schwester besuchen . Ein



bisher »icht ermittelter Mensch fieb « n der Schloßbrückc über ' ihn her
linS richtete ihn mit einem dolchartige » Messer furchtbar zu . Auf
der Rettungslvachc , die ihm die erste Hilfe anqedeihen ließ , stellte
man u. a. einen Stich in die linke Wan�e und daZ Ohr und einen
Stich in die linke Brust zwischen zwei Rippen fest. Der Ncbcrfallene
liegt jetzt ini Krankenhaiise schwer danieder .

I » Reinickendorf ist ; der Bau de- Z M ü l l s ch m e l z o f e n s .der dort von einer auswärtigen Firma in Angriff genommen worden
war . nun vollständig eingestellt worden , da sich hinsichtlich der ReNta -
bilität des Unternehmens Bedenken geltend gemacht haben . Die Be -
ivohncr Neinickendorfs hatten aiiZs lebhaften Einspruch gegeir die Er -
richtiing des Ofens erhoben , da sie von ihm eine Verpestung der
Gegend befnrchtcten .

Die Gciiicindkschule in Friede » « » hat eine bcachtenstvertc
Nkuerriiig getroffen . Sluf dem Schnlhofe ist eine Voliöre ausgestellt
worden , welche die hauptsächlichsten unserer heimischen Vögel enthält .
- Me Kinder empfangen so systematisch einen praktischen Anschnnungs -
Unterricht , und gleichzeitig wird in ihnen die �iebe zu den gefiederten
Sängern geweckt . Selbstverständlich sind die Vögel vor Kälte nnd
llliisfc geschützt . Bemerkt sei noch . daß die Gcmcindeschüler in
Friedenau zur Sommerszeit praktische Anleitung im Gartenbau
empfangen . Man sieht auch an diesem Beispiel , daß manche Vor -
orte die Berliner Gemeindeschulen zu überflügeln bestrebt sind .

Zn Landsberg a . W. erregt ein cnipörcnder Fall von Leichen -
schändnng Aufschcir . Anfangs dieser Woche lvnrde die Leiche einer
vor IS Tagen beerdigten Frau iiachtS wieder ausgegraben . und in
abscheulicher Meise verstiiiumelt / Anscheinend haben die nnbekaniitcn
Thäter , von denen jede Spür fehlt , den toten Körper verschleppen

wo llen .

flimjl uittr ANigeltsthnfk .
— ö — Im Carl Weiß - Theater ist Donnerstagabend

Sn der man » s „ Heimat " anfgesührt worden / lind gär mit
einer russischen HofschaNspielerin als Magda ! Man mag riber das
Stück init der großen Paradcrolle denken tvie man will , aber für
das Publikum eines Borstadt - Theaters . dcnr sonst in der Regel mir
der elendeste Abhub vorgesetzt wird , muß cm solcher Abend eine
geistige Erqnicknng sein . Für das Personal der Bühne brück , te die
Anfführnng allerdings harte , riiigewohnte Arbeit mit sich ; aber
der erste Akt zeigte , daß CS doch weit besser ging , als zu
befürchten war . Einige Rollen , so die des Pfarrers , waren zwar
ein bigchcn bläßlich , andere wieder , wie die der Franziska , allzu gc -
spreizt dargestellt , aber im ganzen wurde doch eine warme , bchäg-
lichc Stimmmig erzielt . Herr Wach als Obcrsllicntenaiit und
namentlich Fräulein Lotte Horst als Marie spielten ihre Rollen so-
gar vortrefflich .

Dann trat im zweiten Ast die Hosschanspiclerin Elisabeth Go -
rcwa ans die Bühne , nnd von diesem Augenblick an war . jegliche
Stimmmig wie weggeweht . Ein Ilngliick,' das um so schlimmer
wirkte , als seine wesentlsche Ursache in einem Umstände begründet
lag , der mit den künstlerischen Eigenschaften des Gastes nichts
zu thnn hatte : die Dame sprach r u s s i s ch. Experimente solcher
Art kann sich «ine große Bühne leisten , wen » ein auskändisckicr
Stern erster Größe die Gnade hat , vor dem ans Sensation erpichten
Thicrgarteiipnbliknm „zu erscheinen ; im Theater des Ostens , Ivo nur
wenige der Besucher die Handlung des SkülkeS vorher kemicii , ist so
etwas aber aus jeden Fall verfehlt . Aber wir glauhcn , daß auch
der Teil des Publikums , der „ Heimat " kaimtc , ungerührt blieb .
Gewiß , die russische Künstlerin hat Routine ; aber ihre Magda spielte
sie geistreichclnd kühl . Warme Leidenschaftlickikeit . die in jeder
Sprache zinn Herzen geht , blieb ihr fremd . Kurz , sie spielte die
Magda als Salondame . —

Tev „ orchestrale Klavierto » " . Die Entwicklung des meist -
gelievteu und meistgehaßten Musilinstriiincntes , des Klaviers , gc -
hört zu den intcresiantesien und rnhurvollslcn Partien der Knltiir -
gcschichte . Allein sie hat mich - so viele erst brillant austretende und
dann doch wieder vergehende Scheinfortschritte gesehen , daß jede
Rachricht von einer neuen Verbesserung ebenso das Kopfschiitteln der
Fachleute hervorruft , wie es die immer wieder auftanchciidcn nenen
Rotenschrislen thnn . . Eins blieb nanientlich in der letzten Zeit , die
so viele rein mechanische Vcrbesscrnngen des Klaviers nckcbtc . wenig
verändert oder wurde vielleicht , ivie jetzt behauptet wird , noch
schlimmer : die Trockenheit, Nüchternheit seines Tones , sein
gnalitativer Abstand von den Klängen des Orchesters und der
menschlichen Stimme , so daß die Unverträglichkeit der Klangfarben
des einen und der anderen fast zu einem Dogma mancher Verehrer
eines einheitlichen Toiieindrncks geworden ist.'

Nun tritt ein neuer Versuch vor uns , dessen GnmdgedtMke kurz
folgender ist . Einen alle idealen Nnforderimgcii erfüllenden Ton

giebt eS nicht ; die menschliche Stimme bleibt hinter diesem Ideals
eines „ natnrwahrcn " Tones um weniges , die Orchcsterinstrumente

'

bleiben dahinter hin etwas mehr , das bisherige Klavier bleibt
dahinter um sehr viel zurück . Abzuhelfen ist dem durch eine Ver -
siärkuiig der Resonanz . Bekanntlich überträgt sich der Klang der
sdnrch den Hammer angeschlagenen ) Saite ' des Klaviers aris die
dessen Basis bildende ' Holzplatte , den „ Resonanzboden " , der
aber keinen Eigentou hat sOiierschwiiigiinge » seiner Fasern
werden ja durch Quer - Rippen verhindert ) , sondern jeglichen
Ton durch Schwingungen seiner kleinsten Teile wiedergiebt .
Ihn entsprechend ebenso zu verstärken , wie bisher die rein mechanische
Monticriing der Saite verstärkt wurde , so daß er den Saitenton
„ ganz aufsangt " nnd „ ganz reflektiert " , ist der Kern des neuen
Versuchs und . muß zu einen , wohlklingenden „orchestralen " Klavicrton
führen , mit allen sich daraus ergebenden ästhetischen nnd sonstigen
Folgerungen . .

Dieser Gedankengang wurde bereits in dem Prospekt aiigedentet ,
durch den unter dein Schutz des Berliner T o n kll n st l e r -
Vereins Herr Dr . Johannes Moser , der Vertreter des
neuen Fortschritts , zu einem Vortragsabend am letzten Donnerstag
eiulnd . Herr Tr . Moser , vordem als pädagogischer und philo -
sophischer Schriftsteller bekannt , in seinem geistiichen Gewand und
m it seinem Künstlerkopf an Liszt erinnernd ' , stellte sich mit
Recht nicht als Erfinder , sondern als Entdecker vor — als
Entdecker des Fehlers der bisherigen Klaviere ( das An -
lündigen . der „ Entdeckung des orchestralen Klaviertones " ver¬
wischte die Klarheit dieses Standpunktes ) . Man mußte vor allem
erkennen , daß man es init einer fensibeln und noch mehr irritabel »
Persönlichkeit zu Ihn » hatte , im Besitz einer plastischen Darstellimgs -
gäbe , durch die das Publikum eine lebendige Beranschaülichnng vom
Wesen der Sache erhielt , nnd zugleich einer Spur von niigewirßter

ophistik , die den Ausbau der Folgerungen ( sogar - bis 311 einer
Hebung des „ Familienlebens " ) erleichterte . Dadurch erklärt sich
manches . Zunächst dies , daß wir über die technischen Einzelheiten
jenes Kernes des neuen Versuchs weniger erfuhren , als über die
Freude des Mannes an seiner Sache . So viel wir inmitten eines
nnrnhigen Publilmiis vernehmen konnten , besteht die Verbesserung
der Resoiianzplatte in zweierlei : erstens in einer ( übrigens nicht
iiichr als neu beanspruchten ) Verstärkung ihrer Masse — sie wird jetzt
3 —4 - Eentimeter dick gemacht ; zweitens in einer Erhöhung ihrer
Elasticität . Da nun kein Hinweis anftcchnisches Geheimnis fiel , sä dürfen
wir bedauern , daß darüber nicht mehr gesagt wurde . Anscheinend
werden zwei Platten ( wohl unmittelbar und mit Kreuzung ihrer
Olierfasern ? ohne Onerpippcn ? ?) übcreinandcrgesüat . Woher nun
dgs Mehr an Elasticität . nach welchem doch die Klavierbauer schon
immer gestrebt haben dürften ? Usw .

Run wurden ans nciicii , vorläufig kleinen Klavieren des Systems
Mpscr ( Firma E. Götze ) zahlreiche Slücke vorgetragen , mit einer

Programmverlvirrmig und mit tiilweise so unzulänglichen Kräften
( namentlich im Gesang ) , wie es eben in solchen Vereinen unverincid -
lich scheint und wie es ganz geeignet war , den Eindruck dessen zu
stören , was gezeigt werden korintc . Trotzdem war än der Schönheit
des neuen Tones nicht - u zweifeln : er klingt lange hinaus ,
ermöglicht ein intimes Lcgalo nnd ist namentlich in
den

'
unteren

'
Lagen prächtig ; in den oberen erschien

die Verschiedenheit gegen früher äm geringsten . Alles in allem ist
es begreiflich , wenn eine Natur wie die unseres FortschrittsmaiincS
ihre Schöpfung überschätzt . Allein schon die Aussicht darauf , das

Publikum zum Erkennen und Würdigen Ilciüer Vcrschicdciihcilcn in
diesen Dingen Heranzubilden , ist ungemein viel wert .

Die Hauptsache dürste jetzt die sein , daß die Richtigkeit des

Grundsatzes anerkannt Nnd seine weitere technische Durchführung
zum Interesse vieler gemackt werde . Wenn , so kamr der Klavier -
iiidiistric eine noch fruchtbarere Zeit als jetzt bevorstehen . Das

jedoch , worauf wir mit der größten Freude warten , würde eine
Nebei Windung des Verderbens sein , das vom Klavier ans das Gehör
der an der Musik Beteiligten trifft . Hoffentlich wird der zweite
Vortrag , der auch llavierpädagogischc Folgernngcir besprechen will ,
unsere Erwartungen begünstigen . — sz .

VovmiMkvs .
Eiseubahnkatastvophe in Kaukasicu . Ans TiflsZ wird ge -

meldet : Ans der Traiiskärckäsischcii Bahn , 28 Werst von Tiflis , ver -

nnglncktc ein Militärzug ans einer Drücke über den Kura - Flnß . Ans
dein Bahnkörper wären an dieser Stelle die Schienen zu Reparatur -
arbeiten entfernt , der Zugführer bemerkte aber die Signale zu spät
nnd konnte den Zug erst wenige Faden vor der Brücke anhalten .
Hierdurch konnte die Katastrophe allerdings abgesiliwächh nbeijiufjt
mehr verhindert werden . Die Lokomotive neigte sich auf die Seite ,

zerbrach das Geländer nnd stürzte ans einer Höbe von 7 Faden in
den Fluß hinab , wobei sie den Tender und . 2 Güterwagen mit sich

riß . Die übrigen beladenen Waggons blieben in der Schwebe
hängen , sechs derselben stürzten aber am nächsten Tage ebenfalls in
den ' Fluß . Der Lolomotivfilhrer imd der Heizer wurden , ge -
tötet , mehrere Personen erlitten Verletzungen . 136 Rekruten .

welche in den letzten Waggons untergebracht wären , kamen unverletzt
davon .

Ein oberschlestscher Polizcibcamter . In Myslowitz hat der

Polizei - Assistent Seidel Mündelgelder katholischer Kinder in Ver -

tvaltnng genommen und „ vermündelt " . Wie er zu diesen Geldern
kam . ist nicht an den Tag gekommen . Seidel hat Selbstmord be -

gangen . �

töjo » parlainentavischen Redeblüte » sei hier die folgende
neue Sammlung mitgeteilt : „ Wir fühlen uns von den weiten
Dimensionen des Hauses beengt . — Sie könne » sehen , daß auch hier
die Presse kein krimiiialistisches Schlaraffeiilebeii führt . — Die Kinder -
krankheiten der Akustik . . . — Wenn mm schon der Slbg . Lenzmann
den Fall parlamentarisch an der Stirnlocke faßt . — Das Exemplar .
welches wegen der Kommunalsteuern fortzöge , müßte ans deit . Tisch
des Hauses gesetzt werden . — Dem Kontraitbrüch , der gecignel ist .
das Bewußtsein des Volkes zu vergiften , - muß das Wasser
auf ollen Wegen abgegraben werden . — . Ich als seit Gene -
rationell geborener Schleswig - Holsteiner . — Es müßte dann eine
Justiz - Reste - Äusräumimgskommission� eingesetzt werden . — Die
mütterliche Liebe der jüngeren Juristen für ihre älteren Kollegen . —

Ich konstatiere , daß die Eisenbahiiverwaktimg in den letzten Jahren
häufig von akuten Bedürfüisscn überraschk worden ist . — Dort ' hat
man vergessen , in der Schule Bedürsiiisaifftaltcn zu bauen . S e lb . st
die Lehrer haben ein ganze f J a h r w' a r t e n m ü s s en .
— Air wollten den organischen Begriff Rektor nicht in das Gesetz
bringen . — Ich möchte nochmals für die Universität Bonn eine
warme Lanze einlegen . - » Nicht dem Schimmer eines Schattens
eines Beweises hat er gebracht . — . Die Gebrüder Tcnhardt
sollen in die Länge - gezogen werden . — Es wird dem
kleinen . Besitzer . nicht möglich sein , die Eier - so lauge , auf -
zubcwahrcn , daß er sie frisch liefern kann . — Ein schweres
Gespenst . — Die Vorlage wurde nicht nur in räumlich . sondern tit

überhaupt beschränkter Weise gemacht . — Es ist schlimm für die
Angehörigen des Kleinbauern , ivenn die Fleischbeschau auch auf ihn
miSgedchnt wird . — Ich bin bisher auf einen fruchtbaren Boden
nicht gefallen . — Jeder Besitzer ist schon heute verpflichtet - , feinen
Kadaver so lange aufzuheben . — WoMassenquartiere sind , da blüht
die Frucht ' der Socialdcmokratie . — Ich erlaube mir , Herrn Kollegen
Kaute einige Bemerkiingcn zu machen , die wohl nicht ganz richtig
sein dürften . — Ich verlange , daß beispielsweise jedes Mädchen
ein festes dauerhaftes B. c r h ä l t nj s i n einer Fabrik
n a ch z 11 w e i s e n ver m a g !"

Eiseubahnznsamnicnstoff i » Amerika . Bei Patcrsoii erfolgte ,
wie aus New Jork gemeldet wird , auf der Lackawamia - Bahn eiiie
Kollision . Sechs Personen tvuiden getötet und 21 verletzt .

Marktpreise von Berlin am 30 . Rovcinbcr 1899
nach Ermittelungen des tgl . Polizeiprasidüiuis .

Meizni D. - Etr .
hNaggen

Fmler - Geiste
Hafer gut

,. mittel ,
gering

Nichlslruh
Heu

( - ( Erbsen
( Speifetohne »
(Liiisen

Kartoffel », neue
Rindffelsch , Keule I dz

d». Bauch ,.
*) Eniiiltclt pro

14,80
14,10
18,90
15, —
14,20
13,40

4, -
7, -

40, —
50, -
70, -

7, -
1,60
1,20

Zonue

13,90
13,40
12,90
14,30
13,50
12. 80
3,50
4,20

25 . -
25, -
30, -

5, -
1,20
1, -

von der

Schweincflcifch
Kalbfleisch
Hammelileisch
Butter
Eier
Karvse »
Aale
flailder
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

Ika

60 Stück
iUg

per Schock

1
1,80
1,60
2,80
6, -
2,20
2,80
2,50
1,80
1,60
2,80
1,20

12, -

1,10
I, —
J, -
2
2,80
1,T
1. 40
1, -
l, -
0,80
1,40
0,80
3, -

Centralflclle der Prenff , Landwirt -
schasiskaininni ! — NolieruiigssieNe — und . umgerechnet vom Polizeipräsidnich

ür. den Doppel - Eenincr . f ) ' Kleinhandelspreise .

P r a d 11lt e n in a r k t vom 1. Tczember . Auf, dem tscireidcmarkte
machte sich heute der ' Einfluß ' der hiesigen Warcnlager - Zlufiiahme gellend ,
welcher namentlich am Noggcnmarltc infolge der wlder Erwarten starten
Abnahme der Bestände eine stimulierende Wirkung hcrnorrics . Die Gering -
sügigseit der Borräte reizte die Kousluft , ' besoitders da der momentan
niedrige , Preisstand des Broipreises den Augenblick für spekulative Unter -
nchmungen günstig er ' chciucn ließ . Infolgedessen - entwtckclte sich am Früh -
markt clwas lebhafteres Geschäft . Mittags trat die gewohnte Stille icdoch
wieder ei ». Die Schlußpreisc stellten sich für Weizen ungefähr wie gestirn ,
für Roggen bis I M. höher . — Die Lagerausnahmr ergab 17 765 Tonnen
Weizen " ( — 2684 gegen 1. November ) » nd . lOZZ Tonnen Roggen ( — 489D) .
Haler lag unverändert schwach, Rüböl eiwaö SShcr .

'

Spiritus blieb unverändert , Loco 7Scr 47,50 M. , Termine 11111-'
sahlos . - .

Verband der in Buchbindereien,
der Pupier - und Lcder - Galailtericwttrcii - Jildllstrie
beschilft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

ZahlstcUc Berlin .
vlen�tax , « Ion 5 . Ilczciuher 18 . 00 , abends 8' , 2 Uhr

in Feuersteins oberem Saal , Alte Jakobstr . 73
"

26/3 Tagcs - Ordnung :
1, Vortrag des Herrn Rnd . Millarg über : ,,0as Unfnllvcr -

sichcrnnffsjtcsctji " .
2. Berbniidsangelegeuheiten nnd Verschiedenes ,

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
vlo vrtsverrvaltnn - : . .

Sillet » n 75 Pf . zur
tioch in unserem Bureau zu haben .

? rept « ,n ' or läterimarie sind

Sonnteiq »
in " « !

den 31 . Dezrmbev 1899
Utcclieris Fcststilen , ?( ildreaSstr . 21

Gr . Silvester - Feier
Vokal - and Instrnincntal - Konxerl unter Mitwirkung des

„ Buchbiiidcr - Männerchors " .

Nach dem Konzert Anoasen Ball .
Anfang 5 Ohr. Herren , die daran teilnehmen , zahlen 50Pf . nach , Anfang 5 Uhr,

Bidets « 25 Pf . sind bei den Werlslubcn - VertraneuSpcrsoncn , in
sämtlichen Zahlstellen , sowie im Bürean zu habe ». _ _

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
( Berwaltungsstelle Bcrlii » .

Am Sonntag , den : t . Tczember . vorniittogs 10 Uhr . im „ Feen -
Palast " , Burg - » nd St . Wolfgangsteasten - Ecke

LSSlieotlt , Lelir leill ! pro ?fll . 4 ( 1 - 4� 1�5 .

pro Pfand 20 Pf . nnd 3 tfand 50 Pf .

sowie : Schellfisch , Cabliau , Seelachs , Knurrhahn ,
See - Aal , Heilbutt , Scholle , Steinbutt , Seezunge ,

Rotzunge etc .

ferner : gcrünclicrtc nnd marinierte S66fiSCh6 , ebenfalls billig , empfiehlt

die Deutsche Danipffischepei - Gesellschaft „ NordSöG " 1" ihren 6 Verkaufs¬
stellen :

Sceflscb - Kocbbücbcr erhalten Kttnfcr nnisonst .

I ® ® ® » ® ® ® ® # ® « ® « ® « « ® ® ® « ® ® ® « ®

Verband der Möbelpolierer . Ujjlld

TagcS - Ordnuiig :
1. Die Streiks und Löhnbewegiingeii tu der Metallindustrie .
2. An die Ortsverwaltuiig gelaugte Anträge . _

SgtF Ohne Mitgliedsbuch fein Zutritt !
Die Vertrauensleute find vcrp sticht et, allen Mitgliedern die Mitglieds -

bücher auszuhändigen .
Zahlreiches Erscheinen ist notwendig .

In FriedrichShagen kassiert der Kollege C. Lcischncr jeden Sonnabend
abends vo » 8 —10 Uhr im Lokal von Reiz m a n n, Wilhekmftr . 53.

. Die Zahlstelle 32 bei , Herzog , Reinickendockerstraße 53, ist anfgc -
hoben . 117/14 -

Alle Kollegen machen wir darauf aufmerksam , daß vom I. Januar 1900
ab Betträge , welche über 13 Wochen rcftieren , iiKfit mehr augenonimcir
werden . Wir erwarten , daß durch pünktliche Beilragsleistung die Mitglieder
sich davor schütten , daß sie aus der Mitgliederliste gestrichen werden nnissen
und ihrer Rechte verlustig gehen ,

lOle Ortsvcrwnltans : .

Montag , den 4. Dezember , abendö S' /j Uhr , . Serma » , istraste 197 :

IST jDcLTatumUtug .
Tages - Orduung :

I. Bortrag . 2. DiSlulnon . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Uraniabillets .
Betreffs der ärztlichen Untersuchung ist morgen Schluß .

148/8 Der Vorstand .

Achtung ! Zimmerer Achtung !

Rixdorfs und Umgehend .
Sonntag , den 3. Dezember 1899 , mittags präcisc 12 Uhr ,

in den Apollo - Sälen , Hermaünstr . 48 —50 :

Meffenkl . Vevfki » n » nln » g .
T a g e s o r d u « n g :

1: Vortrag über „ Alkoholismus " . Referent : S i l b e r ste i n. 2. Bericht
des BertrauensmanuS und Reuwahl deSsewen . 3. Bericht der Kartell -
delegierten imd Neuwahl derselben .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht eines jeden
Someraden , zu erscheinen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
255/12 ver Elnbemfer .

" IJJUw « 1) II >0 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/HnnR / in ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . IM.

" Zahnarzt Wolf . Lelpztgerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

° " f !eilzllhlii»g,
J. Kellermann ,

Todes • Anzeige .
Am DicirStog , den 28. Nov. . per -

schied nach kurzem Leide » unser Kolleg «
R . Hahn

im 50. Lebensjahre . Die Beerdigung
ffndet heute , Sonnabend nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Rixdorfcr
Kirchhofes auS statt . llK8b

Die Arbciter
dcr Fabrik von 8erU. Thielemann .

Deutseber

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch früh 10 Uhr verstarb

unser Mitglied , der Schlosser

Otto Wienicke .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 2 Uhr vom Krankenhaus
am Friedrichölwin nach Nieder -
Schönhausen statt .
117/15 Die Ortsverwaltung .

Danksajpnne ; .
Allen verwandten , Freunden , Be -

kannten und Kollegen für die tunige
Teiliiahuic und reiche Kranzspende hei
der Beerdigung meines lieben Mannes
und uuseresgutenBruders , B. Schmidt ,
sagen den herzlichsten Dank

I Die traucrudrn Hinterbliebenen .

Acht «««! Bauarbeiter :
43,9 Merlins nnd Umgegend .

Laut Berfanimlungsbefchlnst vom 26, November wird das Sammeln
zum Streikfonds bis zum 23, Dezember fortgesetzt und werden dann samt -
sich « Karten behufs Erneuerung und ' Abstempelung eingezogen .

DaS Sammeln zum Streikfonds im neuen Jahre beginnt am 6. Januar .
Tie Lohnkommisfio » eeutralcr Richtung .

Ptttin der Rsslhiaißt «, Heizer M Berussgeilgjsell
Berlins n » d Uiiigegend .

8onntaj ? , den 3 . Uczenibcr 1899 . nachmittags 5 Uhr
tu ( 5ohns Festsälen , Be , ithstraste SV

IM " Versammlung .
139/1 Tages - Ordnung :'

1. Bortrag über Drehstrommaschinen u. Mqtoren der Ftzmen Siemens
u. der Allg , Elckt . - Ges. 2, Lerschiedenes , 3, Fragekasten , Der Vorstand .

LIaserei « Vereinsgesvkäf�
Max Richter , Grüner Weg 65 .

Empfehle mein Lager von sämtlichen socialisiische » Bildern u. Büsten
nebst Einrahmung , auch Klipfer - und Stahlstiche . ZlbtzL "



Bfiit den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktia » dem
Publikum grgcuiibcr keinerlei

Verantwortung .

Tljvntev .
Sonnabend , 2. Dezember .

Opernhaus . Die Flcderniaus . ' An
fang 7 tthr .

Schauspielhaus . Julius Cäsar .
Anfang 7Vz Uhr .

Deutsches . Rosincrsholm . Anfang
?' / - Uhr .

Lesstng . Gertrud Anließ . Ansang
7>/z Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang Uhr .
Schiller . Cypricnne . Anfang 8 Uhr .
NeucS . Ein unbeschriebenes Blatt .

Anfang TVä Uhr .
Westen . Und ine. Anfang 7Vz Uhr .
Thalia . Der Platzmajor ? Anfang

7l/2 Uhr .
Residenz . Busch und Reichenbach

Vorher : ? Die Richtige . Anfang
7- /2 Uhr .

Luise « . Kurbad Centrum . Anfang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7' / - Uhr .

Carl Weift . Heimat . Anfang 8 Uhr .
Nachm . Z' /z Uhr ; Kiirdorvorstellnng

Aschenbrödel .
Friedrich - Wllhelmstädtisches .

Ein gesunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung
Max und Moritz .

Victoria . La Roulotte . Anfang
8 Uhr .

Belle - Alliance . Gastspiel des
Schliersecr Bauern - Theaters .
Liserl vom Schliersee . Anfang
8 Uhr .

Mctropol . Specialitätcn - Bor
slellung . Rund um Berlin . Air
fang ? V2 Uhr .

Apollo . Spccialitäten - Vorstellung
Anfang 71/2 Uhr .

RcichshaUe » . Stctliner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Susanne im Bade . Specialis
täten - Vorstelluug . Ans. 8 Uhr .

Passage - Pnnoplttnm . Specialis
tätcn - Vorstelmng .

Urania . Jnvalidenstr . k»7/ «S
Täglich abends non v —10 Uhr
Sternwarle .

Taudenstr . 48/49 . Im Theater
„ Transvaal " . Vorher : „ Der
dunkle Erdteil " . Anfang 8 Uhr.

Hörsaal : Dr Spieß : „ Ueber Lust
wellen " .

CchiMpttt
lWallncr - Theater ) .

Sonnabend , ab endS 8Uhr :

Lustspiel in ö Auszügen v. B. Sardou
u. E. dc Najac , bcarb . v. O. Blumenthal .
Sonntag , nachmittags 3' Uhri
II . Vorstellung im Schiller - Cyllns '

lcal » » lv uiitl 4 . lvbv .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Grossstadtlnft .

Montag , abends 8 Uhr :
' Cypricnne .

Carl W eissJheatep
Ott . Frankfnrtcrstrafte 132 .

Kinder - Vorstclinne .
Nachmittag Zu. Uhr :

Aschenbrödel .
Zaubermärchen mit Ges. in 5 Bildern
von A. v. Hahn . Regie : I . Dill .
ZZrcise der Plätze : Galerie IV Pf .
II . Parkett u. II . Rang 2V Pf. , I . Par
Jett von der 17. Reihe und I. Rang
30 Pf. , I. Parkett öv Pf. . Loge w Pf .

Abends 8 Uhr :
Vorletztes Gastspiel der russischen
Hofschauspiel Elisabeth Gorcwa

Heimat .
Schauspiel i. 4 Akten v. H. Sudermann .

Sonnlag : Letztes Gastspiel von
llil -ab. Corewa ; Heimat .

Montag : Der Weltuntergang

ftilsst - tetei '
früher Fccn - Paiaut , Bnrgstr . 22.

Dcu gröfttcn Lacherfolg hat
zum Vt». Male

die unverwüstliche Gesangsburleske

Susanne im Kade.
Dazu das neue riesengroße

D ez e m b er - Programm .
Neue erstklassige Specialitätcn .

kiit Morgen in Siid-Asriklt.
Große nrlomische Pantomime .

Nach d. Vorslcll . um 11 Uhr : Lentcr
GcscllschaftSabeiid vor Weihnachten .
Besucher der Vorstellung krol - Tanr .
Auf . i »/ . Uhr . Kasscnöffnung 6>/. , Uhr .
Entrce Vorstellung u. Tanz 50 Pf .' ' Vorzugslartcu sind gültig " 9�3

ifitropol-Ilifiotßr.
Behrenstr . 55 57. Dir. : Rieh . Schultz .

Telephon Amt I. 2126 .

Liane de Tries .
Siegmimd Steiner . Mirano .

Les Golinis. Brothers Giaüo.

Freres Kuiper,
The 5 Greenwoods .

Francis Rivoli . Mary Wolf.

Rund um Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Urania
TanbcnstrasBc 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Transvaal .

Vorher : Der dnnkle Erdteil .
Hörsaal : Dr, Spies : „ Ueber

Lichtwellen . 14

Invalidcnstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
_ . Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage-Panoptlcn . '
Xcn !

Anatomisch .
Museum.

Dienstags
für Damen .

Passage - •
Theater .

Schwiegerlings
Marionetten¬

theater u. Variete -
Vorstellung .

Mittw . u. Sonnab ,
2 Vorst . 4 u. 7 Uhr.

■ ■ CASTANS ■ »

PANOPTICUM
Präsident von Transvaal

„Olim" Krüger
und

General Joubert
mit kriegsgerüsteten

Boeren .
Eine Gruppe von aktuellstem

Interesse !

Thalia - Theater .
Tel . AmtlVa 6440 . Dresdencrstr . 72/73 .

Der Platzmajor .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkennann .
Im 2. Akt : Gr . Mutofkop - Terzett .

Anfang 7>/z Uhr .
Morgen und folgende Tage : Der

Plabmajor .

Crutral - C tzratev
Direktion : Joss Ferenczy .

Dir G v i s h er .
Anfang l/z8 Uhr .

Morgen » nd folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben
Preisen : Der Zigenncrbaro » . Von
Johann Strauß .

Sanssouci
Kottbnscrstr . 4 a .

Täglich außer Sonnabend :

Mmaia Nord-
deatsclie Sanger .
Anfang wochentags 8 Ubr .
Entree ( Vorvcrk . 30 u. 50Pf . )
Sonnt . l/z7Uhr . Entree övu .
7ö Pf . Dönncrst . u. Sonnt .
n. d. Soiree Tanzkrsnzchen .

VI. Noacks Theater .
Brimneiisträße IG.

Extra THeaterporftelimig .

Bolksstüd mit Gesang tu 4 Akten
von Anton ' Anno.

Nach der Barstellung :

_ Tanzkränzchen . _

RcichShallc » .
t c t t i u e r Sänger .

Zum Schluß :

„ Tcuoriftcu -
Pogcl " .

Tageskasse 11 —1 .
Ans. präc . 8 Uhr .

Apollo - Theater .
Kur noch einige Tage :

Frau Luna
mit dem Luftballett „Grigolatls " .

Ueues Specialität -Programm
8 Debüts .

Anfang T' /j Uhr .
Vorverkauf täglich im Theater ,

beim „Klinstierdank " , Unter den
Linden 69, und beim „Invallden -
dank " , Unter den Linden 24 I.

Ainerican - Theater .
Dresdencrstr . 06. Dir . : Emil Schnabl .

Neues

Spttitllitättil -Progrlliillil
IV erstklassige Debüts .

„ Berlin ulkt ! "
Ansang 8 Uhr . Kasseneröffiiung 7 Uhr .

Oirkn » Bosch . -- -
Sonnabend , 2. Dezemb . , abds . 7 i/o Uhr

High Eife Evenlng . "
Zum 23 . Male : Die Camorra !

Der Einbruch einer italienischen Delb
genee auf der Brücke . Kamps mit der
Earabinieri . Die phänomenale blaue
Grotte mit der feenhaften Schluß -
Apotheose . Elektrisch durchleuchietes
Wasser . Sprung üb. einen 8 Fuß hohen
Riesen - Eles . Bollbl . - Wall . Ehips . Deb .
d Turnmatad . Stack u. Milion . Reite -
rinuen - Potpourri . sSonntag , 2 Borst . :
Nachm . 4 Uhr Hai jeder Erwachsene
ein Kind unter 1V Jähren frei , weitere
Kinder unter 1V Jahren zahlen halbe
Preise , mit Ausnahme auf der Galerie .

C irkus

Alb . Schumann .
Heule, . Sonnabend , . den 2. Dezember ,

abends präc . 7i/z Uhr :
IT . Grande Soiree High - Life .

Ciala - Programm .
3. Debüt d. Phänomen . Reitkünstlcrin

k la cavalier ( im Herrensattel ) Mlle .
Manja Bartowska . Dieselbe springt mit
ihr . Pferde 2 Meier h. feste Barrieren
( bis jetzt noch von keiner Dame gezeigt ) .

Zinn Schluß zum 14. Maie :
Das größte n. interessant . Ritter -

schanstück aus dem 14. Jahrhundert :

DttsiliiNrze » . d . weiße Rüter .
Die fensaiioi ». Leist , d. 3 Amerikaner

Anckree — volden — Haeion .
Di « Original -

IwmMlora .
Tauchende und schwimmende Pferde

samt Reiter m voller Rüstung . Die
einzig dastehende Dressur eines Pferdes
bei lebend . Bild , ous rotierend . Appar .
Orig . - Ereation d. Dir . Alb . Schumann .

Sonntag 2 Borst . ' : nachm . 31/, Uhr it.
abends ?>/ , Uhr . ?lachm . 1 Kind frei .

Aaehrs Theater
vranienstc . 24 .

Unser Helgoland .
Licdcrspicl in 1 Akt von O. WagiUr .

Musik von Rich . Thiele .
Hi ' . Oanan , der Phänomen . Kraft -
iurner . Elsa Hessel ' , die famose
Soubrette , » nd andere Specialitätcn .

Eitc Vereine
offeriere zu Wcihnachtsbcschcrungen
Gcschenkartikel . 6. loewicke , Alte
Jakobstr . 18/19 . 1176b

Pasters tlcsellseliafts - Zäle
Inseist , . 10 , I .

Den geehrten Vereinen und Gewerk -
schaften bringe ulcine Säle u. Vereins -
zimiiier in gütige Erinnerung .

Jeden Sonntag ». Mittwoch : Tanz
u. vesellschatts - Abend , wozu Freunde
und Bekannie ergebenst einladet .
2308L « « . H . Paster .

Achtung !
Mache die. Genossen und Kollegen

darauf austnerksaui , daß ich auch nach
dem Tode meiner Frau mein Restaurant
,Kur Ilctallarbeltcr - Itttrsc '
Zahlstelle des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes , weiter sühre . W. Hansen ,
312511 Mainzerftr . 21

Homfiopath. Klinik
jetzt Karlstr . 25 . S —10, 5 —7 .

Brust - , Unterleibs - , Haut - , Frauen -
Nervenkrankheiten , Rheuma . Poll
Ninik , Lieseitstr . 17. 2 - 4 . 207SL -

siiuzeiluieri
M hohlor Zähne boseitigt - sicher

„ Kropps Zahnwatte "

( 20 Proz . Carvacrolwatto ) a Fl . 50 Pf.

nur echt in plomb . Flasche . In
allen Drogerien zu haben . Nimm

nichts anderes , nur Kropp hilft
sicher .

Für 16 Mark
fertige feine Winter - Paletots nach
Maß , für 3v Mark hochfeine An -
züge nach' Maß , für 8 —12 Mark
feine Hose » nach Maß . 3106L�

Rieseu - Stofflager .

Kraiiseilsli ' . IL. ! , km Lude».

KlUilSll Friese
MOIIerstr . 4

am Wedding .
Großes Lager tu

Nhre», !lhrkettell, tzold- »»d

Optische Artikel , Brillen , Thermo -
meter , Theatergläser . AZnsikwerke ,
Spieldosen . Tausende . von Stucken
spielend , von M. V, — mi, -e. s31mL -

+
Natur -

heilverfahren .

Ich heile |

Natur .
heilverfahren

Ich heile
ohne . Berufsstörung alle Männer -
lind Frauenleiden , ebenso Nieren
und Blasenleiden . Naturgemäße
Behandlung . 30452 *

Fr . C. Henke ,
Rathenowerstr . 49, I. Ecke

Periebergerstrasse .
Sprechstunden 0 —2 , 5 —9 ,

Sonntags 0 —2 . Bei Vorzeigung
der Verbandskarten 10 Proz .

Kinder , vagen . Puppen - , Sport - ,
Kasten - , Loiier - u. Ziegenbock - Wage»,

Kinder - Klappstühle ,
kriumphstühle , Kin -
zer - Holzmäbel . Kran -
icnwagen für Er -
wachfrnc n. Kinder .

Kinderbeitstelleu .
Sämtl . Korbwaren .
Gräßt . LagcrBcrlins .

A. W. Schulz .
tieriin N. , 93 Brunnenstr , 93.

Fcrnspr . Amt III , 1707. Musterbuch
gratis u. franko . Teilzahlg . gestattet

Christiiaiiniscliiiiuck .
Großartige Auswahl , billigste Ein -

kailssoucllc für Geschäfte und Händler .
Gcaunstr . ' 24 1. 1132b

Bekanntmachnttg .
Die am 7. November 1890 abge -

haltene Generalversammlung sowohl
wie die in derselben gcsaßien Beschlüsse
und Wahlen sind durch Verfügung des
Herrn Magistrats - Konluiissärs für die
Orts - und Bctriebs - Krankenlasjen un-
gültig erklärt worden .

Es findet daher eine neue

Opdentl . ßenepaivepsammlung
der Oriskraukenkasse für den
Gewerbebetrieb der Kailsleute .

Handelsleute und Apotheker
am Dienstag , >2. d. M. , abends SVz Uhr

in den , , Arminhallen " ,
Koiumandantcnstr . SV , statt .

Tages - Ordnuitg :
1. Beschluhsassiuig über die ärzt -

liche Behandlung der Kassen -
niitglieder für das ' Jahr 1900

2. Genehmigung derVcrhaltnngs -
regeln für erkraulie Mitglieder .

3. Erhöhung der GeHölter für
zwei Beamte .

4. Antrag derDclegiertenSchultzke
und Genossen : „ Sind die
Mitglieder der Ortskrankcn -
lasse rcsp . deren Vertreter be-
reit , im Princip zu erkläre »,
daß sie als Eontroleure weib -
lichcPcrsonen anstellen wollen ?"

L. Wahl der Revisoren zur Prü -
fung der Rechnung des Jahres
1800. 1181b

8. Wahl von
b) 3 Vorstandsmitgliedern seitens

der Arbeitgeber und zwar :
1» Ergäuzungswahlvoitjeinem

Borstands - Mitglicde bis
Ende 1800.

2. Neuwahl von 2 Vorstands -
mikglicdcm ans 3 Jahre .

b) 6 Vorstandsmitgliedern seitens
der Kassenmitglicder und zwar :
V Ergänzungswahl von zwei

Vorstandsmiigliedern bis
Ende 1001.

2. Neuwahl von 4 Vorstands -
tnitgliedern aus 3 Jahre .

Der Verstand .
gug . IVerner , Cust . Knebel ,
Vorsitzender . Schrifisührer .

3160ä *

Italic Kaiser
Görliftcr Bahnhof . Plan «.

Billigste Bezugsquelle für
Press - u . Steinkohlen .

• • Beim Monatswechsel empfehlen sich folgende

Partei - Speditiouen :
Deriin vierter Wnlilkrcis «». : Nobcrt . Wcugels , Frücht

strafte 30, Hof H. — SO . : Fritz Thiel » Skalitzerstr . 35 v. pari . —
Seehster Wahlkreis ( üloahit ) : Karl Ander ? , Salzwedcler -
strafte 8, pari , im Laden . — Wedding ipid Oranienhnrger
Vorstadt ; Emil Stolze nb no: . g , : Wiesenstraße 14. — Gesnnd -
brnnnen : Wilhelm Gaß m a n n , Griinthalerstr . 65. — Rosen -
thaler Vorstadt und SchUminuscr Torstadt ; Karl
Mars , Kastanien - Allee 05/96 . — Chariottenhnrg : Gustav
S charnberg , Schlllcrstr . 94, v. 1 Treppe . — Dentseh - Wilmez - s »
dorP : Frau K ü b l e r , SigMaringcNstr . 5, und Frau H e i n e in a n n, Sig -
niariiigenstraße 35. — Eriedrlehsherg - Privdrlehsi ' elde : Anton
K o v p, Berlin 0. , Fricdrich - Karlstr . 4. — « Sriinoa : E ug e I, Dahmestr . 6 . —
Itixdorf : Ofteruiaun , Erlstr . 6. — SchOneberg : Wilh . B ä u ml er ,
Apostel Paulusstr . 13, Quergeb . Holhp . — Johannisthal - IVicdcr -
und Ober - Schöiicsveide : Otto John , Ober - Schöneweide ,
Siemensstraftc 7, Ciaarrengeschäst . Annaymcslcilcn : Niedcr - Schöncweide :
Karl Weber , Cigarrengeschäst . Johannisthal : Seilst lebe » ,
Restanratcur . — Adiershok : Max . Worts , Motzerstraße 4. —
Ovpeniek : Franz Weber , Cigarpen - Handlung , Grünauerstr . .1. —
Priedenan - Stegiitzi : H. Bern so c, Kirchstraße I , in Friedenail .
Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz ! : H. M o h r, Düppelstraße 8,
und Fr . Schellhasc , Ahornstr . Iba . — Ranrnsehnienweg :
Gockel , Baumschnlstraße 32, v. III . — Vlross - Elehterkelde :
Abonnements nehmen entgegen : Krem . p, . . Chaiissecstr . 45 ; Voigt ,
Dürer - und Moltlestrabeu - Ecke ; K n tz n c r , Dürerstraftc 41 ; P a g e l ,
Chanssccstr . 104 ; Schlüter , Verl . Wilhclmstr . 33 ; Nicht er , Lorenz -
siraße34 ; Frömming , Lankwitzstr . 10 ; S c n g er , Knrfürstenstr . 35 ;
Lück , Chansieestraße 109 ; Wenzel , Lankwitzcrstrafte 6. — Xen -
Weissensee : Spediteur Heinrich Ba ' chiuann , Lehdcrstraße 1,
pari , links . — Pankow : Kümmert , Florastrafte 43,

Außerdem ist sämtliche Parteiliticrainr sowie alle wissenschasilichen

Werke dort zu haben . Auch werden Jllserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Um genÄ « v Angabe der Adresse wird drm -

ge « d gebeten .
Wf Bitte ansschnclden !

Erwin Oobisch

Mixdorf , Bergstrasse 55 .

Eröffne am 2. Dezember ' a! c. ein

Uhren - , Gold - mifc Silber -
Warengeschäft , verbunden mit optischen Artikel » ix. Reparaturwerkstatt .

Meine langjährige Thäiigkcit bei der Firma Gebr . Eppncr , Haf -
Uhrmacher in Berlin , bietet volle Garantie snr streng reelle und fach-
gemäße Bedienung sowie sorgfältigste Ausführung aller vorköuimenden
Reparaturen .

2490L�

lauft man am billigsten direkt in der Fabrik .

OlRapeaax eia�ues .
weich : und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

Max Madtke , Blumenstr . 39,
Ecke Andreasstrafte ( lein Laden ) .

Jeder Weiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
hie Lederhose Rerknles tragen .
Allein - Berlaus . Sehr starke Ware in
praktischen gr ' äneu u. braunen Streifen .
Hinte » u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeiiei . Nieiknöpsc u. Kapp -
Nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,

die Hose

SV(bei
Entnahme vonl A

• 6 Stück 26 Mk. f * *

Echt indigvblanes Jackett für
Maschinisten , Monteure -c. IM . 90

Echt indigoblaue Hose dito . 1 M. 50
Prima Manchester Hose 8, —, 4 M. 75
Gefüttert . Manchest . - Jackctt 13, - g, -
Acrztc - Kittel , gebleicht Nessel 2 M.
Maler - Kitlcl in Leinen - Nrt . 2 M. 25
Akechaniker - Kittel ( braun ) . . 2 M. 40
Wciftes Leder - Jadett , gc-

füttert , zweireihig . . . . 7 M. 50
Weifte Leder - Hofe , Prima

Ware . . . . . . . . 3 M. 75

vR « P Soll »
Un gros . ' Export . En detail .

Chansscestr . 24a . Briilkenstr . II .
Gr . Franksnrtcrftr . 20 .

Die . 14 ie Sälnlar - Preisliste 1900
über gesamte Herren - und Knabcn - Bc -
kleidung ( Auflage 1 Million ) ist er -
schienen und wird . lostcnloS und porto -
rei zuaesandt , . 27012 "

Versmid von 20 M. an francv . —
Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bnudweite u. Schrittlänge .
»

Nachdruck " verböte »!

Llektroteelliiilc .
ftllttwooh , den 6. Dezember , 8 Uhr

beginnt ein
Jfcncr Abendkursus der

„ Elektra " .
Dauer 6 Monate in Theorie und

Praxis . 31592 *
Anmeldung : Prinzenstr . 55 l.

Mall verlange Prospekte !

Kll ? noeli 6 Mark
c koste» un-
llcte (leg.
ssolide » u.

hochfem
pollertc ».
goRterf -
Ärtot ».

I_ WW JltOtm
ca. 61 cm lang, mit 6

85 Saiie », Noienballer ,
Hchlüsse), Ring, Slimmoorrichlung , Kasten
»nd Selb' terlernscha ' e »»ükeriraffen in
ihre»» war. derrol ! : » Ton v. in 1 Stunde
erlernbar . Sir machen Se,' anders d»r »»k
»ukmeristm . daß die »an einer andern
Ziltma zn 6 Mü. ohne Gröftenangabe
angebotenen Zlihotn nur ca. 45 ei » kang,
asso bedenkend minderwertiger wie rnfer «
Italien Zltkern sind, die bei andern noch
b' /z II « 6 Älli . kosten. Prächtige 9 ma-
nnakige Züheru kosten bei uns nur iv>/ ,
MI . und t manuaHg » nur 13' , '» Ai».
Bersandi gegen Nachnahme, Porto so Pf.
Kakakag gtatl «. Jeder staunt über dieje
?r ! iciln3rum >ni >. /rein Hillita . eveni,
lotet Held »nröch , wenn solche nicht gni
au?| allcn . Man bestelle deSbalb nur bei
der leistungilahig -n Jnstrumentensabr . von" - * ■ - - Zkenenrade

Westfalen.&

Tie

StnUchter - AlichltsW
Berlin,

bestehend nur aus blinden Persvücn ,
nicht zu verwechseln mit der städtischeu
Blindenschnlo , Alte Jaeobsiraße , em-
pstchlt sich, . jede Art von Rohrstuhl -
gestechte » zu den reellsten Preisen
dauerhaft und sauber anzufertigen .
Bcstelliingen ans Aussührung von
Arbeiten werden tu »achbezeichneten
Arbeitsstellen auaeuomuten :

RcttUe , Andreasstr . 52.
Sehnige , Pallifadenstr . 18.
Ricsenheck , Kolbergcrstr . 11.
Witte , Angcrmünderstr . 3.
Liühkc , Königstr . 42.
RUdiger , Wcinstr . 25.
Heise , Waldcmarstr . 13.
SchlUing , Blücherstr . 23.
Scli�ödep , Korbmacher ,

11836 ] Alcrandrinenstr . 20.
Wohlhrilck , Rixboci , Bergstr . 63
Die Arbeit wird aus Wunsch vom
estcllcr abgeholt u. wieder abgeliefert .
>aS Gciiossenichsstsbnrcau ist Kloster -

strafte 73 bei Herrn CT. Mirow .

Eestantan . Pf Ol dohUCht , WO ?
Restaurant Kiekemal ,
empfehlen ihre Lokale zu allen AnSflügeii . 268SL *

_ Speisen nnd fictritnkc anfs vorzüglichste

Aug - . Stein
e

Gold « n . Silberwaren �
Berlin SO . , 177 Oraniettstra�c 177 , Ecke Adalberistr .

Passende Weiiinaciitsgeschenke
in nur guter Ausführung und jeder Preislage . Lauge Dawen - llhrketten
sowie Herren - Uhrkekken massiv Gold und Doublö . Gesetzlich gestempelte

Trnuringe in jedem Gewicht und Feingehalt . 3148L *

Hühners Schuhwarenhaus
Berlin C. , Rosenthalerstr . 13 .

Herrenstiefel , streng reelle Ware , elegant v. 5,50 - 14 M .
Darnenstteisi , .. ,. „ v. 5 . 00 - IS M .

ist der schönste Ort für Hcrrcnpnrtien und AnS -
stnge ? Auf der Insel PichelSiverder 1671L »

heim alten Freund .

kdAGGI
stet » voiu

FrühstUcfc . Suppen
Gemüse , und Kraftsuppen

Bouillon . Kapseln

Suppen . Würze _ _

ratig bei Q. Güiillier , kummelshupg, Coethestr . 2.

Seiden - Hut - Fabrik
von [ 29808 *

Carl Renz ,
3 . Oranien « Strasse 3 .

Schirm - u . Pelzlager . — Reelle Bedienang .

Für Weihnachts Ginkäufe cmpf - hle

Üerren - , vamen - uuä Xinäer - �Rseds
nur eigenes Fabrikat , gute Stoffe » nd saubere Arbeit . f3i39L *

H . Wurzel & Co . , Wrangelstrasse 17.



Gegründet 1879 .

ulius Lindenbaum
Grosse Frankfurterstr . 141, BERLIN 0. 9 Grosse Fraukfurterstr . 141,

Eckhaus der Fruchtstrasse . > grosse Schaufenstsr , 18 Bogenlampen , tageshell « elektrische Bsleuchtung . - Mg Eckhaus der Fruchtstrasse .

Knösstvs EtablissvinvnK den Beainbe Ost , Nordost nnd Südost für

Herren - und Knaben - Bekleidung .
Sämtliche Sport - II Jasd - Artikel . g »

c

air Berufskleidung . � �JOppei]
Speciaiität s Massanfeptigung .

Reelle billigste Preise .

• •

runn
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Wegen meiner Geschäftsräume gelangen große Lager -
bestände meiner LSSöL «

TSpZrivlKv ! Gardinen !

Steppdecken ! Portieren !

Tischdecken ! Lfäuferstoffe !
- u Kje billigeil Preistit zu. . .

AnsverKanf ! !

Rsei ' iinckiiiie OvseUirktu IS7H . \

Schulmeister
cn gros Schneidermeister en detail [ 26292 *

Vresdenevstroizo 4 , am Kottbuser Thor .

Serreii ' iivS �usben- Meniollern - igAlliel .
De. dst - tnid iUiiit (t =J)nlcf()ta ,n MS " " 16 . 50 - « rot .

ilte «

Herrenhüte von 1,50 an .

Knabenhüte „ 1,00 „

( nur eigenes Fabrikat ) . [ 215ZL *

SehirnKC ( größtes Lager ) .

O \ to Gerholdty Dresdenerstr . 2.

Preis nur 15 Pfg.
124 Druckseiten mit vielen Original -
Illustrationen , 36 Seiten mehr als

in . vorigen Jahre .
Inhalt :

Der Kltngeljunge . Von E. VIebig .
— Der nächste Morgen . Von
Ludwig Fulda . — Konterbande .
Von Fritz Hansen . - Gedickte .
Von Margret - KiinigSberg . — Die
Stimme von oben . Von Arthur
Roehl . — Anwendung der Elektri -
eität im Bergbau . Von Dr . B.
Borchardt . — Ueber die Ehescheidung
im Zukunftsrecht . Von N. Fuchs .

ic . JC.
Gewerkschaften , welche den Kalender
vertreiben wollen , werden gebeten ,
ihre Adresse einzusenden , woraus ein
Probe - Exemplar gratis und franeo

zugesandt wird .
Zu haben in allen Buch - und Papierhandlungen , ZeitungSspedi -

tionen , sowie bei dem Verleger Th . Mayhofer Nachf . . Berlin ZT. ,
Weinbergsweg 15 B.

Möbel und Po Isteriva reu . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . s3156L *
Prans Tntzaner . Brunnenftraste 152 .

Gehrork - Anziige
Rock- Aiiziige .

Iackett - Anziige
Beinkleider

von Mk. 27 an. Winter - Joppen . . . . von Mk. 5 an.

. , 23 an. Schlafröcke . . . . .von Mk. 8,5 « an.

, , 15 an. Jnnglin�s - Zlnziige . . von Mk. 12 an.

„ „ 5 an . Knaben - Joppen , einzelne Hosen .
- Knaben - Ltiizüge zu anhcrgewöhnlich billijzc » Preisen .
Bestellungen nach Akast vo » englischen , französischen » ud drnlschcn Stoffen

werden i » eigener Werkstatt „ uter meiner persönlichen Leitung gur » nd billig ausgeführt .

neu - x�mpeten . ntüi

€oticcrt ' 2ud' I ) armoniH<t $
mit der

aller -
neuesten
u»zer -

brechlicheu
Spiral -
Tasten -
federung

in Pracht-
dvll. AuS-
stattung ,
sauberer

Arbeit u.
g' . ößter

Ta ' erhaftigkeit kosten «it 10 Taste' ?, 40
Snmme » , 2 Bäss n, Stbeiligen Doppel -
bälgen. Nickelbalgfaltenschoncr , Zuhältern ,
eleganten Nickelverzreriingen . 2 Reihen
brillanten Trompeten , kräftiger , orgel -
artiger Musik, 35 cm hoch, in •ichörli ?
nur nich 5 Mark, Jlchörip , 3 echte Re¬
gister 6' / « Ak. e 4ckSr ! ?, 4 echte Register ,
8 »k. . ficliörig , 6 echte Register I « /«
Nk. , 2reihige mit IS Tasten, 4 Bässen
kosten 10 lU. , mit 21 Tasten nur 10. 75
Mark . Glockenbegk. 30 Pf. mehr. Ver¬
packung und Schule gratis . Porto 80 Pf.
Für unsere Spiral - Tastenfederung über-
nehmen wir 10 Satire ttarantle . Preis -
listen gratis u. franko. Versandt nur gegen
Nachnahme. Anderioeitlg angebotene Har-
monikaS zu 4Vj Mk. jc. liefern wir eben¬
falls . Umtausch gestattet . Man kaufe
keine unsolide gearbeitete Harmonika »,
sondern bestelle nur bei der ältesten Neuen-
rader Harmonikad ' ahrik von
Hermann Severing A Co . ,

Nenenrade Wests .

Trinkt Hugo Belings

Dnrcli und Diireh !
Magenstärkender Kräuterliqueur .

a Flasche 1,25 S . mit Flasche .

30682 * \

n « r noch ß' le mark .

teilen uitsete tlMuntm hochicw »olirtm
ronrerf - AfCTi d. /lth . r « Wit 25 Satten ,
n Manilale ». Kilifc Sdjlaiiel , Slotfiihotter ,
Iümmvoriichniiig und Kasten 51 cm lang
Dieselben si. b unubertrofien t » th «t
wundern- lleu weich n u. lieblichen Klang-
wirtun , und tann jeder nach der grali -
beiacMgten Schul - luncrialb einer Stunde
!dlc prachtvol. ste Hausmusik erlernen , die
schönsten llh-r. l ', Lieder ». Tanze welm .
: ! i «»na»Uxe «ilderu tasten nur 2,8 «IU.
Lcrlandt geacn Siachnadmc. Umtanlch ge-
st Ittel Perla St tMg. SSmmlliche Miistt -
i strumeule »u staunend dilligen Preil -n.
Katalog groll , und lrauto . Mau taufe
teine nnlolide gearbeitete Zithern , sondern
bestelle >nr bri der ältesten Reuenrader
Niusitinstrumentensabril von
Hermann Severing « Co . ,

■ Noncnrade i Wests .

Odcrbrnch - Maft - Ganse
erhalten wir täglich frisch gcschlachttt
und stellen solche zum billigsten Prcile
zum Verkauf . s3146L *

A. Klein dt Co . ,
Markthalle Wedding . Stand 1 » .

Wwm - u. Konfirnianilenhöte . Tj)Farben ,
lltirk ,

nur nette inoderne Sache » , [ 23812 *
P r i nt a Qualität 1,50 n n d 2, —,

Di - beliebten MeitsIiiUe ' noch" 1 ML

Hutfabrik - Comptoir

ir . mm
inNenonrade i . Wests , No . 3

versendet qegen Nachnahme stark ge¬
baute » Soucert - Zlebharmonital . »
l! — secra groh, beste fehlerfreie ffn »
brikatr mit stark Orgelton , 1 Dörpel .
böigen , Torrelbäsfen , Slahlschuy ,
ecken, Nlckrlbelchlligen . Prima stede »
rung , für welche tede Oaronlle leiste ,
tu Tost. , st chär. 50 Stimm . M . 5, —
Ii ) , a t TO i , 6. 50
10 „ I , 60 ,, , 5 —'
10 , fl „ 130 - , 12 . —
21 . « . " « , . N. -
Haruioitlfch Elockentniet 30 P! g. »Nra ,

iNU »

M« k »
mit 6
Manu .

ateu

Tteselden in feiner «uösüirung mil
S 9 10 Manualen .

Mt, II . — 15 . —

[!enlst !i . -liPrifi . -Ciiil »rre-lilhen
beste » und schönste» Fabrikat mit
öl Saiten nur Mk. Ist . —. Selbst «
erlernichulen zu jedem Instrument

firati ». Calalog u. Verpackung um»
pnst. Porto 60 Pig . Umtaulch oder

Zurücknahme , wenn Instrument nicht
gefüllt . Viele Nachbestellungen treuer
Kunden im jahrelangen Berkebr
bieten besser « lLaraulien für reelle
Bedienung und gute Instrument «,
ttuc nur kurze Probefristen .

Kleine Anzeigen .
ir Jß Buchstaben tählen doppelt . stW

1 /nr äic nüc/isre
An * . eif/en wer. ' /en

in den Annahnieetelien Air Jirrtin
bis

—
bis 2 UJir,/i ' rdte Vororte bis 1 üftr ,

in der Hauptexpedilion BeutHsir . 3
bis 4 ( Vir ant/enommen .

\ ste �
rden
lin

M
Verkäufe .

Mai- biitcuffaiie Brohe FrankfUrier -
strahe 9, parterre . _

1106b
Bette » , Teppiche , Steppdecken ,

Gardineit spottbillig Pfandleihe
Neanderstrahe 6, 137/1 *

B- tuterpaletotS . Anzüge , Re -
moiiloirnhien , Regulatore » spoUbillig
Pfandleihe Neanderstrahe 6, 137/1 *

Znriilkgeseifte Hetrenhosen aus
feinsten Stoffen 0 —12 Mark . Ver -
laus nur Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Gerniania , Unter den
Linden 21 II .

_
7506

• i - otjühtige elegante Winter -
paletols und Herrenanzüge aus
feinsten Stoffen 25 —40 Marl . Ver -
laus » nr Sonnabend und Sonnlag .
KerlandhanS Äerntania , Unter den
Linden 21 II .

_
7401)

Bettfaikrollr , Sttihlrohr , Bambus�
C H. jirainer , jetzt Wailstrahe 16.

Möbel aus Teilzahlung Teüii -
rnnim , Prinzenstrabe 62.

_ [ U676 »
Bettstellen mir Muschelanssatz 18,

einfache 8, Sch' . assosa , gnt erhalte »,
sowie aufgeaibetter mit nene » Bezüge ».
Mödelgeschäfi Anklatncrslrahe 20.

Steppdreken am billigsten Fabrik
Groiie Fianliiirterstrahe 9, parterre .

liivldtvarcn - v. nsverianl , ipottbiNig
Slaiitzersnane 126 parterre . _ _ 11751*

llnrennnsverkaiif spottbillig , Ska >
»itzerstrabe 126 parterre .

Uhren , oerpsändet gewesene goldene
« nd silberne Remontoir - Uhren mit
feinsten Werken , unter zweijähriger
Garaniie , goldene Ketten nach <Äe-
wicht , sämtliche Goldwaren , Brillanten
in allen Fassungen verkaust spottbillig
Konzessioniert . Leihhaus , Neue Schön -
hauserstrahe 11. s78/Z »

Strickmaschinen , bestes Fabrikat ,
auch aus Teilzahlung . Gustav
Bredereck , Engelufer 20. 137/15 *

Cigarrenfabrik A. Tietz , Jnva -
lidensirahe 124 und Breilestrabe 23.
Empsiehlt feine Hauvtnutniiieni : 5 Pf .
Nr . 21, 6 Ps . Nr. 27 und 23, 7 Pf .
Nr. 22. Auch Weihnachlspackung jeder
Art . _ +76 *

Schtthmacher > Meister erhalten
Schälte , Soülteder - Ausschnitt und
Häute vorteilhaft Mehnerstrahe 21.

Unterröcke . Tüchtige Arbeite -
rinuen ans Unterröcke besseren GeurcS ,
die bei sauberster Aussübrniig Posten
liefern künucn , stnden danernde Bc -
schäsiigung zu guten Arbeitspreiien .
Meldungen untee Vorlage von Probe -
arbeit bei Orglcr st Fidelutann , Kur -
strabe «7 48. II . liiZb

Ntiftdatimmöbel , Kletderspind ,
Vertikow , Spiegel , Sofa . Beltstellen ,
Kückenmöbtl . Tisch . Stühle , Re -
gnlator . Verschiedenes -pottbillig
Gartenstr . 32�. . vorn I links . [1- 76*

Möbel , Bat und

blllißst . Frankfurter Allee
Königsbergerstrahe . 28751 *

Fahrräder , erstklassige Marken , 2
Jahre Garantie . Geiahrene Räder ,
noch gut erhalten , billig . Teilzab -
lungen gestattet . TandemS und Ein -
sitzer werden verliehen . Karl Fischer ,
Beusselftrahe S. 126K *

Pianino , anberfl solide gebaut ,
billig Gipsstrahe 8, pangsritz . sll86b
Bttchfintetihähne
Kastanieii - Allee 34.

0. 00. Bierkant .
1- 121

Hobelbänke verkauft preiswert
Dicwitz , Bredowstrabe 41. 1191b

Vermizekle kaieigea .

Elektrotechnik . Gründlichste Ans -
bildiing zum praktischen Elektro -
monieur . 1. Dezember . Bolta - Elektro -
techniium , Fischerstrahe 10. 267X *

Elektrotechnik . 5. Dezember neuer
Abendlursns für Schlosser , Mecha -
niler usw. zur Ausbildung als Ma -
schinist , Elektromolileur , Werkfsthrer .
Man infonniere sich durck Pro - pekte
und erkundige sich bei Schülern der
Anstalt . Jackson . Alte Jakobstr . 24.

Vlekira . Prinzenstrahe 55. Neuer
Abendkursus und Prakitlum für
Elekiromonteure 6. Dezember . I218K *

Quitliings - Marken und Kautschuk -
Stempel liefert seit 20 Jahren für
tausend « Kassen und Vereine Jean

tolze, Hamburg , Grohe Drehbahn 45.
llnslrierte Preislisten gratis . [ 134/1

LbcrhcindettplSttcrittttct « finden
dauernde Beschäftigung bei Felix Karpe ,
Grüner Weg 110, 3 Treppen rechts .

i »0 Eiaarettm - Arbeiteriinien sofort
gesucht , CigarcttenfabrikJosetti . s78,S *
SchirmnSheriunen erhalten dauernd
lohnende Arbeit . Lichtenstein n. Co. ,
Bischofstrabe 10. 1Z8. 2*

Im ZlrbeitSinarkt durch
bcsoitdcrcn Druck hervorgehobene
Slitzcige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

Gürtler
verlangt Med
Friedrichstrabe

für Chtmrgie - Jiistrument «
Kedizinisches Warenhaus ,'

108 140/14

WM - sl »l ?srliiiter !
Der Streik bei �. del « & Co ,

dauert fort .

Ächtung ; Drechsler !
In den Alabasterwarenfabrlken von

Habilt «. Comp . , Sebastianftr . 61,
Goldschmidt «. Comp . , Ritterstr . 40,
Raffelt u. Fleischer . Britzerstr . 7,
haben sämtliche Drechsler wegen Diffe »
renze » die Arbeit niedergelegt .

Zuzua fernhalten .
Die Ortsverwaituug .

Verantwortlicher Redacieur : Paul John in Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Db . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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